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für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
f Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1, 
Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


. 


Zum neuen Jahre. 


Neujahr 1898! Immer näher rückt das 
Ende des Jahrhunderts, und es iſt uns allen, 
als ob uns ein Altes vergehe, ein Neues 
ſich aufthue, wenn wir in unſerer Zeitrech⸗ 
nung das Jahr mit einem neuen Hunderter 


bezeichnen. Und doch ändert ſich im Grunde 
nichts. Mit dem Wechſel des Jahres iſt es 


ebenſo. Das Leben geht weiter, und ein 
Einſchnitt kommt nur in wenigen Lebens⸗ 
verhältniſſen zur Erſcheinung. Dennoch wird 
das Gefühl jedes ernſten Menſchen bei der 
Jahreswende bewegt, und nachdenklich er⸗ 
innern ſich ſelbſt die Leichtſinnigen, daß 
ebenſo für irdiſche Wanderung ein letzter 
Tag anbrechen und eine letzte Stunde 
ſchlagen wird. Wir gedenken in dankbarer 
Rührung, daß es Gottes Gnade iſt, wenn 
wir noch leben und ſchaffen dürfen. Wir er⸗ 
innern uns an manche wunderbare Rettung, die 
wir erfahren, an manche Durchhilfe und 
Heilung, wo wir keine gehofft haben, und mit 
gläubigem Vertrauen werfen wir uns aufs 
neue in die Arme und an das Herz des 
treuen Hüters der Menſchenkinder. 


Blicken wir von den Geſchicken der ein⸗ 
zelnen auf den Gang der öffentlichen Ange: 
legenheiten im Vaterlande, ſo dürfen wir 
auch hier mit Dank ins neue Jahr eintreten. 
Unſer Kaiſer und König und ſein Haus iſt 
vor Leid und Gefahr bewahrt geblieben, und 
das deutſche Reich hat ſich im Frieden ſeiner 
Fürſten und der Bundesſtaaten weiter bauen 
dürfen. Hat die Ungunſt der Witterung den 
Landbau in vielen Landestheilen geſchädigt, 
haben Waſſerfluten weite Bezirke mit ver⸗ 


heerender Ueberſchwemmung heimgeſucht, jo 


ſollen wir darin die ernſte Mahnung ſehen, 
daß wir mit allem unſerem Thun und Be⸗ 
ginnen in unſeres Gottes Hand ſind, der 
Segen ſpendet und Mißlingen verhängt nach 
ſeinem Wohlgefallen, und ſollen auch dafür 
danken, daß der chriſtlichen Barmherzigkeit 
der Anlaß geboten war, mit reichlich ge⸗ 


übter Wohlthätigkeit den bedrängten Brüdern 


zu Hilfe zu kommen. Die Blüte des bürger⸗ 
lichen Gewerbes, die ununterbrochen das Jahr 
durch angedauert hat, hat den Wohlſtand 
unſeres Volkes vermehrt. Möge die Frucht 
ſolchen Gedeihens nicht Sicherheit und Ueber⸗ 
muth, ſondern der dankbare Außblick 
zu Gott ſein, von dem aller Segen kommt. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werd 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Kö 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 


Inſertionspreis 


Sonnabend den 1. Januar 1898, 


Machtvoll und geachtet steht unſer 
deutſches Vaterland in der Reihe der chriſt⸗ 
lichen Nationen im Vordergrunde und hat 
ſein Anſehen und ſeine Machtmittel benutzt, 
um in Gemeinſchaft mit treuen Verbündeten 
den Frieden des Welttheils ſicher zu ſtellen. 
Nachdrücklich hat es den Barbaren im Oſten 
und Weſten die Pflicht der Gerechtigkeit 
gegen deutſche Bürger eingeſchärft. „Das 
Jahrhundert iſt im Sturm geſchieden und 
das neue öffnet ſich mit Mord.“ So ſang 
der deutſche Dichter, als das gegenwärtige 
Jahrhundert ſeine Vorgänger ablöſte. Wir 
dürfen jetzt auf bald drei Jahrzehnte unge⸗ 
ſtörten Friedens zurückblicken und auf 
weitere Jahrzehnte friedlicher Entwickelung 
hoffen. Wir haben ein deutſches Reich, in 
dem alle deutſchen Stämme zu brüderlicher 
Zuſammengehörigkeit geeinigt ſind, wie es 
noch nie der Fall geweſen iſt, ſeitdem es ein 
deutſches Volk giebt. Wir haben ein Kaiſer⸗ 
thum, das die Ordnung im Innern und den 
Frieden nach außen machtvoll aufrecht erhält. 
Wir erfreuen uns des Wohlſtandes von 
Handel und Wandel. Wir haben tüchtige 
Staatsmänner und vertrauenswerthe Führer 
auf allen Gebieten. Wir haben viel ernſtes 
Streben nach Tüchtigkeit, Pflichterfüllung 
und Sittlichkeit. 

Trotz der Berechtigung der vielen Klagen 
über die Abnahme der Pietät, der Sittlich⸗ 
keit und der Religion, trotz der erdrücken⸗ 
den Erſcheinung des Klaſſenkampfes in 
unſerer Mitte und des überaus kleinlichen 
Parteihaders und Gezänkes auf allen Seiten, 
iſt es doch gut, wenn wir beim Beginn des 
neuen Jahres uns vorhalten nicht das, 
was geeignet iſt, uns zu verſtimmen und 
kleinmüthig zu machen, ſondern das, was 
uns aufrichtet und uns mit neuem Muth 
und Gottvertrauen erfüllt. Möge denn das 
neue Jahr unſerem lieben deutſchen Volke 
ein Segensjahr ſein und uns den Frieden 
erhalten, den Frieden unter den Völkern, 
den Frieden in Staat und Kirche und den 
Frieden in jedem Hauſe. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die „Kreuzztg.“ tritt der Annahme ent⸗ 
gegen, daß ſich auf dem Dresdener konſer⸗ 
vativen Parteitage ein Bruch zwiſchen den 
Konſervativen und den „Bündlern“ 
vollziehen werde. Im Bunde der Landwirthe, 


ſagt das Blatt, herrſchen, das wiſſen wir 
genau, keine Sezeſſionsgelüſte, und die Konſer⸗ 
vativen haben ihrerſeits keinen Grund, 
eine „reinliche“ Scheidung herbeizuführen. 
Wird aber die jedenfalls in Dresden ver: 
tretene Bundesleitung vor die unumgängliche 
Frage geſtellt, wie fie ſich bei den Reichs⸗ 
tagswahlen verhalten werde, wenn der kon⸗ 
ſervative Beſitzſtand durch antiſemitiſche Ein⸗ 
brüche gefährdet wird, ſo iſt zu erwarten, 
daß die bezügliche Antwort zur Zufrieden- 
heit des Parteitages ausfallen werde. In 
der gegenüber derartigen antiſemitiſchen 
Treibereien, welche die agrariſchen Inter⸗ 
eſſen direkt gefährden, von Seiten des Bundes 


bisher beobachteten „wohlwollenden Neu⸗ 
tralität“ hat die Bundesleitung ſelbſt 
ohnedies ſchon mehr als ein Haar ge 
funden. 


Zur Feſtſtellung der vorläufigen Grund⸗ 
züge für ein einheitliches Reichs⸗ 
verſicherungs⸗Geſetz, welches zu⸗ 
nächſt die öffentlich⸗rechtlichen Fragen des 
Verſicherungsweſens umfaſſen würde, tritt 
am 4. Januar auf Einladung des Reichsamtes 
des Innern eine Anzahl verſicherungs⸗tech⸗ 
niſcher Sachverſtändiger in Berlin zuſammen. 
Die Verhandlungen ſind vertrauliche. 

Aus Wien, 13. Dezbr., wird gemeldet: 
Der Gemeinderath erledigte in einer bis 
Mitternacht dauernden Sitzung das Budget, 
wobei es wiederholt zu lebhaften Kontro⸗ 
verſen zwiſchen den Deutſch- Nationalen 
und den Chriſtlich⸗Sozialen kam. Bürger⸗ 
meiſter Lueger wurde dadurch gezwungen, 
die Sitzung auf kurze Zeit zu unter⸗ 
brechen. 

Ungarn wird nach Ablauf der Handels⸗ 
verträge eine Erhöhung der Getreidezölle an⸗ 
ſtreben. 

Eine tüchtige Schlappe der Engländer 
wird wieder aus Egypten gemeldet. Man 
ſollte meinen, die Kriegführung gegen den 
Khalifen müſſe ihnen nachgerade bekannt ſein. 
Trotzdem ſind offenbar wieder grobe Unvor⸗ 
ſichtigkeiten vorgekommen. Denn wie die 
„Times“ vom geſtrigen Tage aus Kaſſala 
meldet, iſt dort die Nachricht eingetroffen, 
daß Oſobri, der wichtigſte Poſten zwiſchen 
Kaſſala und Chartum, nach ſechstägiger Be⸗ 
lagerung trotz heldenhafter Vertheidigung von 
den Lumpengeſindel-Banden des Khalifen ein⸗ 
genommen worden iſt. Gordons Schickſal 


in Chartum iſt keine hinr 
geweſen. 


Deutſches Rt 
Berlin, 30. Deze 

— Die Kaiſerin, welche an 
affektion leidet, iſt noch imme 
Zim mer gefeſſelt und muß ſich zur 
ſondere Schonung auferlegen. * 

— Geſtern Abend fand, wie alljäy 

zwiſchen dem Weihnachts- und Neujahrsfe, " 
im Neuen Palais ein Bierabend ſtatt, zu 
welchem Se. Majeſtät der Kaiſer Einladungen 
an die Generalität und die Flügel-Adjutanten 
Sr. Majeſtät hatte ergehen laſſen. Heute 
Vormittag von 9 Uhr ab hörte Se. Majeſtät 
die Vorträge des Kriegsminiſters, General- 
lieutenants von Goßler, des Chefs des 
Militärkabinets, Generaladjutanten, Generals 
der Infanterie von Hahnke, des Miniſters 
des königlichen Hauſes, Kammerherrn von 
Wedel, und des General-Intendanten der 
königl. Schauſpiele, Grafen v. Hochberg. 
Der „Germania“ zufolge theilte der 
Kaiſer bei dem vorgeſtrigen Empfange dem 
Biſchof Anzer mit, daß er ihm ein zweites 
Bild geſchenkt, deſſen Zuſendung er veran⸗ 
laſſen werde. Geſtern früh traf in der 
Wohnung des Biſchofs die Anſicht des 
Kreuzers „Kaiſerin Auguſta“ in der norwegi⸗ 
ſchen Fjord mit dem Neujahrswunſch des 
Kaiſers ein. Im Laufe des Tages ſtattete 
der Biſchof dem Reichskanzler Hohenlohe 
einen Kondolenzbeſuch ab und nahm mit dem 
ch ine ſiſchen Geſandten Rückſprache wegen der 
Miſſionen. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wird im Früh⸗ 
jahr im Hohenlohe'ſchen Jagdrevier zu Oppurg 
der Auerhahnjagd obliegen. . 

— Von der Meldung eines Depeſchen⸗ 
bureaus, daß Se. königliche Hoheit Prinz 
Heinrich einen italieniſchen Hafen anlaufen 
und einen Abſtecher nach Rom machen werde, 
iſt hier nichts bekannt. 

— Die Großherzogin von Mecklenburg⸗ 
Schwerin überſandte die Uniformſtücke ihres 
verunglückten Sohnes, des Herzogs Friedrich 
Wilhelm, an den kommandirenden Admiral 
mit dem Erſuchen, dieſelben dem Marine⸗ 
Offizierkorps als Andenken zu übergeben. 
Sämmtliche Gegenſtände wurden der hiſtori⸗ 
ſchen Sammlung der Kieler Marine-Akademie 
einverleibt. 


. Zwei Welten. 


Roman von O. Elſter. 


020 Fortſetz ) (Nachdruck verboten. 
For ung. 
„Und wenn der Graf erfährt N 

„Er wird es nicht erfahren. Er denkt 
zu groß und ehrenhaft, um nach der Ver⸗ 
gangenheit Deines Lebens zu forſchen.“ 

„Täuſcheſt Du Dich nicht in ihm?“ 

50 „Nein, ich habe ihn geprüft. Er ver⸗ 
mählt ſich mit Edith Griswold, der frei⸗ 
geborenen Tochter dieſes Landes, Deiner 
Tochter, William Griswold — nicht der 
Tochter jenes deutſchen Offiziers, der ſeit 
dreißig Jahren nicht mehr lebt. Die Ver⸗ 
gangenheit iſt ausgelöſcht, ſie ſoll für uns 
todt und begraben ſein. Du haſt Dir ein 
neues Leben gezimmert, und wir, Deine 
Kinder, haben mit jener traurigen Ver⸗ 
gangenheit nichts zu thun. Auf der Höhe 
des Lebens will ich ſtehen und jene Welt zu 
meinen Füßen ſehen, die Dich, meinen Vater, 
ausgeſtoßen hat!“ 

„Mag es ſein,“ entgegnete Griswold und 
ſenkte in ernſtem Sinnen das graue Haupt. 
„Möge der Himmel Dir Glück und Frieden 
beſcheeren.“ | 


Er küßte fie auf die Stirn und ent⸗ 


fernte ſich in das Innere dis Hauſes. 


Edith trat an die Brüſt! 
Am nachtdunklen Him 
tropiſcher Pracht die Ste 
Sternenbild dort unten 


ng der Veranda. 
tel leuchteten in 
ne, als ſchönſtes 
am üblichen 
dens. 

„Ihr leuchtet über 1 
ewigen Sterne,“ flüsterte 
auch über der anderen 


iner Welt, ihr 
„Ihr leuchtet 
Ihr ver⸗ 


Belt. 


bindet die fernſten Welten, wollt auch über 
unſer Leben leuchten im ewigen Glanze ...“ 
12. Kapitel. 

Der Novemberregen rieſelte in unauf⸗ 
hörlichen Strömen auf das Pflaſter Berlins 
nieder, deſſen zäher, ſchwarzer Schmutzbrei 
ſich an die Füße der eilig vorwärts Haſten⸗ 
den heftete und ihr Weiterkommen verzögern 
zu wollen ſchien. 

Es war drei Uhr nachmittags und doch 
ſchon jo dunkel auf den Straßen, daß hier 
und da bereits die Gaslaternen angezündet 
wurden. In den Läden und Bureaus brannte 
das elektriſche und Gaslicht faſt den ganzen 
Tag; in dieſen ſich tief in die Häuſer hinein 
erſtreckenden Räumen wurde es bei ſolchem 
Wetter überhaupt nicht hell, eine ewige 
Dämmerung herrſchte in ihnen. 

Auf der Plattform der breiten Treppe, 
welche von dem Potsdamer Bahnhof nach 
dem Potsdamer Platz hinunterführt, ſtand 
Marianne von Warnſtedt und blickte mit 
ernſten, ſcheuen Augen auf das Menſchen⸗ 
gewoge und die ununterbrochene Wagenreihe 
in der den Bahnhof begrenzenden Straße. 

Vor einigen Jahren war ſie einmal mit 
ihrem Vater in Berlin geweſen, noch ein 
halbes Kind, das mit unverholenem Er- 
ſtaunen das großſtädtiſche Treiben be⸗ 
obachtete, 

Heute ſtand fie allein in der großen 
Welt, ohne die führende Hand des Vaters, 
ohne ſeine heitere, erklärende und mahnende 
Stimme zu vernehmen; aber heute war ſie 
dem Kindesalter entwachſen; heute fühlte ſie 
ſich ſtark und ſelbſtbewußt; was ſie vor 
Jahren verwirrt und betäubt, das beob⸗ 


achtete ſie jetzt mit dem klaren Blicke eines 
feſten, willensſtarken Entſchluſſes. 

Wie die ſchlanke Geſtalt ſo regungslos 
daſtand in der dunklen Trauerkleidung, das 
Haupt ſtolz emporgerichtet, das blaſſe Ge⸗ 
ſicht umwallt von dem langen, ſchwarzen 
Schleier, die weiße Stirn umſchmiegt von 
den weichen Wellenlinien des blonden Haares, 
die blauen Augen in ſinnendem Ernſt, aber 
nicht in düſterer Muthloſigkeit auf die vor⸗ 
übereilenden Menſchen gerichtet, mußte ſie 
die Aufmerkſamkeit der Vorübergehenden er⸗ 
regen. In der That blieben einige Herren 
ſtehen und blickten ſie neugierig an. 

Ohne einen Zug von Verlegenheit in 
dem ruhigen Geſichte wandte ſie ſich ab. 
Da ſah ſie einen Offizier in grauem 
Paletot dahereilen und ſich ſuchend um⸗ 
ſchauen. 

Sie ging ihm entgegen. 

„Hier bin ich, Walter. Erkennen Sie 
mich nicht mehr?“ fragte ſie mit freudigem 
Lächeln. 

„Marianne wahrhaftig! Verzeihen 
Sie meine Nachläſſigkeit — ich habe Sie 
warten laſſen. Der Zug iſt bereits ange⸗ 
kommen ...“ 

Sie ſchüttelten ſich wie zwei gute Freunde 
die Hände. 

„Sie brauchen ſich nicht zu entſchuldigen, 


Walter,“ entgegnete ſie freundlich. „Ich 
hätte ja auch allein die Penſion finden 


können.“ 

„Darf ich Ihnen Ihr Gepäck beſorgen, 
Marianne?“ 

Sie reichte ihm den Schein. 

„Dort an dem Portal ſteht der Wagen, 


darf ich Sie bitten, mich dort zu erwarten? 
In fünf Minuten bin ich da.“ 

Er eilte davon; langſam begab ſich 
Marianne zu dem ihrer harrenden Wagen. 

Nach kurzer Zeit erſchien Walter mit 
dem Gepäckträger. Den nicht ſehr großen 
Koffer nahm der Kutſcher zu ſich auf ſeinen 
Sitz. Marianne und Walter ſtiegen ein, 
dieſer rief dem Kutſcher die Adreſſe einer 
einfachen Familienpenſion im Weſten der 
Stadt zu, dann ſetzte ſich der Wagen lang⸗ 
ſam in Bewegung. 

Eine Weile ſchwiegen beide. 

Walter beobachtete heimlich das ſchmale, 
blaſſe und doch ſo liebliche Geſicht Mari⸗ 
annens, die mit großen, ernſten Augen in 
das Straßengewühl hineinſah. 

„Wer hätte vor wenigen Monaten ge⸗— 
dacht, daß wir uns hier wiederſehen würden, 
Marianne?“ ſagte er plötzlich, tief auf⸗ 
athmend. 

Sie wandte ihm ihr Geſicht zu, auf dem 
ein wehmüthiger Ausdruck lag. 

„Man muß auf alle Veränderungen im 
Leben gefaßt ſein. Das Daſein iſt ſo kurz 
und doch ſo wechſelvoll. Aber über alle 
Wechſelfälle hilft uns die Arbeit, die 
gewiſſenhafte Pflichterfüllung hinweg.“ 

„Marianne!“ 

„Haben Sie es nicht auch an ſich ſelbſt 
erfahren, Walter?“ 

„Ja“ — ſprach er leiſe, während ſein 
Blick ſinnend hinausſchweifte in den 
nebelerfüllten, düſteren, regneriſchen November⸗ 
tag. 

Man war von der berühmten Potsdamer⸗ 
ſtraße abgebogen und fuhr jetzt durch eine 


ten Söhnen des Prinzen 
1, die als Rittmeiſter 
ant beim 1. Garde⸗ 
ehen, iſt zum erſten 
ur perſönlichen Dienſt⸗ 
orden. Dem Prinzen 
von Preußen iſt vom 
der Premierlieutenant 
arth-Lauterburg vom 
kegiment in Bonn, dem 


itzſchler vom 1. Garde⸗ 
theilt worden. 
ent der Fürſtin Hohenlohe 
vorden. Die Fürſtin hat 
ls ihren Haupterben ein⸗ 
dem Tode des letzteren 
eſitz an die Nachkommen⸗ 
uzlers. 
tsanz.“ veröffentlicht amt⸗ 
lig des Staatsminiſters 
um Oberpräſidenten der 
und des Reg.-Präſidenten 
g⸗Wernigerode zu Merſe⸗ 
präſidenten der Provinz 
bisherige Oberpräſident der 
von Pommer⸗Eſche und der 
rektor Haaſe im Miniſterium 
Ferhielten bei ihrem Ausſcheiden 
Staatsdienſte den Charakter als 
Geheimer Rath mit dem Prädikate 


- Fräulein Dorothea Boſſe, Tochter 
des Kultusminiſters, hat ſich geſtern mit 
Hans Frick, Landrath des Kreiſes Eimbeck, 
verlobt. 

— Das Mitglied des Herrenhauſes, der 
Oberbürgermeiſter von Osnabrück, Dr. Wöll⸗ 
mann, iſt im Alter von 65 Jahren geſtorben. 

— Am Virchow = Bankett am Mittwoch 
Abend im großen Feſtſaale des Kaiſerhofes 
nahmen etwa 350 Gelehrte theil. Die Feier 
gilt bekanntlich dem Abſchluß des 50. Bandes 
von Virchows Archiv und ſeinem goldenen 
Jubiläum als Univerſitätslehrer. 

— Eine von über 1000 Lehrern der Mark 
Brandenburg beſuchte Verſammlung, in welcher 
die Unzufriedenheit der Lehrer mit dem 
neuen Beſoldungsgeſetz zum Ausdruck ge— 
bracht wurde, tagte geſtern in den Germania⸗ 
ſälen. Es wurde eine Reſolution ange⸗ 
nommen, in welcher der Wunſch ausgedrückt 
wurde, daß das Grundgehalt der ländlichen 
Orte mit dem der nächſtgelegenen Städte 
gleichgeſtellt werde und die Alterszulagen für 
Stadt und Land durchweg gleich bemeſſen 
werden. 

— Mit der Indienſtſtellung von fünf 
Schulſchiffen ſoll die Zahl der Kadetten und 
Schiffsjungen im nächſten Jahre weſentlich 
erhöht werden. 

— Die in Sachen der Pariſer Weltaus⸗ 
ſtellung 1900 geſtern im Reichstagsgebäude 
ſtattgefundene Verhandlung galt ſpeziell der 
Frage der Betheiligung des Ingenieur⸗ 
weſens. Es wurde zu dieſem Zwecke ein 
Komitee eingeſetzt. 

— Seitens des Reichspoſtamtes ſoll die 
Herſtellung von 2 Pfennig⸗Marken ange⸗ 
ordnet worden ſein. Ueber die Benutzung 
derſelben, ob ſpeziell für Druckſachen ꝛc., vers 
lautet noch nichts beſtimmtes. 


enz. 


brecht der Hauptmann 


— Der ſoeben erſchienene Jahresbericht] Dagegen wandten ſich verſchiedene örtliche Polizei⸗ 


der Hamburger Handelskammer ſpricht ſich 
ſehr entſchieden für die Nothwendigkeit der 
Flottenverſtärkung aus. 


Ausland. 

Warſchau, 30. Dezember. Das Kriegs⸗ 
gericht verurtheilte den hieſigen Lieutenant 
Wengler wegen Raubmordes zu 18 jähriger 


Zwangsarbeit und Verluſt aller Rechte. 
Provinzialnachrichten. 

Löbau, 29. Dezember. (Sein 25 jähriges Dienſt⸗ 

jubiläum) feiert am Neujahrstage Oberlehrer Dr. 

Labujewski. R 

Danzig, 30. Dezember. (Verſchiedenes.) Der 
Verein der Berliner Turnerſchaft, welcher korpo⸗ 
rative Rechte beſitzt, hatte am geſtrigen Mittwoch 
eine Abordnung, beſtehend aus den beiden Vor⸗ 
ſitzenden Rentier Julius Hoppe und Profeſſor 
Dr. Bohn nach Danzig zu dem Herrn Ober⸗ 
präſidenten von Goßler geſandt, um demſelben 
für ſeine warme Unterſtützung des Turnweſens 
während ſeiner Amtszeit als Kultusminiſter im 
allgemeinen und für ſein beſonderes Intereſſe dem 
Verein gegenüber, der mit fait 1000 Mitgliedern 
in 35 Abtheilungen der größte Turnverein Deutſch⸗ 
lands iſt, zu danken und die Ernennung zum 
Ehrenmitgliede zu übermitteln. Der Herr Ober⸗ 
präſident empfing die Abordnung nachmittags 
2 Uhr und nahm die Auszeichnung dankend an. 
Das künſtleriſch ausgeſtattete Diplom zeigt auf 
Pergamentpapier in hervorragend ausgeführter 
Weiſe und in mit koſtbaren Initialen verſehenen 
gothiſchen Schriftzeichen zunächſt die Verleihungs⸗ 
urkunde, um welche ſich zur linken Seite ein 
Eichenzweig legt, welcher das Goßler'ſche Familien⸗ 
wappen und das Turnerwappen trägt. Das 
ganze ruht in einer Rolle, welche an farbiger, ge⸗ 
drehter Schnur das Vereinsſiegel in einer Kapſel 
birgt. Die Widmung iſt von den erſten Beamten 
des Vereins unterzeichnet. Nach Ueberreichung 
des Diploms wurden die Ueberbringer zur Tafel 
gezogen, an welcher auch die Familienmitglieder 
Herrn v. Goßler's theilnahmen; außerdem waren 
Vertreter der Danziger Turnerſchaft eingeladen. 
Herr Hoppe führte Frau von Goßler zur Tafel. 
Nach dem erſten Gange bedankte ſich Herr von 
Goßler für die Auszeichnung. Darauf brachte 
Herr Hoppe ein Hoch auf die Goßler'ſche Familie 
und Herrn von Goßler ſelbſt aus. — Wie bekannt, 
ſchwebt der Verdacht, daß der große Brand in 
Dirſchau am 20. November, bei welchem bekannt⸗ 
lich die Danziger Feuerwehr zu Hilfe gerufen 
wurde, durch einen böswilligen Brandſtifter an⸗ 
gelegt worden iſt. Da von demſelben immer noch 
jede, Spur fehlt, hat der Herr Regierungs⸗ 
präſident auf die Ermittelung des Thäters 
500 Mark Belohnung ausgeſetzt. — Der Lehrling 
Klemm der Firma Theodor Lehmann am Langen 
Markt verlor heute Mittag auf dem Wege von 
der Danziger Privat » Aktienbank nach dem Ge⸗ 
ſchäftshauſe 15000 Mark in einzelnen Tauſend⸗ 
Markſcheinen. Wie Paſſanten geſehen haben 
wollen, ſoll auf dem Wege, den der junge Mann 
genommen, eine Frau ein Päckchen aufgenommen 
und ſich eiligſt damit entfernt haben. \ 

5 3 31. Dezember. (Wiedergefundene 
15000 Mark.) Die von einem Lehrling des Herrn 
Theodor Kleemann geſtern Vormittag verlorenen 
15 Tauſendmarkſcheine ſind geſtern gegen Abend 
von der Finderin im Komptoir des Herrn Klee⸗ 
mann abgeliefert worden. 

„Memel, 29. Dezember. (Neues Krankenhaus.) 
Die Stadtverordneten genehmigten das vom 
Magiſtrat vorgelegte Projekt für ein neues 
Krankenhaus und bewilligten die Baukoſten in 
Höhe von 125 000 ME. s { 

Pinne, 29. Dezember. (Für die Ermittelung 
der Kirchhoffrevler) hat auch Frau Baronin von 
1 eine Belohnung von 500 Mark aus⸗ 
geſetzt. 

Poſen, 29. Dezember. (Die jüdischen Händler) 
aben in vielen Städten der Provinz Poſen die 

ngewohnheit, daß ſie die zu Markt kommenden 
Leute vor der Stadt reißen und ihnen ihre 
Waaren zu geringen Preiſen förmlich abringen. 


verordnungen, die aber in ſtrittigen Fällen für 
ungiltig erklärt wurden. Das Poſener Schöffen⸗ 
gericht hatte ſich am Dienſtag mit einem ſolchen 
zwangsweiſe herbeigeführten Handel auf der 


Straße zu beſchäftigen. Der angehaltene Bauer 


nahm die Hilfe der Polizei in Anſpruch; dieſe 
erließ gegen 
Schöffengericht beſtätigte die Polizeiſtrafe. Der 
vorſitzende Amtsrichter führte aus, die Polizei⸗ 
verordnung wolle nicht den Markt⸗, ſondern den 
Straßenverkehr regeln. 

Köslin, 29. Dezember. (Selbſtmord.) Heute 
Morgen hat ſich der Kammerunteroffizier Lüdtke 
erſchoſſen. 
war erſt geſtern Abend von einem Urlaub zurück⸗ 
gekehrt. 

(Weitere Provinzialnachr. ſ. Beilage.) 


Lokalnachrichten. 


< Thorn, 31. Dezember 1897. 

— Neujahr.) In wenigen Stunden werden 
von den Thürmen die zwölf Glockenſchläge er⸗ 
ſchallen, welche den Beginn des neuen Jahres an⸗ 
zeigen. Wie iſt doch die Zeit ſo flüchtig, und wie 
unaufhaltſam treiht jeder von uns Sterblichen 
ſeinem Ziele zu! Ernſte Gedanken dieſer Art ruft 
heute der Glocken hehrer Klang in uns wach, und 
mehr als ſonſt findet er heute offene Herzen. In 
dichten Schaaren pilgern wir in die hell erleuch⸗ 
teten Gotteshäuſer; doch ihre Pforten ſind zu 
eng, um die des göttlichen Troſtes Bedürftigen, 
der über den Wandel der Zeiten erhaben iſt, zu 
faſſen. Ernſte Gedanken find es auch, die ſich in 
den fröhlichen Klang der Gläſer miſchen. Die 
letzten Stunden des alten Jahres werden im 
Jamilienkreiſe verlebt, wo man ſich nach gemein⸗ 
ſchaftlichem Mahle bei Punſch und anderen 
ſchönen Sachen unterhält. Man treibt allerhand 
harmloſe Scherze, gießt Blei und ſucht in anderer 
Weiſe die Zukunft zu erforſchen. Wenn die zwölfte 
Stunde naht, hält jemand eine gefühlvolle Rede, 
die Gläſer klingen zuſammen und man ruft ſich 
„Proſt Neujahr“ zu. Draußen auf den Straßen 
ertönt es ebenfalls laut „Proſt Neujahr“, indem 
der übliche Neujahrslärm beginnt. Und am 
anderen Morgen, „Proſt Neujahr“, wohin man 
hört, „Proſt Neujahr“, wohin man ſieht; in ge⸗ 
druckten Karten wird es dutzendweis einem jeden 
ins Haus getragen. Aber bei dem geräuſchvollen 
Uebergang ins neue Jahr laſſen wir dem Ernſt 
ſein Recht, wir erheben unſere Gedanken zu 
innerer Sammlung und richten ſie auf den Lenker 
aller menſchlichen Geſchicke. Im feſten Vertrauen 
zu ihm müſſen wir ſtehen, dann kann das neue 
Jahr bringen, was es will, gutes odes böſes, 
liebes oder leides, Geſundheit oder Krankheit, 
Leben oder Tod. Und in dieſem Sinne wünſchen 
wir unſeren Leſern ein glückliches neues Jahr! 
. (Große Garniſonpgrole.) Am Neu⸗ 
jahrstage wird im Anſchluß an den Militär⸗ 
a don um 11 Uhr 15 Minuten auf dem 

latz vor der neuen Garniſonkirche große Garni⸗ 
ſon⸗Paroleausgabe ftattfinden. Zu dieſem Zweck 
werden ſich ſämmtliche Offizierkorps, Sanitäts⸗ 
offiziere und oberen Militärbeamten der Garniſon 
verſammeln. Das Muſikkorps des Fuß⸗Artillerie⸗ 
ee Nr. 15 wird während dieſer Zeit kon⸗ 
zertiren. 


— (Flaggenſchmuck.) Aus Anlaß des morgi⸗ 


gen Neujahrstages werden ſämmtliche militäri⸗ 
Ichen Gebäude und Feſtungswerke Flaggenſchmuck 
anlegen. 

T. Für das Kaiſer Wilhelmdenkmal) 
in Thorn ſind bei unſerer Expedition ferner ein⸗ 
gegangen: von Rendant Schultze 3 Mk., Redak⸗ 
teur Wartmann 5 Mk., im ganzen bisher 83 Mk. 

— (Berjonalien von der Reichsbank) 
Der Baukdiätar Wittich in Thorn iſt zum kaiſerl. 
Bankaſſiſtenten 1 worden. 

— (Perſonalien.) Dem Thierarzt Johann 
Bludau zu Graudenz iſt die interimiſtiſche Ver⸗ 
waltung der Kreisthierarztſtelle für den Kreis 
Adelnau, mit dem Amtswohnſitz in Adelnau, über⸗ 
tragen worden. a s 

— (Perſonalien bei der Weichſelſtrom⸗ 
bauverwaltung.) Der Waſſerbauinſpektor 
Lierau in Dirſchau iſt als Hilfsarbeiter in das 
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten berufen. 


den Händler einen Strafbefehl. Das f 


Der Beweggrund iſt unbekannt. L. h 


Seine Verſetzung an die Miniſterial⸗Baukommiſſior 
zu Berlin iſt rückgängig gemacht worden. Der 
Waſſerbauinſpektor Nieſe zu Danzig iſt nach 
Thorn verſetzt und ihm die Waſſerbauinſpektion 
hierſelbſt übertragen. Der neuernannte Waſſer⸗ 
bauinſpektor Kohlenberg in Danzig hat einſtweilen 
die techniſche Leitung der Ausführungskommiſſion 
ür die Regulirung der Weichſelmündung an 
Stelle des nach Poſen verſetzten Waſſerbauinſpel⸗ 
tors Seidel übernommen. 

— Belohnung.) Der Herr Regierung 
präſident hat dem Käthner Gottlieb Wegner in 
Zakrzewke (Kreis Flatow), welcher im Auguſt ein 
zjähciges Kind vom Tode des Ertrinkens gerettei 
at, eine Prämie von 30 Mk. bewilligt. 3 
‚Ueber die neue Handwerksorganiſa⸗ 
tion), zu der überall von den Handwerkern 
Stellung genommen werden ſoll, wird auch in 
Thorn der Zimmermeiſter Herzog⸗Danzig, Vor⸗ 
ſitzender des weſtpreußiſchen Baugewerkvereins, 
in nächſter Zeit einen Vortrag halten. 

— Kaiffeiſen⸗Verband.) An Stelle des 
faſt alljährlich im Fehruar oder März in Danzig 
ſtattfindenden Verbandstages der weſtpreußiſchen 
Raiffeiſen⸗Organiſation finden in den heiden erſten 
Monaten des Jahres 1898 gemeinſchaftliche Ver 
ſammlungen der einzelnen Darlehnskaſſen eines 
oder mehrerer Kreiſe im Beifein des Herrn Ver? 
bandsanwalts Heller⸗Danzig ſtatt, welch’ letztere 
auch über die bisherige Entwickelung der weit? 
preußiſchen Raiffeijen = Organijation und über 
Imfeige allgemein wichtige Geſichtspunkte des 
Genoſſenſchaftsweſens ſprechen wird. Es ver⸗ 
ſammeln ſich am 11. Januar in Konitz die Vereine 
der Kreiſe Konitz, Schlochau und Tuchel; am 
12. Januar in Dt. Krone die Vereine des Kreiſes 
It. Krone und am 13. Januar in Flatow die 
Vereine des Kreiſes Flatow. In der darauffolgen 
den Woche finden die Verſammlungen der Vereine 
des Kreiſes Schwetz am 18. Januar in Schwetz, 
des Kreiſes Strasburg am 19. Januar in Stra 
burg und der Kreiſe Thorn, Culm, Brieſen am 
20. Januar in Culmſee ſtatt. Die Verſammlum en 
der Vereine des Roſenberger und Löbauer Kreisen 
[uber am 24. Jamtar in Dt. Eylau, diejenigel 
er Kreiſe Elbing, Marienburg und Stuhm am 
25. Januar in Marienburg und der Kreiſe 
Graudenz und Marienwerder am 31. Januar; in 
Marienwerder ſtatt. In dem darauf folgenden 
Monat Februar verſammeln ſich am Z. in Schöne 
die Vereine der Kreiſe Berent und Pr. ene 
am 8. in Neuſtadt die Vereine der Kreiſe Neuſta 
und Putzig und am 10. in Danzig die Vereine den 
Kreiſe Danzig Höhe, Danzig Niederung um 
Karthaus. g . 5 
‚— (8weds Gründung eines lane. 
wirthſchaftlichen Vereins) für die Thorn, 
linksſeitige Weichſelniederung find die Landwirt f 
diejes Kreistheils zu einer Verſammlung al 
Mittwoch den 5. Januar nachmittags 5 Uhr na ) 
dem Lokal des Herrn Meyer in Podgorz ein 
geladen. 

— Geiertagsneranügungen) Am 
heutigen 31. Dezember iſt im Schützenhauſe großes 
Sylveſter⸗Schrumm. Am morgigen Neufahrstage 
und am darauffolgenden Sonntag finden Theaten. 
vorſtellungen im Schützenhauſe und Konzerte. 7 
der Kapelle des 61. Regiments im Arkushofe ſta t 
im Viktoriaſaal giebt das Vaudeville ⸗Theate 
Lück aus Berlin 1 erſten Vorſtellungen und 

iſt nachmittags Unterhaltungs 


im Ziegeleipark 
muſik. e ab 
— (Promenadenkonzerte.) Am Neujahr 
tage wird das Trompeterkorps des Ulanen 
regiments von Schmidt, am Sonntag den 2. Jauug H 
die Kapelle des Infanterieregiments Nr. 176 3 1 

gewöhnlichen Zeit auf dem Altſtädt. Markte ko 

zertiren. a 
—(Tbeatexr) Geſtern hat Fräulein Klaue 

Drucker Ir Gaſtſpiel mit der Titelrolle bir 


ih 
ſchenbrödel eine liebliche,, oo 


nnig 
Schlichtheit des ganzen Weſens. Yes 0 
publikum wird eine Wiederkehr der gei 50s 
Künſtlerin immer freudig begrüßen. Was 
Stück anlangt, ſo muß man ſagen, daß der 


menſchenleere Straße, deren vornehme 
Miethshäuſer vor ihrer Front kleine Gärten 
zeigten. Die welken, gelben und rothen 
Blätter der Akazien und der Rothdornbäume, 
welche in den Gärten ſtanden, des wilden 
Weines und anderer Schlingpflanzen, welche 
ſich an den Balkons und Veranden empor⸗ 
rankten, wurden durch den Novemberwind 
in wirbelndem Spiele über das naſſe 
Asphaltpflaſter getrieben. Die Hufe des 
Pferdes klatſchten einförmig auf das Pſtaſter 
nieder, der abgetriebene Gaul ſenkte, vor 
Kälte und Näſſe ſchauernd, den Kopf und 
trottete mißmuthig weiter. Die Laternen 
brannten hier noch nicht, es war ein troſt⸗ 
loſer Anblick. 

Walter ſeufzte leiſe auf. 

Da fühlte er die Hand Mariannens auf 
ſeinem Arme mit leiſem Druck. 

„Sind Sie nicht zufrieden, Walter?“ 
fragte ſie mit weicher Stimme. 

„Zufrieden?“ fuhr er auf. „Welcher 
Menſch würde es? Doch verzeihen Sie, 
Marianne — die erſte Stunde des Wieder⸗ 
ſehens will ich nicht mit Klagen ausfüllen. 
Sie haben mich gelehrt, wie man das Leben 
überwindet; niemals werde ich die Stunde 
am Sterbebette Ihres Vaters vergeſſen. 
Laſſen Sie uns nicht von mir ſprechen — 
ich thue meine Pflicht — voila tout! Aber 
Sie, Marianne, eine junge Dame, die ge⸗ 
wohnt iſt, in der erſten und beſten Geſell⸗ 
ſchaft zu verkehren — Sie wollen ſich in 
fremder Menſchen Dienſt begeben? Ich be⸗ 
greife nicht, daß Ihr Bruder es zugiebt!“ 

Ein Lächeln huſchte über ihr Geſicht. 

„Er weiß es ja noch garnicht ...“ 
ſagte ſie. 

„Er weiß es nicht?“ 

„Nein, und er ſoll es auch nicht eher er⸗ 


fahren, bis ich eine paſſende Stellung ge⸗ 8 


funden habe. Sie, Walter, haben mir ver⸗ 
ſprochen, ihm nichts von meinem Plane zu 
ſchreiben. Ich hoffe, Sie haben Ihr Ver⸗ 
ſprechen gehalten?“ 

„Gewiß — aber ich begreife nicht 
Onkel Warnſtedt hat doch ein kleines Ver⸗ 
mögen hinterlaſſen?“ 

„Gerade groß genug, um meinem Bruder 
eine kleine Zulage zu gewähren. Sie wiſſen 
ſelbſt, Walter, wie nöthig er ſie hat.“ 

„Aber Sie haben es noch weit nöthiger, 
Marianne!“ 

„Ich? O, da irren Sie ſich, Walter! Ich 
kann arbeiten, und ich werde arbeiten!“ 

„Ihr Bruder wird es nicht annehmen!“ 

„Er muß es annehmen, er würde ſonſt 
ſeine Laufbahn nicht verfolgen können.“ 

„Sie — Sie opfern ſich für ihn —“ 

„Nicht im geringſten,“ unterbrach ſie ihn 
eifrig. „Ich erfülle damit nur den Willen 
unſeres verſtorbenen Vaters. Ich weiß, daß 
er das kleine Kapital — es ſind nur einige 
tauſend Mark, Walter — für eintretende 
Nothfälle zurückgelegt hat; nun, ein ſolcher 
Nothfall iſt jetzt eingetreten. Doch ſprechen 
wir nicht weiter davon.“ 

„Arthur hat Schulden?“ 

„Ja, aber nicht viel,“ kam es zögernd 
von ihren Lippen. „Doch ich bitte Sie, 
Walter, nichts mehr davon. Ich glaube, 
wir ſind am Ziel.“ 

Die Droſchke hielt vor einem großen 
Hauſe, in deſſen Etagen einige Fenſter er⸗ 
leuchtet waren. 

Walter ſprang aus dem Wagen und ſah 
nach der Nummer des Hauſes. 

„Ja, es iſt richtig. Hier iſt das Schild: 
Penſionat für In⸗ und Ausländer von Frau 
Johanna Wölfel ...“ 


Marianne ſtand an ſeiner Seite. 
„Adieu, Walter, ich danke Ihnen, daß 
Sie mich hierher gebracht haben.“ 
„Soll ich Sie nicht hinauf begleiten?“ 
„Ich möchte Sie nicht mehr bemühen. 
Nein, laſſen Sie nur, ich finde mich jetzt 
ſchon zurecht. Adieu, Walter, und nicht 
wahr, an Arthur kein Wort?“ 
„Wenn Sie es wünſchen —“ 
„Ich habe Ihr Verſprechen!“ 


„Ja. 

„Beſten Dank. In den nächſten Tagen 
ſchreibe ich Ihnen, wann Sie mich beſuchen 
können .. Adien ... 

Walter wollte den Kutſcher bezahlen, doch 
ſie litt es nicht. 

Der Kutſcher ſtellte den Koffer auf den 
Hausflur, wo er von dem Portier in 
Empfang genommen wurde. 

Marianne trat ebenfalls ein, die ſchwere 
Hausthüre ſchloß ſich geräuſchlos hinter ihr. 

„Soll ich Herrn Lieutenant zurückfahren?“ 
fragte der Droſchkenkutſcher. 

„Nein, ich gehe zu Fuß.“ 

„Bei dem Regen? Na, mir kann's recht 
ſein.“ 

Brummend kletterte der Kutſcher auf den 
Bock, und der alte Kaſten rumpelte lang⸗ 
ſam davon. 

In Gedanken verſunken kehrte Walter in 
das Innere der Stadt zurück. Er achtete 
nicht darauf, daß der Regen ſtärker nieder⸗ 
praſſelte und ſeinen Mantel faſt durch⸗ 
drang. Er achtete auch nicht auf die vor⸗ 
überhaſtenden Menſchen, die dahinrollenden 
Wagen oder die mit ſchrillen Glockenzeichen 
ſich durch die Straßen windenden Pferde⸗ 
bahnen, nicht auf die hellerleuchteten Läden, 
die glänzenden Cafés und Reſtaurants, in 
denen das Leben der Weltſtadt ſich kon⸗ 


zentrirte. Seine Gedanken weilten iM 
fern in einer ſonnigen, reichen Welt, Z 
einem frohen, freien Leben, auf dem WEN, 
der Zwang der überkommenen Pflicht f 
ruhte, ſondern in dem man nur eine Wen 
kannte, die Pflicht gegen ſich ſelbſt, geln 
ſein eigenes Glück, gegen ſein eigenes ge 
Er war im Geiſte in jener Märchenwelt, 1 
ſich ihm einſt an einem wunderſchöfe 
Sommertage im rauſchenden Walde. et 
Vogeſen mit ihrem vollen Zauber ech. 
und nach der ſich ſein Herz, ſeine See 
ſeine Phantaſie ſehnten alle Zeit, wenn e 
auch ſich und ſein ganzes Ich wieder in In 
Feſſeln der Pflicht geſchlagen hatte. 


ſeinem Innern tobte ein fortwährender 


Kampf; bald glaubte er den Sieg errungen 


zu haben, wie heute, wo er in das 107 
ernſte Geſicht der Jugendfreundin gebli 4 
bald fürchtete er dem zauberiſchen Ne 
jener Märchenwelt unterliegen zu müßen 
wie jetzt, wo ſeine Gedanken in ſein Ser. 
zurückſchweiften und an jenem einen 0 

lichen Tage des Glücks haften blieben. 


Ach, wenn er doch hinausziehen könnte 


Vaterland! 
Stunde für 
Einerlei 


in den Kampf für König und 
Aber jo — Tag für Tag — 
Stunde eingeſpannt in 1770 ewigen 
des Friedendiepſtes, des Bu 
rechnend und Fhreibend, ſtatiſtiſche Tabea 
entwerfend, die dumpfe Luft ſeines Bure 

athmend — unf abends in dem vo aut 
qualm und Bheerdunſt erfüllten RN 
mit den Kameraden ſitzend, die alten 


72 2 2 — dann 
ſprächsſtoffe hiß⸗ und herwälzend 
und nn ee langweilige Geſellſchaft, 


R ne 
einen Ball, eilen Theaterabend oder zum 


— ach, es war nicht ois 
jahraus 7 das 
bis einem 


tolle Kneipery ach, & 
aushalten! Ute aas jahrein, 
man alt un rau wurde, 


g 


Name Benedix ſich a : 

ä ; ich auch heute noch in Ehren 
Aitdhane Benedir’ichen Luſtſpiele And Ben! 
Nebertreibungen u 


„Aſchenbrödel“ i 
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kinde zur kate Mädchen vom Ballet“ von 


— (Be veau 

Engl veränderungen.) Kaufmann 
ür! 15 bat jein Speichergrundſtück Baderſtraße 3 
kauft. Das nk, an Kaufmann M. Radt ver⸗ 
Faufmann J Grundſtück Eulmerſtraße 5, dem 
Kaufpreis 00 Mac 1 der N Mir 25 
ark in den Beſitz de 

ö Pan Gage acc N se 
je 2 rudziadzka“) hat im 
ladung egen Jahre hundert gerichtliche Vor⸗ 
Pre „alten, Daraus haben fich vorläufig 
erurtheifulſe entwickelt, wovon einer mit der 
herz 300 ME. endete, während drei 
Broze je ſchween chen wurden. Die anderen 


i nie Maul⸗ ö 
im 5 und Klauenſeuche) iſt 
betande d Orten ausgebrochen unter dem Vieh⸗ 
es Gutsd fist v. Wawrowski in Borowno, 
Auguftinten bers Sewin⸗Drückenhof, des Gutes 
ist und desde Käthmers Eirklaff in Gr. Rado⸗ 
N 9115 Gutes Orlowo. 
wahrſam wudanb e icht) In polizeilichen Ge⸗ 
(Gefundu 10 Perſonen genommen. 
per Glen) ein goldener Trauring am 
5 lacis, ein Portemonnaie in einem 
. Ma gen und ein Katechismus auf dem 
Weiters Näheres im Polizeiſekretariat. 
eikere Lokalnachr. ſ. Beilage). 


—— 


45 Stellen für Militär⸗ 

horn, Magiſtrat, Polizeiſergeant, 

„Jahren u Mk. ſteigend in Perioden von 

werden 132 9 1. 100 Mk. bis 1500 Mk., außerdem 

ick Kleidergeld gezahlt; während der 

ld werden monatlich 85 Mk. Diäten 
gezahlt. 


Ihenter, Kant e auen e 
1 wrunft und Wiſſenſchaft. 
or des Stadttheaters in 
Hamburg iſt am Mittwoch der Direktor in 


r Gene . 
in Berlin, Pier dan der königl. Schauſpiele 


— gewählt worden. 


8 Mannigfaltiges. 


eeres) malte Soldat des deutſchen 


gegen we. 
Autrah von der tioärtig der Garde du Korps 


an wär, 1 
200 


Ger, Rieſe ten Eskadron des Regiments. 
Grgend. dient d Schiffbauer aus der Stettiner 
röße von 204 Mabrig⸗ freiwillig und hat eine 


fi ar 9 eri & r. 2 P g 
Nr 72. Lebens Eugenie), welche ſchon im Mai 
jahr vollendet, begiebt ſich gleich nach 
s Reviera. Die greife Fürſtin trägt 


nar kehrt der Gedenktag des 


Tode „ Jan 
IafegungePoleans Il. wieder) bereits ein Viertel⸗ 
€ den Wittwenſchleier. 
Natur bun erfälſchung von 
= SR mit Margarine hatte ſich 
vor utterhändler Paul Zerle in 
war angekla ericht zu verantworten. Er 
argarine at, wiederholt Naturbutter mit 
Betruges d miſcht zu haben, ferner des 
daß der Ang dadurch begangen ſein ſollte, 
rechtswidrickeklagte in der Abſicht, ſich einen 
ſchaffen, die ermögensvortheil zu ver⸗ 
Butter verke verfälſchte Batter als reine 
ſchutzgeſetz beute, und drittens das Marken⸗ 
8 umlaute zw. das Geſetz zur Bekämpfung 
aben, inde ren Wettbewerbes verletzt zu 
— Wer das Umhüllungspapier mit 
mi — 
8 ürbe gemacht, bis man zu ſtumpf 
Unglück zu geworden war, um Glück oder 
zu fühle 


n! 

FALL als ſollte er vor innerer 
0 fe N ſollte er die Mütze 
tovem „die heiße Stirn dem 
die Zäborſturme darbieten — und er preßte 

Er daß ſie knirſchten. 
vorneh ö Er trat bald in eine 
der Friedrichſtraße, in 
acht nit einigen Kameraden bis 

cht hinein geſeſſen hatte. 


(Fortſetzung folgt.) 


e zuſammen, 
ußte trinken. 


er er m 
tief in die 


Monat gu Geinnerung, 25 
; Vor 414 Jahren 
Ja 
Schweizer Refor 1484 erblickte der große 
. us „motor Ulrich Zwingli zu 
as Li u der Grafſchaft Toggenburg 
; ya 85 W begeiſterter 
zuer, ausgezeichnet dur 
En 9 55 Gemüth, e 
e und ſetzt 18ttigung kirchlicher Miß⸗ 
Meng der Kloſtedes in Zürich die Ein- 
Ne durch, öfter und Abſchaffung der 
1121 Jahren 


zu A am 2. Januar 1777 
hauer der 4 der berühmteſte Bild⸗ 
Chriſtian Raueren Zei Meiſter 


ch ; it, der 
Fungvoll in ſeinene Edel und 


eboren. 


Se an d Fe enen bee 
unſt hervor 5 r nach vaterländiſche 
näherung an df en zu haben ohne di 

öhepunkt se ez dase zu verlieren. Den 
as herrliche Denn hmes erreichte er ci 
en Linden 3 Berlin Friedrich II. Unter 


u 
Dezember 1857 1 Dresden ſtarb am 3. 


der Aufſchrift „Molkereiverband Kleeblatt, 
Prenzlau“ zum Einſchlagen der verfälſchten 
Butter verwendete. Der Vertreter der 
Staatsanwaltſchaft hielt trotz des Leugnens 
des Angeklagten die Anklage in vollem Um⸗ 
fange aufrecht und beantragte mit Rückſicht 
auf den großen Umfang der Verfälſchung 
und den Schaden, der dadurch entſtanden ſei, 
6 Monate Gefängniß, 1000 Mark Geldſtrafe 
oder weitere 100 Tage Gefängniß und mit 
Rückſicht auf die niedrige Geſinnung 1 Jahr 
Ehrverluſt. Der Gerichtshof nahm an, daß 
der Angeklagte in einer fortgeſetzten Hand⸗ 
lung wiederholt Butter gefälſcht und ſich auch 
des Betruges ſchuldig gemacht habe. Das 
Urtheil lautete auf 4 Monate Gefängniß und 
300 Mark Geldſtrafe. 

(Pötzlicher Tod.) Der Sefondlieute- 
nant Paul Salzmann vom Feld⸗Artillerie⸗ 
Regiment von Peucker (Schleſ.) Nr. 6, der 
die Feiertage über in Breslau bei Verwandten 
auf Beſuch war, wurde am Dienſtag früh in 
ſeinem Bette todt aufgefunden. Ein hinzu⸗ 
gerufener Arzt konſtatirte Herzſchlag. f 

(Erſchoſſen) hat ſich am Mittwoch 
Morgen in Berlin der im Olympiatheater 
angeſtellte Direktor der Delphini-Truppe, der 
38 Jahre alte, aus Florenz gebürtige Angelo 
Delphini aus der Borſigſtraße 11a. 

(Verunglückt.) In Mittel⸗Goldmanns⸗ 
dorf bei Pleß wurde beim Transport einer 
Lokomobile durch Umſtürzen derſelben der 
Rittergutsbeſitzer und Hauptmann a. D. 
Chorus getödtet. 

(3 Kinder ertrunken.) Am erſten 
Weihnachtsfeiertage vergnügte ſich in Weichs 
bei Regensburg eine Anzahl Kinder auf dem 
ſogenannten Altwaſſer mit Schlitten, als 
plötzlich die noch ſchwache Eisdecke brach und 
drei Knaben und drei Mädchen in den Strom 
geriethen. Noch ehe Hilfe gebracht werden 
konnte, waren die drei Mädchen eine Beute 
des Todes, während zwei Knaben ſich ſelbſt 
ans Ufer arbeiten konnten. Der dritte 
Knabe wurde zwar gerettet, liegt aber ſchwer⸗ 
krank darnieder. 

(Ueber den Selbſtmord) eines Arztes 
wird aus Itzehoe (Holſtein) gemeldet: In 
der Weihnachtsnacht entleibte ſich der ſeit 
wenigen Jahren hier wirkende prakt. Arzt 
Dr. Karl Brunswig. Er hatte Opium ge⸗ 
nommen und ſich die Pulsadern geöffnet. 
Dr. Br., der als Schüler und Student zu 
großen Hoffnungen berechtigte, hatte infolge 
ſeiner vielfachen Sonderbarkeiten ſeine an⸗ 
fänglich gute Praxis — er war Itzehoer 
Kind — ſoweit wieder eingebüßt, daß bitterſte 
Noth bei ihm Einzug hielt. Zudem wurde 
er vor 14 Tagen vom Schöffengericht zu 
einer 14 tägigen Gefängnißſtrafe verurtheilt, 
weil die Art, wie er ſein Honorar berechnete, 
in einem Falle als Betrug angeſehen wurde. 
Dr. Br. war unverheirathet und hinter⸗ 
läßt eine alte Mutter, deren Verſorger er 
ſein ſollte. 

(Große Diebesbande entdeckt.) 
Auf dem rheiniſchen Bahnhof zu Bochum 
wurde eine große Diebes- und Hehlerbande 
fejtgenommen. Bei der Hausſuchung fand 
die Polizei ein großes Waarenlager von 
allerhand Lebensmitteln und anderen Sachen. 
Die Bande hatte die Gegenſtände in der 
„Herberge zur Heimat“ untergebracht. Die 
Familie des Wirthes wurde auch verhaftet. 

(Ein Bürge rmeiſter als Spitzbube.) 
Der Bürgermeiſter des Prager Vorortes 
Werſchowitz, Alois Janda, wurde unter dem 
Verdacht der Theilnahme an Diebſtählen auf 
dem Staatsbahnhof verhaftet. Jandas 
Kutſcher beſtätigt, daß er wöchentlich ein bis 
zwei Mal mit einem Wagen nach dem Bahn⸗ 
hof geſchickt worden ſei, um Waaren zu 
holen, die aus dort gelagerten Kiſten ge⸗ 
ſtohlen waren. Auch Janda ſelbſt habe oft 
Packete, unter dem Rock verſteckt, aus dem 
Bahnhof getragen. Der Vater Jandas zeigte 
freiwillig der Polizei an, ſein Sohn habe 
ihn oft beſtohlen. In den letzten Tagen 
richtete Bürgermeiſter Janda eine Beſchwerde 
an die Polizei, daß die Sicherheitswache in 
Werſchowitz nur die deutſche Schule bewache. 
In national⸗czechiſchen Kreiſen genoß Janda 
das größte Anſehen. 

(Der Kronprinz von Italien 
als Schriftſteller.) Die „Rivista ita- 
liana di numismatica“ meldet, daß der Prinz 
von Neapel, der bekanntlich einer der hervor⸗ 
ragendſten Numismatiker und Ehrenpräſident 
der italieniſchen numismatiſchen Geſellſchaft 
iſt, mit der Herausgabe eines großen Werkes 
beſchäftigt iſt. Es handelt ſich um die Be⸗ 
ſchreibung aller Münzen und Medaillen, die 
im Mittelalter und in neuerer Zeit in 
Italien geprägt wurden. Das intereſſante 
Werk, das den Titel „Corpus nummorum 
italicorum“ führen ſoll, wird zehn bis fünf⸗ 
zehn Bände ſtark ſein; der Reingewinn ſoll 
zu Gunſten der italieniſchen numismatiſchen 
Geſellſchaft Verwendung finden. 

(Die Mantille iſt wieder da.) Der 
Stierkampf, den zu Wohlthätigkeitszwecken 
der Rektor der Univerſität in Valencia gab, 
hat, ſo ſchreibt der Madrider Korreſpondent 


des „Lokalanz.“, außer dieſer immerhin etwas 
unerklärlichen Thatſache noch eine andere ge⸗ 
zeitigt, welche verdient, der Vergeſſenheit ent⸗ 
riſſen zu werden. Die klaſſiſche, weiße 
Mantille, der traditionelle Kopfſchmuck der 
Spanierinnen, der ihnen zum Verrücktwerden 
entzückend ſteht, und ohne den in früheren 
Zeiten keine Spanierin zu einem Stierge⸗ 
fecht gegangen wäre, war durch die alles 
überflutende Pariſer Mode verdrängt worden. 
Er iſt aber jetzt im Begriff, bei dieſer feier⸗ 
lichen Gelegenheit aus ſeiner Verſunkenheit 
wieder aufzuerſtehen. Die Damen der 
Valencianer Ariſtokratie haben ſeitdem die 
Parole: „Nur Mantille!“ ausgegeben, und 
es erſchien das ganze weibliche Valencia 
wieder in dem prächtigen, traditionellen, ſpani⸗ 
ſchen Kopfſchmuck. 

(Großes Ertrinkungsunglück.) Aus 
Niſchnij Nowgorod, 30. Dezember, wird ge= 
meldet: Bei der Rückkehr von einer Ver⸗ 
gnügungsfahrt ſtürzten auf der Wolga drei 
ſtark beſetzte Schlitten in eine offene Stelle. 
Die Inſaſſen, meiſt Großkaufleute aus 
Niſchnij, ſind bis auf einen ertrunken. Die 
Kutſcher waren ſtark betrunken. 

(Peſt in Bombay.) Am 29. Dezember 
ſind in Bombay 54 neue Erkrankungen und 
37 Todesfälle zur amtlichen Kenntniß gelangt. 
Die Einwohner beginnen neuerdings die 
Stadt zu verlaſſen. Bisher ſind in Bombay 
insgeſammt 14257 Erkrankungen an der 
Peſt vorgekommen, von denen 11882 tödtlich 
verliefen. 

(UJebertrag barkeit der Rinderpeſt 
auf Menſchen.) Die „Südafrik. Zeitung“ 
berichtet: Ein Bur im Fort Peddiediſtrikt 
habe ſich einen Dorn in die Hand geriſſen. 
Um denſelben leichter zu entfernen, benutzte 
er ein Meſſer, deſſen er ſich unmittelbar vor⸗ 
her beim Impfen von rinderpeſtkrankem 
Vieh bedient hatte. Kurz darauf erkrankte 
er ſchwer unter allen Symptomen der 
Rinderpeſt. Ein neuer Beweis, daß die 
Krankheit auch auf Menſchen übertragen 
werden kann. 

(Feuersbrunſt und Erdbeben in 
Port au Prince.) Ueber eine Einäſche⸗ 
rung von 800 Häuſern in Port au Prince 
wird aus New⸗York gemeldet. Darunter be⸗ 
fänden ſich eine Anzahl Magazine, ein Hotel 
und eine Kirche. 3000 Perſonen ſeien ob⸗ 
dachlos. — Donnerſtag früh gegen 7 Uhr 
habe ſich ein Erdbeben ereignet, das mehrere 
Minuten anhielt. Der Boden weiſe mehr⸗ 
fache Riſſe auf, Menſchenleben ſeien jedoch 
nicht zu Schaden gekommen. 

(Einer der hervorragendſten 
Deutſch⸗Amerikaner), Karl Fleiſchmann, 
iſt in Cineinnati geſtorben. Trotz ſeiner 
Millionen hat er nie vergeſſen, daß er vor 
30 Jahren mit 2 Doll. in der Taſche nach 
Amerika kam. 

(Milde Winter) gab es früher oft. 
1184 trieben Weinſtöcke und Bäume ſchon 
im Februar Knoſpen und Blüten; 1289 gab 
es Weihnachten friſche Veilchen und im 
Februar Kornblumen; 1572 deckten die 
Bäume im Februar mit Laub die Vogel⸗ 
neſter; 1622 im Januar dachte niemand 
daran, noch zu heizen, im Februar blühten die 
Bäume. 


Eingeſandt. 

Die Gemeindevertretung eines Ortes im 
Drewenzwinkel hat ſich dieſer Tage mit der Ver⸗ 
theilung der Koſten für das Schornſteinkehren 
beſchäftigt. Die Vertreter der beiden erſten 
Steuerklaſſen ſtimmten dafür, daß ein einheit⸗ 
licher Preisſatz pro Schornſtein von allen Orts⸗ 
eingeſeſſenen erhoben werde. Die Vertreter der 
dritten Klaſſe waren dafür, daß der kleine 
Käthner nicht daſſelbe wie der gutſituirte Beſitzer 
zahle und wollten eine Abſtufung der Sätze nach 
15 30 e Feuerungen oder nach dem Steuer⸗ 
atze. Die 
mit ihrer Meinung aber in der Minderheit, und 
jo iſt nach der Anficht der übrigen Gemeinde⸗ 
vertreter beſchloſſen worden. Erſcheint es nicht 
ungerecht, den ſchlechter geſtellten Käthner, der ſein 
Haus allein bewohnt, ebenſo zu belaſten, wie den 
großen Beſitzer, der Familienhäuſer mit ſo und 
ſovielen Feuerungen und auch für ſich ſelbſt mehrere 
Feuerungen hat und überhaupt ee it? 


Neueſte Nachrichten. 

Poſen, 31. Dez. Die Erſatzwahl zum 
Landtag in Meſeritz⸗Bomſt, die durch den 
Tod des Herrn Kammerherrn v. Tiedemann⸗ 
Kranz nothwendig geworden iſt, findet am 
31. Januar n. Is. ſtatt. 

Warſchau, 30. Dez. Fürſt Imerytinski 
iſt nach Petersburg berufen worden, um dem 
Zaren über die Lage in Polen Bericht zu 
erſtatten. 

Rom, 30. Dez. Crispi wird in der Lon⸗ 
doner Zeitſchrift „Nineteenth Century“ einen 
Artikel veröffentlichen, in welchem er auf die 
Gefahren der oſtaſiatiſchen Frage hinweist und 
Italien anräth, energiſch die Partei Deutſch⸗ 
lands zu ergreifen und ein ſtarkes Geſchwader 
nach China zu entſenden. 

Paris, 30. Dez. Im Panama⸗Prozeſſe 
wurden ſämmtliche Angeklagten unter leb⸗ 
haftem Beifall des Publikums freigeſprochen. 
Der Gerichtshof beſchloß die Urtheilsfällung 


ertreter der dritten Klaſſe blieben 


gegen den flüchtigen Angeklagten Naquet um 
einen Monat zu verſchieben. 

Madrid, 30. Dez. Seit Beginn des 
Krieges hat Spanien nach Kuba 185 000 
Mann, nach den Philippinen 29000 Mann 
und nach Portorico 5000 Mann entſandt. 

Algier, 30. Dez. Der Erzbiſchof Dufferre 
iſt heute früh geſtorben. 

Algier, 30. Dez. Die deutſchen Kreuzer 
„Deutſchland“ und „Gefion“ paſſirten hier 
heute Vormittag 11 Uhr. Der Kreuzer 
„Deutſchland“, welcher die Admiralsflagge 
trug, gab 21 Salutſchüſſe ab, welche von 
der Batterie der Admiralität erwidert wurden. 
Die Geſchwader-Diviſion ſetzte ſodann ihren 
Weg nach Oſten fort. 


—  ——————— 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
Er 131. Dabr.]30. Dzbr. 
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Liter, höher. Loko nicht kontingentirt 36,50 

Br., 35,80 Mk. Gd., —,— 2 60 n e 

nicht . 36,50 Mk. Br., 35,50 Mk. Gd., 
bez 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonnabend den 1. Januar 1897. (Neujahr.) 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9½ Uhr 
Pfarrer Stachowitz. — Abends 6 Uhr Pfarrer 


Jacobi. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9¼ Uhr 
1 Heuer. — Nachm. 5 Uhr kein Gottes⸗ 

ienſt. 

Evangeliſche Garniſon⸗ Kirche: vorm. 10 Uhr 
Diviſionspfarrer Strauß. 

Evangeliſch⸗ lutheriſche Kirche: vorm. 9%, Uhr 
Superintendent Rehm. 

Baptiſten Gemeinde, Betſgal (Bromb. Vorſtadt) 
Hofſtraße 16: nachm. 4 Uhr Gottesdienſt. 
Mädchenſchule zu Mocker: vorm. und nachm. kein 

Gottesdienſt. 

Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche in Mocker: vorm. 
9¼ Uhr Paſtor Meyer. 

Evangeliihe Kirche zu Podgorz: vorm. 10 Uhr 
Pfarrer Endemann. Kollekte für die Kon⸗ 
firmandenanſtalt in Sampohl. 

Agen Gemeinde Lulkau: vorm. 10 Uhr Gottes⸗ 

ienſt. 


S 


Enthaltſamkeits⸗ Berein zum „Blauen Krenz“ 
(Verſammlungsſaal Bäckerſtraße 49, 2. Gemeinde⸗ 
ſchule): Sonnabend (Neujahr) nachm. 3½ Uhr 
Gebetsverſammlung mit Vortrag. 


Sonntag den 2. Januar 1897. (N. Neujahr.) 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9½ Uhr 
farrer Jacobi. — Abends 6 Uhr Pfarrer 


tachowitz. 

en n Kirche: vorm. 9 Uhr 
Pfarrer Hänel. Nachher Beichte und Abend⸗ 
mahl. — Nachm. 5 Uhr Gottesdienſt. 

Evangeliſche Garniſon⸗Kirche: vorm. 10 Uhr 
Divſſionspfarrer Strauß. 

Baptiſten⸗ Gemeinde, Betſaal (Bromb. Vorſtadt) 
Hofſtraße 16: vorm. 10 und nachm. 4 Uhr 
Gottesdienſt. 

Mädchenſchule in Mocker: vorm. 9%, Uhr Gottes⸗ 
dienſt, kein Abendmahl. — Nachm. 5 Uhr kein 
Gottesdienſt. 

Evangeliſche Kirche zu Podgorz: vorm. 10 Uhr 
Pfarrer Endemann. 

Egle Gemeinde Lulkau: vorm. 10 Uhr Gottes⸗ 

ienſt. 


—— —— —— —E—ÿ63ů3—— 
TREE Am Neujahrstage wird die 

„Thorner Preſſe“ nicht gedruckt. 
Ausgabe der nächſten Nummer Montag den 
3. Januar, abends. 


Bekanntmachung. 


Das von uns für das Jahr 
1898 aufgeſtellte Kataſter, ent⸗ 
haltend den Umfang, in welchem 
die Quartierleiſtungen gefordert 
werden können, liegt in unſerem 
Servis-Amt vom 1. bis einſchl. 
14. Iannar 1898 öffentlich zur 
Einſicht ſämmtlicher Hausbeſitzer 
der Stadt Thorn und der Vor⸗ 
ſtädte aus, und ſind Erinnerungen 

egen daſſelbe ſeitens der 

ntereſſenten innerhalb 


eendeter Offenlegung 
Magiſtrat anzubringen. 
Hauseigenthümer und Ein⸗ 
wohner, welche gewillt, ſind, 


freiwillig gegen Gewährung | 


einer | &% 
räkluſivfriſt von 21 Tagen nach | %% 
beim | 


VVV 


Ein frohes neues Jahr 
8 wünſcht allen Freunden und 5 
9 5 


Bekannten 
Walter Brust. 
ee eee eee eee . 
3323 
Meinen werthen Gäſten, SER 
Ex Freunden und Bekannten ein 8 


geſundes neues Jahr! 5 


A. dee 7 5 
e . 


NN 


a g 

der regulativmäßigen Vergüti⸗ Et — 55 n 
gungsſätze Einquartierung auf⸗ ; unten ein ' & 
zunehmen werden erſucht, unſerem 5 frohes neues Jahr! 1 
Servis =» Amte bezügliche Mit⸗ 5 A. Will. 8 
ung Aer, Wel Eu Hotel eee 

ausbeſitzer, welche von dem be debe e 3 
Recht, die ihnen eintretendenfalls 
zugetheilte Einquartierung aus- eee 
zumiethen. Gebrauch machen]? Meinen werthen Kunden, 
wollen, ſind verpflichtet, die Freunden, Belannten und Ver- £ 
Miethsquartiere erneut dem wandten wünſche ein geſundes. = 


Servis⸗Amt anzuzeigen. 
Thorn den 24. Dezember 1897. 
Der Magiſtrat. 


Servis⸗Deputat ion. 7 


Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermiethung 
des Gewölbes Nr. 6 im hieſigen 
Rathhauſe für die Zeit vom 
1. April 1898 bis dahin 1901 haben 
wir einen Bietungstermin auf 
Sonnabend den 15. Januar 1898 

mittags 12 ¼ Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadt⸗ 
kämmerers (Rathhaus 1 Treppe 
anberaumt, zu welchem Miet 85 
bewerber hierdurch eingeladen 
werden. 

Die der Vermiethung zu Grunde 
zu legenden Bedingungen können 
in unſerem Bureau I während 
der Dienſtſtunden eingeſehen 
werden. Dieſelben werden auch 
im Termin bekannt gemacht. 

Jeder Bieter hat vor Abgabe 
eines Gebots eine Bietungs⸗ 
kaution von 15 Mark bei unſerer 
Kämmerei⸗Kaſſe einzuzahlen. 

Thorn den 27. Dezember 1897. 

Der Magiſtrat. 


Zufolge Verfügung vom 20. De⸗ 
zember 1897 iſt am 1 Tage 
die in Schönſee beſte el: Hans 
delsniederlaſſung des Kaufmanns 
Robert Mettner ebendajelbit unter 
der Firma „Robert Mettner“ in 
das diesſeitige Firmen⸗Regiſter 
unter Nr. 1004 eingetragen. 

Thorn den 20. Dezember 1897. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Zur Reparatur der Thorner 
Kreischauſſeen für das Etatsjahr 
1898 99 iſt die Lieferung der 
Materialien für nachſtehende 
Chauſſeeſtrecken zu vergeben: 

I. Gremboczyn⸗Gronowo: 

320 Cbm. Chauſſirungsſteine, 

78 grober Kies. 

45 Bildichön: Wiſſomit: 

1100 Cbm. Chauſſirungsſteine, 

268 „ feiner Kies, 

226 grober Kies. 

3. Wibſch⸗Roſenberg: 

481 Cbm. Chauffirungsfteine, 

1 „ feiner Kies. 

4, Wieſenburg⸗Scharnau: 

7602 Cbm. Chauſſirungsſteine, 

„ feiner Kies, 
grober Kies. 


36 Ebm. fee a Pflaſter⸗ 


280 „ 
30 rober Kies. 
6. Sulmjeest enczfau: 
522 Cbm. Chauſſirungsſteine, 
132 „ feiner Kies, 
200 „ grober Kies. 
7. Oſtaszewo-Friedenau: 
50 Cbm. Chauſſirungsſteine, 
37 „ grober Kies. 
8. Culmſee⸗Wangerin: 
384 Cbm. Chauffirungsiteine, 


x 


einer Kies, 


61 „ feiner Kies, 
132 „ grober Kies. 
9. Tauer: 
118 Cbm. Chenifizungäiteine, 
„  geichl Pflaſterſteine, 
io V an Kies, 
rober Kies. 


10. Habszel Mawra-2Wibſch: 
126 Cbm. grober Kies. 
11. Groß⸗Böſendorf⸗ -Rentichkan: 
Dameran: 
= Cbm. Chauſſirungsſteine, 
„ feiner Kies, 
„ grober Kies. 
12. e ed Mirakowo: 
54 Cbm. grober Kies. 
13. Culmſee⸗Culmer Kreisgrenze: 
61 Cbm. grober Kies. 

Die Lieferung kann für jede 
Strecke in einzelnen Kubikmetern, 
als auch im ganzen vergeben 
werden, und Sine Offerten 


bis zum 8. Januar 1898 


an den Unterzeichneten einzu⸗ 
reichen. 
Die Lieferungs - Bedingungen 
find in meinem Bureau einzusehen. 
Thorn den 29. Dezember 1897. 


Der Kreisbaumeiſter. 
Rathmann. 


E. Koch, h 
Ulanen⸗Regiments⸗Barbier, 3 
mit Fami ne x 


Werdingung von Glycerin, 
Die Lieferung von 1550 Ltr. 
Glycerin ſoll im Wege der öffent⸗ 
lichen Submiſſion an den Mindeſt⸗ 
fordernden vergeben werden. 
Termin am Donnerſtag den 13. 
Jaunar 1898 vormittags 10 Uhr 
im Geſchäftszimmer des unter⸗ 
inden Artillerie⸗Depots. Die 
edingungen liegen im dies⸗ 
ſeitigen Geſchäftszimmer Nr. 10 
zur Einſicht aus bezw. können 
gegen Sinfendung von 75 Pf. 
Schreibgebühren bezogen werden. 


Artillerie⸗Pepot Thorn. 
Städtiſche Volksbibliothek. 


aspitalſtr. Nr. 6. 
Geöffnet es Mittwoch von 
6—7 Uhr abends und Sonntag 
von 11½—12¼ Uhr mittags. 
Abonnementspreis pr. Quartal 


5 f. 

Es werden nur 3 vollſtändige 
Werke auf einmal verabfolgt; 
bei dem Wechſel müſſen ſämmt⸗ 
liche Bücher abgeliefert werden. 

Das Kuratorium. 


Auktion. 
Am 5. Januar 1898 


vormittags 9 Uhr 
laſſe ich im sen muhl'ſchen Speicher 
in Schönſee 5 eh 
einen Theil Möbel, Haus 
geräth, Betten ꝛc. 
öffentlich verſteigern. 


Boehm -Schewen. 


Montag, 


ls Bevollmächtigter des von Frau 
Generalarzt Dr. Telke be- 
ſtellten Teſtaments⸗Vollſtreckers 
bitte ich, Forderungen bei mir anzu⸗ 
melden und Zahlungen an mich zu 


leiſten. Juſtizrath Warda. 


Wohne vom 1. Jannar ab 
Schulſtraße 5, 2 Tr. 


Fränzel, 
prakt. Thierarzt, 
Ober⸗Roßarzt. 


Fahrräder, 


1898er Modells, 


find bereits eingetroffen u. empfiehlt die 


Fahrrad handlung 


von 
Walter Brust, 
Katharinenſtr. 3/5. 
37 Herren finden Logis mit Be⸗ 
köſtigung Paulinerſtraße 2, 2 Tr. 
öbl. Zimmer eventl. Burſchen⸗ 
gelaß zu verm. Schulſtraße 16. 


Grabgitter, 
Wafjerleitungs - Anlagen, 


Sicherheits fonds 


Dividende im Jahrs 1898: 


Zur gefälligen Nachricht, daß ich meine 


Bau- und 


vom 1. Januar 1898 von Podgorz nach 
Thorn, Hoheſtraße Nr. 8, 
früher Schloſſerei Gude, verlegt habe. 


werden gut und billig ausgeführt. 


Max Krü 


Arbeiten wie 


Ornamente, 


eleftriihe Anlagen n. 


Ser, 
Schloſſermeiſter. 


Gothaer Lebensversicherungsbank, 


Verſicherungsbeſtand am 1. Dezbr. 1897: 


739% BEN Mk. 
30 bis 136 5, der Jahres- 


Normalprämie — je nach dem Alter der Perſicherung. 
Vertreter in Thorn: 
Albert Olschewski, Bromb. a Schulſtr. 20, I, 
Vertreter in Culmfee: € 


. v. Preetzmann. 


Meinen geehrten Kunden 


betriebene 


Geſchäftsperſonal zur Seite ſteht. 
Mit der höflichen Bitte, 


Brom 


daß ich das von meinem verſtorbenen Manne ſeit 23 Jahren 


Maler-Geſchäft 


in unveränderter Weiſe unter Leitung meines Sohnes weiterführe. 
Es wird mein Beſtreben ſein, meine werthe Kundſchaft in 
jeder Beziehung zufrieden zu ſtellen, da mir altes und erfahrenes 


Vertrauen auch auf mich zu übertragen, zeichne 
Hochachtungsvoll 


Vittwe Constantia burezykowski, & 


zeige ich hiermit ergebenſt an, 


das meinem Manne geſchenkte 


bergerſtraße 4 


Tree 


Leitergerüst-Verleih-Anstalt. 


D. R.-G.-M. 32852. 


Facaden, 


Säle, Kirchen und Thürme werden durch meine 


Leitergerüſte % mal billiger berüſtet. Schnelle und einfache Bauart 


mit denkbar 171 5 Raumhbeſchränkung ohne Aufreißen des Stein⸗ 1 
auch auf zementirten oder mit Flieſen aus⸗ 


pflaſters, deshalb 
gelegten Höfen anwendbar. 


Durch mein großes Lager bin ich im Stande, jedes Gerüſt 


ſchnellſtens zu liefern und empf 
Kollegen, den Herren Baumeiſtern 
Benutzung. 


Dienstag, 


Man nehme! Ltr. 3 1¼ Ltr. 
Waſſer, füge für 75 Pf. Mellinghoff's 
Cognac⸗Eſſenz hinzu, jo erhält man 
2¼ Liter Cognac, welcher der chemiſchen 
Zuſammenſetzung nach dem echten 
gleich iſt und ihm an Geſchmack und 
Bekömmlichkeit nicht nachſteht. 

Mellinhoff's Cognac ⸗Eſſenz iſt 
echt nur in Originalflaſchen zu 75 Pf. 
mit dem Namenszuge des Herſtellers: 
Dr. F. W. Mellinghoff in Mühl⸗ 
heim a. d. Ruhr. In Thorn zu 
haben bei Anders & Co. und 
Ant. Kozwara. 


Ein jauberes, ordentliches 


Aufwartemädchen 


für den ganzen Tag verlangt. Meld. 
den 2. 1. 1898 vorm. 9 Uhr 
Gerſtenſtraße Nr. 8, I. 


Es können ſich 


Fuhrleute 


zum Gisfahren melden. Verab⸗ 
redung am 2. Januar von 1 Uhr 
vormittags bis 2 Uhr nachmittags bei 
Frau Kirszkowska, Gerechteſtr. 31. 
Hermann Röder, 
Fuhrunternehmer. 


I freundlich möbl. Zimmer 


zu vermiethen Mauerſtraße 22, part. 


Eine Wohnung 


zu vermiethen Seglerſtraße Nr. 12. 


Mittwoch 


werden die vom Weihnachtsgeſchäft angejammelten 


Reste 


sehr billig ausverkauft. 


Kaufhaus M. — Leiser. 


ehle es deshalb meinen Herren 
und Hausbeſitzern zur gefälligen 


Hochachtungsvoll 
Otto Jaeschke, Malermeiſter. 


Bäckerstrasse 6. 
Zahnarzt Davitt, 


Breitefiraße 34, II. 
Zigarrenhandlung Wollenberg. 


Ulebernehme au unte . Bucht 


Baranowski, Mocker, Bismarckſtr. 19. 


Der Winter⸗Kurſus für 


Körpethildung, Tanz 
und Cournure 


beginnt Sonnabend, 8. Januar. 
Die Aufnahme findet am 2. 3. 
und 4. Januar in meiner Woh⸗ 
nung, Altſtädt. Markt 23, III. Et., 
ſtatt. Um ee e Anmel⸗ 
dungen bittet ganz ergebenſt 


Balletmeiſter Haupt. 


Eisbahn 


Grützmühlenteich. 
Glatte und ſichere Bahn. 
R. Röder. 


Gr. Geſchäftskeller, 


hell, zur Werkſtatt, Lagerkeller 2c. 
paſſend, v. gl. z. verm. Bacheſtr. 9 
L. Bock. 


1 Wohnung, 


neu, 7 Zimmer, Bad, Gartenbalk. 
u. ger. Zubeh. v. jetzt od. b 
zu verm. . Bock, Bacheſtr. 9 


Im Neubau Villa Clara z. 1. 4. 90 
2 Wohnungen, je 6 Zim., Bade⸗ 
ftube u. Zubehör z. verm. Desgl. 

1 Pferdeſtall mit Burſchenſtube, auch 

1 Manſardenſtube eventl. m. Kab. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Artushof. 


Neujahr und Sonntag den 2. Januar 1898: 


Grosses Streich-Concert 


von der Kapelle 8 
des Infanterie-Regiments von der Marwitz (8. Pomm Nr. 61 unter Leitung 
ihres Stabshoboiſten Herrn Stork. 


Anfaug 8 Uhr abends. 


Eintrittspreis à Perf. 50 Pfg. 


Einzelne Billets (à Perſon 40 Pf.) und Familienbillets (3 Perſonen 1 Mk.) 


find bis abends 7½ Uhr im Reſtaurant „Artushof“ zu haben. 


Auch werden 


daſelbſt Beſtellungen auf Logen (à 5 Mk.) entgegengenommen. 


Viktoria-Theater Thorn. 


Sonnabend den 1. Januar 1898 und folgende Cage: 


Gastspiel 


von Lück's Vaudeville⸗Theater aus Berlin 


unter perſönlicher artiſtiſcher Leitung des Herrn Direktor 


Auftreten von nur Attraktionen, Capazitäten u. 
allererſten Ranges. 


Kassen öffnung 6% Uhr. 


Billet⸗ Vorverkauf in der Zigarrenhandlung Pe Gu 
1. Platz 50 Pf., 
Sperrſitz . Platz wa 


Breiteſtraße: Sperrſitz 75 Pfg., 
An der Abendkaſſe: 


Katharinenſtraße 7 


Paul Lück, 


Kunſtkräften 


ung 8 Uhr. 
A . Ad. Sohlen, 


30 Pfg. 


Gallerie eg 30 Pig. 


Restaurant „Reichskrone“] Theater in Thorn, 
a 98: 


Am Sylveſterabend: 


Freiconcert M& Nadel fön 


mit 
humoriſtiſchen Vorträgen: 
grossartige, „ 
Beleuchtung 
des ganzen Lokals. ug 


Am Neujahrstage u. Sonntage: 


Freiconcert. 


Zu zahlreichem Beſuch ladet er⸗ 
gebenſt ein Kluge. 


Hötel Museum. 


Am 1. und 2. Januar: 
CTanzkränzchen. 


Hierzu ladet ergebenſt ein 


Volksgarten. 
Sylveſter⸗Abend: 
Erste grosse 


Masken 
Nedaute. 


Anfang 8 Uhr. 
Alles nähere die Plakate. 


Das Comité. 


„Eichenkranz“, ſſocker. 


Sonnabend den 1. u. Sonntag 


den 2. Januar 1898: 


Hroßes Tunzkränzchen, 


wozu freundlichſt einladet 
Otto Bliesener. 


Gaſthaus Rudak. 


Morgen u. Sonntag: 


Tunzkrünzchen. 


Es ladet freundlichſt ein 
Eingang . 
U Eintritt frei. Der Saal iſt geheizt. 3 
Montag, 3. Januar: Haus Bucke⸗ 


Tews. 
hema: 
Wochen⸗Repertoir 
bein. 
Bene 4. Januar: Die Logen- 
brüder. 


10 


7 Oeffentlicher Vortrag 7 
Sonntag Abend 6 Uhr 
in dem neu eingerichteten Saal 
f Eliſabethſtraße 16, 

Eine Ae auf die Frage: 
Wird die Welt untergehen? 
n Jedermann iſt hierzu freundlichſt 

8 eingeladen. 

des 
Bromberger Stadt - Theaters 
vom 2.— 9. Januar 1898. 
Sonntag, 2. Januar (zum letzten 
Male): Lrau Lieutenant. 


Donnerſtag, 6. Januar (zum erſten 
Male): Zugendfreunde Luſt⸗ 
ſpiel in 4 Akten von Ludwig 
Fulda. 

Freitag, 7. Januar: Das Opfer- 
lamm. 

Sonnabend, 8. Januar: Extra⸗Vor⸗ 
ftellung zu halben Preiſen, für 
ein Kind freier Eintritt. (Zum 
letzten Male): Königskinder. 

Sonntag, 9. Januar (zum erſten 
Male): Das grobe Hemd. 


Volksſtück in 4 Akten von 
E. Karlweit. 


Sonnabend, 1. Januar 18 


Ballet 


Sonntag, 2. Januar 1898: 


Von Stufe zu Stufe, 


Schühenhaus Thorn. 


Heute, 
Sylveſter-Abend, 


in den unteren Räumen: 


großer humoriſtiſcher 
chrumm 


mit Muſik, 
Punsch und Pfannkuchen. 


Es ladet r ein 
0 unau. 


FE. 
Biegelei- Park. 
Am 1. und % N 1898 
von nachmitlags 4 Uhr ab: 


Unterhalhngs muff. 


Restaurant 


Konservativer Keller. 
N Zylveſter- Abend: 


= PFlak i 
u. Eisbein. 


Walter Brust. 
Harzer 


Kanarienvögel 


in gelber und bunfler Farbe, 
mit Nachtigallen⸗Lock ton, 
Tag: und Lichtſänger 
verkauft zu 8, 10 und 12 Mk. 
6. Grundmann, 
Breiteſtraße 37. 


ür 
eſte und pilligite Bezugsquelle 
garantirt neue, 8 gereinigte und ge 
waſchene, echt nordiſche 


Bettfedern. 

Wir berſenden zolftet, gegen Nacitt. 

Sefleilge niet) Gute neue Ve, 

federn pr. pd. J. 60 Pfg., 80 Pfg. es 

En 25 mo. lar 40155 00 5 
rima Halbdaunen 

und 1 1080 Pfg.; Polerfe g dn. 

halbweiß 2 M., weiß 2 N a 

u. 20.50 Big; Silberweiße un 
[ren En IM. 50 86, 40 3 

ferner: Echt chineſiſche G Bus 
daumen (ehr fültcärtig) 2 M. 

u. 3 M. Verpadung zum Koſtenpreiſe. = 


Bei Beträgen von mindeſtens 75, n. 
— Nichtgeſalenbes bereitw. zurickgenemme 


Pecher & Co. in Hero 2 
Täglicher Kalender. 


a 
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‘ 


P u i 
angehalten hatt 


| verlautet, daß bei 


Aab erde Proben ihrer Le 


1. Beilage zu Nr. 1 der „Thorner Preſſe“ 


Jonnabend den 1. Jannar 1898. 


e 
Er hat ſei 
Auf d ergſilgeh er grauen Tagen, 


N m 
um neuen Jahr 
Des ſtarker Arm die Welten hält! 


Zum neuen Jah 
Jahr den neuen Segen, 
Harde aft g'nug hat Gottes Born; 
Ba 1 lich ſein ihr Kreaturen! 
it grit er die beſchneiten Fluren 
Zum nenen Saat und goldinem Korn. 
Noch euen Jahr den neuen Segen, 
aſſer g'nug hat Gottes Born! 


Nen Erben Jahr ein neues Hoffen, 
Auch dieß wird noch immer grün; 
Auch dieser März bringt Lerchenlieder, 
Auch dieser 305 bringt Roſen wieder, 
um neuen Jahr läßt Freuden blüh'n. 


ahr ei R 
ie Erde wird nein neues Hoffen, 


a ird noch immer grün. 
um neuen a 1 2 
& feifches Vir ein neues dure 


ei ausgeſtrichen, 


7 
75 


in friſches yadı ein neues 1 


Karl Gerok. 


des um Jahreswechſel. 
einem ſolche ahr neigt ſeinem Ende zu. An 


i Wendepunkte blickt man 
N gern noch 
Creignifie der yergangenheit zuriick und läßt die 
geiſtigen Auge worüber euch Zeitſpanne an ſeinem 

In 1 N te en. f 

ſtaltete iich dab af tlcher Beziehung, ge 
te beiden $ 2 ahr 1897, ſoweit unſere Heimat 
mt zufrieden sen Preußen) in Betracht 
eine uſtellend. Der Landmann konnte 
5 chnen, und di ein gutes Ernttergebniß ver⸗ 
ichen Erzeugniſſe Preiſe für die landwirthſchaft⸗ 
ewerbe Te waren beſſere. Handel und 
eichen iſt es, datirten davon. Ein günſtiges 
n 7 f 2 — . Kriſis, 
ie udwirthſchaft befindet, immer 
ganz augen ti zieht, daß Staatshilfe wohl 
höher augeſchla iſt, daß Selbſthilfe aber ungleich 
ſchaftsw gen werden muß. Das Genoſſen⸗ 
. u 2 Jahren — 5 in 
mächtig zu regen begann, 
ahre mern in dem eben zur Neige gehenden 
nicht auf Spaus gebaut. Man beſchränkte ſich 
ondern richtet re und Darlehnsgenoſſenſchaften, 
e ſein Augenmerk jetzt mehr auf 


unſe , 
N de d Shai n 


ar, Es e erdemenges⸗Rahmel ſehr bemüht 
die Jettviehngrnd 

neck 

f Chriſtburg. 

der Landm aa reideverkaufs enoſſenſchaften zeigte 

Pelplin machte damit 

Sil en Anfang. Neuſtadt⸗Putzig 

D = Genoſſenſche ebruar die Gründung einer 

preußif aft. Im Ermlande und in 

alten zum gechen Kreiſen werden Genoſſen⸗ 

deunſtdünger, Saateinſchaftlichen Einkaufe von 

er Landmann in ten und ſonſtigen Artikeln, die 

t. 8 En Füößerer Menge braucht, ange⸗ 

Eotoſſenſchaften gehöre von all dieſen ländlichen 

ickelung. Der nt hat, meldet eine günſtige 

ch „eine Bauer, der anfänglich 

ie Sache betrachtet und ſich 


Fe wünſchen, daß das ſegens⸗ 
eiſen Anerbenoſſenſchaften in immer 
er kunüng finden möchte. 

inen MA 16 engwige pen Snduftre 

nen ickelnden Induſtrie 
ebenfalls, ſich inneren Stand haben, beginnen 
materialid. gemein moſſenſchaften zu vereinigen, 
Vererialien und piaſbafklichen Bezug von Roh 
Olekauf der Fabrätalleicht auch durch gemeinsamen 
noffein ſind die Dante leiſtungsfähiger zu werden. 
kaſſenſchaft, die iger Bernſteindrechsler⸗Ge⸗ 
burger Innungskredit⸗ 
er, Junungskreditkaſſe (die 
Innungs Kredieſtpezußen , und die 


te 
Bildung Eure Geuoſſenf chaten fn at zu 


bien nd in der 
und ned trie unſerer O i 
af iſt die kr nduſtriezweige Anden, au 
eu das allerdi „Staatsregierun bedacht 
de ſt als Unten S eine recht ſchwier ge Sache. 
Stagt nicht nehmer auftreten, kann oder will 
deßtreibenden keinmal um den anderen Ge- 
ein Beide, weil er 5 Konkurrenz N 
\ Sunternepmel ti a als 
ner ie Stans Es, war mehrfach davon 
Be beriich abr in: Bflrung der Gründung 


der großen oſthvobei preußen ſympathiſch 


8 den ländlichen wurde bald anderen Sinnes. 
Nortbeſl gereicht. Genoſſenſchaften zum roßen 
eine Bezirke bei ſt der Umſtand, daß ſie auf 
beugen ander germen ande A die ale 
or Ve adurch die Genoſſen⸗ 
wache Mis Waun nun bewahrt "bleiben. Jeder 
eitere 
Unſereer 


* 


nutzung der ſetzt chen W̃ x 
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Bau eines Gußſtahlwerkes begonnen. Es ſoll 
Schichau unabhängig von den Gußſtahlwerken 
machen, die bisher die Firma mit dem genannten 
Material verſorgten. Von der Größe des neuen 
Gußſtahlwerks bekommt man eine Vorſtellung, 
wenn man hört, daß es etwa 1500 Arbeiter be⸗ 
ſchäftigen ſoll. Die Firma Schichau dürfte dann 
in Danzig und Elbing nahe an 6000 Arbeiter. be- 
ſchäftigen. ; 

Hierher gehört auch der Plan, nach den Oſt⸗ 
provinzen eine technische Hochſchule zu legen. 
Bei Erörterung des Planes einer weſtpreußiſchen 
Univerſität tauchte der erſtere Gedanke auf und 
wurde ſofort aufgegriffen. Danzig, Elbing, Kiel, 
Bromberg, Breslau und andere Städte bewerben 
ſich um die neue Hochſchule; es will aber ſcheinen, 
als ob Danzig, für das der Herr Oberpräſident 
von Goßler ſich bemüht, den Sieg davontragen 
wird. Danzig hat jedenfalls dadurch ſehr ge⸗ 
wonnen, daß Se. Majeſtät der Kaiſer den Miniſtern 
RN ſich für die weſtpreußiſche Provinzial⸗ 

auptſtadt ausgeſprochen hat. 

Um die vorhandenen Waſſerkräfte nutzbar zu 
machen, ſind im letzten Jahre zwei neue Pläne 
aufgetaucht. Der erſtere betrifft den oberländiſchen 
Kanal, der zweite den Maranſenſee. Die Elek⸗ 
trizitätsgeſellſchaft „Helios“ in Köln baut 3. 3. 
in den Kreiſen Kolberg und Greifenberg i. Pom. 
mit Ausnutzung vorhandener Waſſerkraft und 
gleichzeitiger Aufſtellung einer Dampfanlage Zen⸗ 
tralen für elektriſche Kraftübertragung und Be⸗ 
leuchtung, die in einem Umkreiſe von 20 bis 
25 Kilometer Strom für Kraft⸗ und Beleuchtungs⸗ 
zwecke abgeben ſollen. Da durch Errichtung einer 
ſolchen Anlage der geſammten Landwirthſchaft 
wie den induſtriellen Unternehmungen in den 
Städten des in Betracht kommenden Bezirks 
große Vortheile geboten werden können, ſetzte ſich 
Herr Landrath von Reinhard in Pr. Holland mit 
der Geſellſchaft „Helios“ wegen 9 1 0 einer 
ähnlichen Zentrale in der Pr. Holländer Gegend 
in Verbindung und ſchlug dahei die Ausnutzung 
der Waſſerkraft des Oberländiſchen Kanals (ge⸗ 
neigte Ebene Nr. 1 Buchwalde, in deren näherer 
und weiterer Umgebung wohl eine bedeutende 
Stromabnahme zu erwarten ſteht) und der 
Paſſarge (zwiſchen Pittehnen und Sportehnen) 
zunächſt vor. Durch einen Ingenieur der Geſell⸗ 
ſchaft „Helios“ wurden örtliche Beſichtigungen vor⸗ 
genommen, deren vorläufiges Ergebnik dahin zu⸗ 
ſammengefaßt wurde, daß die Paſſarge an der 
Kalkſteiner Mühle hinreichende Waſſerkraft beſitzt, 
die bei der günſtigen Lage der Ufer ohne erhebliche 
Koſten nutzbar gemacht werden könnte, während 
eine entſprechende Anlage bei Buchwalde nur durch 
die jedenfalls erhebliche Koſten erfordernde An⸗ 
ſtauung des Pinnau⸗, Samrodt⸗ und Röthlof⸗Sees 
ausführbar erſcheint. Die weiteren Verhandlungen 
in dieſer Sache müſſen auf Schwierigkeiten ge⸗ 
ſtoßen ſein oder die Sache muß nicht die ge⸗ 
wünſchte Unterſtützung gefunden haben, denn man 
hat in der letzten Zeit nichts mehr davon gehört. 

Die Ausnutzung der Waſſerkraft des Maranſen⸗ 
ſees bezw. des dortigen Fließes ſoll durch Er⸗ 
richtung eines Elektrizitätswerkes bei Orzechowo 
erfolgen. Die elektriſche Kraft ſoll in den Städten 
Oſterode, Allenſtein, Neidenburg, Hohenſtein und 
in den dazwiſchen liegenden ländlichen Gebieten 
Verwendung finden. Die Anlage will eine Ge⸗ 
ſellſchaft ausführen, welche der Regierung zu 
Königsberg eine Denkſchrift überreicht hat. Eine 
Regierungs⸗Kommiſſion hat bereits eine Orts⸗ 
beſichtigung vorgenommen. Die Ausnutzung der 
Waſſerkraft der Maſuriſchen Seen will man mit 
der Erbauung eines Maſuriſchen Schifffahrts⸗ 
Kanals in Verbindung bringen. Wahrſcheinlich 
wird aber noch geraume Zeit darüber vergehen, 
bis die Regierung dem Kanalbau ernſtlich näher 
tritt, da derſelbe viel Geld erfordert und die Re⸗ 
gierung wohl noch daran zweifelt, ob die auf ⸗ 
zuwendenden Summen im Einklang ſtehen werden 
mit dem zu erwartenden Nutzen. Die Intereſſenten 
ſind unausgeſetzt thätig, die Provinzial⸗ und Staats⸗ 
behörden dem Kanalbau günſtig zu ſtimmen. 

In den Städten Danzig und Elbing macht 
man ſich die Elektrizität immer mehr zu nutze. 

n Elbing hat die Straßenbahn⸗Geſellſchaft die 

onzeſſion zu unbeſchränkter Abgabe von Licht 
und Kraft erhalten und iſt z. Z. dabei, die Kon⸗ 
Fader auszunutzen, während Danzig dem Vor⸗ 

ilde der Stadt Königsberg folgt und ein eigenes 
ſtädtiſches Elektrizitätswerk errichtet, Für Thorn 
iſt ebenfalls die Errichtung eines Elektrizitäts⸗ 
werkes geplant, und in Graudenz will die Nordiſche 
Elektrizitätsgeſellſchaft ein ſolches errichten. In 
verſchiedenen kleineren Städten hat man ſich 
infolge des Emporkommens des elektriſchen Lichtes 
mit der Frage einer beſſeren ſtädtiſchen Beleuchtung 
beſchäftigt. Da das neue Licht aber noch ziemlich 
theuer iſt, und das Gaslicht durch die Auer'ſche 
Erfindung (Glühlicht) eine ganz bedeutende Ver⸗ 
beſſerung erfahren hat, ſo neigt man mehr der 
Errichtung von Gasanſtalten zu. 5 

Das Verkehrsleben ſucht man jetzt durch 
Kleinbahnen zu fördern. Wo die Errichtung einer 
Voll⸗ oder, Sekundärbahn nicht angebracht er⸗ 
ſcheint, wird die Kleinbahn gebaut. Sie ſoll 
gleichzeitig dem Bedürfniß nach neuen Chauſſee⸗ 
bauten abhelfen. Ganz beſonders rührig in dieſer 
Beziehung iſt der große Kreis Marienburg. Nach⸗ 
em er in den letzteren Jahren für Chauſſeebauten 
außerordentlich viel gethan, hat der dortige Land⸗ 
rath Herr von Glaſenapp ein ganzes Kleinbahn⸗ 
netz ausgearbeitet, das vom Kreistage genehmigt 
worden iſt. Der Bau der Haffuferbahn, welche 
lbing mit Braunsberg verbinden und den da⸗ 
zwiſchen liegenden Landſtrich am Haffufer auf⸗ 
ſchließen ſoll, iſt im November in Angriff ge⸗ 
nommen worden. Staat und Provinz bekunden 
ihr Intereſſe für das neue Verkehrsmittel durch 
namhafte Unterſtützungen; ſie verlangen aller⸗ 


dings, daß auch die betheiligten Kreiſe durch Ueber⸗ſt 


nahme von Zinsgarantien oder Hergabe von 
bagren Kapital die Sache fördern. Weitere Klein⸗ 
bahnbauten werden beabſichtigt oder ſind bereits 
in der Ausführung begriffen in den Kreiſen 


Wehlau, Friedland, Pillkallen, Königsberg⸗Land, 
Danzig, Brieſen, Inſterburg, Fiſchhauſen, Preuß. 
Eylau. Kleinbahnprojekte werden in fait allen 


übrigen oſt⸗ und weſtpreußiſchen Kreiſen erörtert. 
Ueberall will man die in den Regierungskreiſen 
für die Kleinbahnen günſtige Stimmung nicht un⸗ 
benutzt vorübergehen laſſen. Eine Sekundärbahn 
ſoll für Rieſenburg⸗Jablonowo mit Abzweigung 
von Freyſtadt nach Marienwerder gebaut werden. 
Chauſſeebauten hat im abgelaufenen Jahre wieder 
eine ganze Reihe von Kreiſen beſchloſſen. Thorn 
hat die landespolizeiliche Genehmigung zum Bau 
eines Holzhafens erhalten, 

Von großen Unglücksfällen und Seuchen ſind 
unſere Oſtprovinzen im letzten Jahre verſchont 
geblieben. Auf Weichſel und Nogat hat ſich der 
Eisgang gefahrlos vollzogen. Zur Eindeichung 
der Neſſauer Niederung iſt ein Deichverband be⸗ 
gründet worden, der den Deich kürzlich fertig⸗ 
geſtellt hat. { . 

Die Verwaltung der beiden Provinzen iſt, 
ſoweit die erſten Beamten in Betracht kommen, 
in den bisherigen bewährten Händen verblieben: 
in Oſtpreußen: Oberpräſident Graf Bismarck, 
Regierungspräſidenten von Tieſchowitz⸗Königs⸗ 
berg und Hegel-Gumbinnen, Landeshauptmann 
von Brandt⸗Königsberg; in Weſtpreußen: Ober⸗ 
präſident von Goßler, Regierungspräſidenten von 
Holwede⸗Danzig und von Horn⸗Marienwerder, 
Landeshauptmann Jäckel⸗Danzig. Auch die beiden 
Armeekorps haben ihre Führer behalten: Generale 
der Infanterie Graf Finckenſtein⸗Königsberg (. 
Korps) und von Lentze-Danzig (17. Korps). 

Von den Feſten, die im Jahre 1897 unter 
allgemeiner Theilnahme oder doch unter Theil⸗ 
nahme weiter Kreiſe gefeiert wurden, iſt an erſter 
Stelle die 100. Wiederkehr des Geburtstages 
weiland Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm J. 
(22. März) zu erwähnen, die in allen Städten der 
beiden Provinzen und auf dem Lande in überaus 
erhebender Weiſe begangen wurde. Alle Ver⸗ 
anſtaltungen bekundeten die große Liebe und Ver⸗ 
ehrung, die Deutſchland, und insbeſondere unſere 
Oſtprovinzen für den verewigten Herrſcher über 
das Grab hinaus empfinden. Beflaggen und 
Ausſchmücken der Häuſer, Illumination, Kommerſe, 
Feſtzüge, Pflanzen von Erinnerungseichen ꝛc. 
brachte der Gedenktag. Aus Anlaß der Hundert- 
jahrfeier ſtiftete Se. Majeſtät der Kaiſer eine 
Erinnerungsmedaille, die zunächſt für die Soldaten 
beſtimmt war, welche im Jubiläumsjahre im 
aktiven Heeresdienſt ſtanden, jetzt aber auch ſämmt⸗ 
lichen Veteranen ausgehändigt, wird, die unter 
dem Heldenkaiſer an den Feldzügen in den 60 er 
und 70 er Jahren theilnahmen. 

Das preußiſche Provinzial-Sängerfeit wurde 
in der Zeit vom 3. bis 6. Juli in Elbing abge⸗ 
halten. Es führte 2000 Sänger nach dieſer Stadt, 
die größte Sängerſchaar, welche bisher ein preußi⸗ 
ſches Provinzial⸗Sängerfeſt aufzuweiſen hatte. 
An dem Feſte nahm der Ehrenpräſident des 
Propinzial⸗Sängerfeſtes, unſer hochverehrter Ober⸗ 
präſident von Goßler-Danzig, theil. Für die 
beiden großen Konzerte, welche am 4. und 5. Juli 
ſtattfanden, war eine mächtige Sängerhalle auf 
dem kl. Exerzierplatze errichtet. Am Sonntag 
den 5. Juli nachmittags fand ein Feſtzug ſtatt, 
deſſen Mittelpunkt die beiden prächtigen Feſt⸗ 
wagen der Boruſſia und der Jubiläumsſtadt 
Elbing waren. Der Sängertag am 5. Juli be⸗ 
ſchloß, das nächſte Provinzial⸗Sängerfeſt im 
Jahre 1900 in Tilſit abzuhalten. Trotz der be⸗ 
deutenden Koſten des Feſtes, die beſonders durch 
die Errichtung der Feſthalle entſtanden waren, 
wurde der Garantiefonds nicht gebraucht; es ver⸗ 
blieb vielmehr noch ein kleiner Ueberſchuß. 
Das weſtpreußiſche Provinzigl⸗Bundesſchießen 
fand am 25. und 26. Juli in Marienburg ſtatt. 
Anweſend waren im ganzen etwa 300 Schützen. 
Feſtzug, Feſtmahl, Schießen, Feſtvorſtellung, Ball ꝛc. 
wurden den Theilnehmern an dem Bundesſchießen 
geboten. Das nächſte Provinzialſchützenfeſt findet 
in Thorn ſtatt. 

Pr. Holland feierte am 29. September das 
600 jährige Stadtjubiläum in feſtlicher Weiſe. 
Mit der Jubelfeier war die Weihe des Krieger⸗ 
denkmals verbunden, die General⸗Superintendent 
Braun aus Königsberg vornahm. Eine Anzahl 
hoher Gäſte hatte das Jubiläum nach Pr. Holland 
geführt, darunter die Herren Regierungspräſident 
von Tieſchowitz⸗ Königsberg, Landeshauptmann 
von Brandt⸗Königsberg, Graf von Lehndorff, 
Generaladjutant Sr. Majeſtät, Profeſſor Härter⸗ 
Berlin (Schöpfer des Denkmals), Freiherr von 
Hülleſſem, Vorſitzender des Provinzial⸗Ausſchuſſes. 
die Grafen von Dohna⸗Schlobitten und Schlodien. 
Herrn Bürgermeiſter Podzun wurde das Recht 
zur Anlegung der ſilbernen Amtskette verliehen, 
— eine Auszeichnung für Bürgermeiſter kleinerer 
Städte, die recht ſelten erfolgt; die Anlegung der 
goldenen Amtskette (für Bürgermeiſter größerer 
Städte) wird jedenfalls häufiger genehmigt. Herr 
Amtsrichter Conrad in Mühlhauſen ſchrieb die 
Chronik der Stadt Pr. Holland unter dem Titel: 
„Preuß. Holland einſt und jetzt“. 

Ebenfalls das 600 jährige Stadtjubiläum konnte 
1897 die Stadt Mewe an der Weichſel begehen, 
und zwar am 25. September. Herr Oberpräſident 
von Goßler, der an der Feier theilnahm, wurde 
infolge ſeiner vielen Verdienſte um Stadt und 
Provinz zum Ehrenbürger der Jubelſtadt er⸗ 
nannt. Feſtmahl, Fackelzug, Feſtgottesdienſt, 
Volksbeluſtigungen ꝛc. waren die feierlichen Ver⸗ 
anſtaltungen. 


Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 30. Dezember. (Treibjagden.) 
Bei der vom Jagdinhaber Herrn Kaufmann Otto 
Deuble auf der Feldmark Skompe veranſtalteten 
Treibjagd wurden von 22 Schützen in 9 Keſſeln 
44 Haſen geſchoſſen. Herr Gutsbeſitzer Wilhelm 
Deuble - Bapau iſt mit 9 Haſen Jagdkönig ge⸗ 
worden. Nach beendigter Jagd fand im Lokale 
des Gaſthofbeſitzers Herrn Kahles ein Jagdſchmaus 
tatt. — Am Montag den 3. Januar wird in 
Papau auf der Beſitzung der Herren Gutsbeſitzer 
Rudnicki, Stefanski und Deuble eine Treibjagd 
abgehalten werden. : 

§Eulmſee, 30. Dezember, (Diebſtahl. Unfall.) 
Von einem für den Bauunternehmer Ziolkowski 
hier auf dem Bahnhofe angekommenen Waggon 
mit Steinkohlen wurden mehrere Zentner von 


fünf Arbeitern entwendet. Die Diebe ſind bei der 
Strafthat ertappt und zur Anzeige gebracht 
worden. — Beim Abholen von leeren Eiſenbahn⸗ 
wagen von der Welde’ichen Laderampe auf hieſi⸗ 
gem Bahnhofe mittels Lokomotive wurde ein 
Arbeiter, der ſich bei der Zuſammenkuppelung 

eier Wagen unvorſichtig zeigte, erheblich am 

berkörper gequetſcht, ſodaß ſeine ärztliche Be⸗ 
handlung erfolgen mußte. 

)—CEulm, 30. Dezember. (Telephonverkehr. 
Ortskrankenkaſſe) Betreffs telephoniſchen Ans 
ſchluſſes an die Nachbarſtädte fand geſtern Abend 
im „Schwarzen Adler“ unter Vorſitz des Herrn 
Poſtdirektors Gamradt eine Verſammlung ſtatt. 
Gezeichnet wurde ein fünfjähriger Garantiefonds 
von jährlich 970 Mk. für den Anſchluß an die 
Städte Graudenz, Thorn und Bromberg. Der 
Anſchluß an Berlin wurde in nahe Ausſicht ge⸗ 
ſtellt. Für jedes Geſpräch nach oberen drei 
Städten ſollen je 25 Pf. gezahlt werden, während 
für daſſelbe im Innern der Stadt keine Gebühr 
erhoben werden ſoll. Die Leitung ſoll durch die 
Stadtniederung geführt werden. — Bisher lag die 
ärztliche Behandlung der Mitglieder der allge⸗ 
meinen Ortskrankenkaſſe in den Händen eines 
Arztes. In der letzten Generalverſammlun 
wurde beſchloſſen, dieſelbe vom 1. Januar 1898 a 
den Herren Kreisphyſikus Dr. Heiſe, Dr. Po⸗ 
lewski und Dr. Ponath zu übertragen. Jedem 
Mitgliede obiger Kaſſe ſteht die Wahl des Arztes, 
an den er ſich in Erkrankungsfällen wenden ſoll, 
mit der Beſchränkung frei, daß es während der 
Dauer einer Erkrankung und mindeſtens während 
vier Wochen ſich nur von dem zunächſt gewählten 
Arzt behandeln laſſen darf. 

Pr. Friedland, 29. Dezember. (Da nun der 
Lehrermangel in unſerer Provinz behoben ift), ſoll 
auch an dem hieſigen Lehrerſeminar zu Oſtern 
u. J. der Nehenkurſus wieder aufgelöſt werden. 
Der Kurſus in der bielinen Präpaxandenanſtalt 
ſoll von Neujahr ab dreijährig eingerichtet werden. 

Krotoſchin, 29. Dezember. (Erſchoſſen.) In 
dem Nachbardorfe Kobierno hat geſtern Nach⸗ 
mittag der 8 Jahre alte Knabe Ignatz Kurz ſein 
6jähriges Schweſterchen erſchoſſen. Der Knabe 
ſpielte, während die Eltern zur Stadt gefahren 
waren, mit einem geladenen Revolver, den der 
Vater achtlos liegen gelaſſen hatte. Er drückte 


die Schußwaffe ſcherzweiſe auf die Schweſter ab 


und traf ſo unglücklich, daß das Kind todt zu⸗ 
ſammenbrach. 125 

Poſen, 29. Dezember. (Wegen Beleidigung) 
des Diſtriktskommiſſarius zu Obornik wurde vor 
der hieſigen Strafkammer in zweiter Inſtanz 
gegen den Privatſchreiber Franz Propp aus Gorka 
verhandelt. Der Angeklagte behauptete, daß der 
Diſtriktskommiſſarius Gänſe und Enten als Ge⸗ 
ſchenke angenommen und Strafanzeigen unter⸗ 
drückt habe. Vom Schöffengericht zu Obornik 
war der Angeklagte am 24. November frei⸗ 
geſprochen worden, da der Strafantrag nicht recht⸗ 
zeitig geſtellt ſei. Auf die Berufung der Staats⸗ 
anwaltſchaft wurde das freiſprechende Erkenntniß 
aufgehoben und der Angeklagte zu 20 Mk. Geld⸗ 
ſtrafe verurtheilt. 2 

‚Stolp, 29. Dezember. (Selbſtmord.) In der 
Nächt zum Montag wurde der Eiſenbahnſchaffner 
a. Majewski in ſeiner Wohnung in ſeinem 
Blute ſchwimmend todt aufgefunden. Er hatte 
ſich mit einem Taſchenmeſſer den Hals durch⸗ 
ſchnitten. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 31. Dezember 1897. 


— (Perſonalien.) Der Bauinſpektor Reichen⸗ 
bach in Marienwerder iſt nach Flensburg verſetzt. 


Der Hauptzollamtsaſſiſtent Neumann in Danzig 
iſt zum Provinzial⸗Steuerſekretär befördert worden. 


Der Aſſiſtent Hoffmann bei dem Amtsgericht 
in Elbing iſt in gleicher Eigenſchaft an das 
Amtsgericht in Löbau verſetzt worden. . 

— (Prüfungstermine für 1898.) Für 
das Jahr 1898 find vom königlichen Provinzigl⸗ 
Schulkollegium in Danzig folgende Termine für 
die Prüfungen an den Lehrer⸗ und Lehrerinnen⸗ 
Bildungsanſtalten der Provinz feſtgeſetzt worden: 
Für Rektoren (in Danzig) 25. und 26. Mai und 
23. und 24. November. Für Lehrer an Mittel⸗ 
ſchulen (in Danzig) ſchriftlich 24. und 25. Mai, 
22. und 23. November, mündlich 26., 27. und 28. 
Mai, 24., 25. und 26. November. Für Lehrer an 
Taubſtummenanſtalten: In Marienburg am 19. 
Oktober. Für Schulvorſteherinnen (in Danzig) 
8. März und 6. September. Für Sprachlehrerinnen 
(in Danzig) 7. und 8. März und 5. und 6. Sep⸗ 
tember. Für Handarbeitslehrerinnen (in Danzig) 
22. und 23. März, 13. und 14. September. Für 
Lehrerinnen (in Danzig) 4. bis 11. März, 2. bis 
8. September; in Marienburg 18. bis 25. Februar; 
in Marienwerder 29. April bis 5. Mai; in 
Thorn 29. April bis 3. Mai; in Elbing 23. bis 
28. September. In Grandenz findet eine Prüfung 
nicht ſtatt, wegen der Prüfung in Berent iſt noch 
keine Beſtimmung getroffen. Präparanden⸗Ent⸗ 
laſſungs⸗Prüfungen; in Dt. Krone 19. bis 24. 
März, in Rehden 28. Februar bis 5. März, in 
Pr. Stargard 14. bis 18. Februar, in Schwetz 12. 
bis 16. Februar. Seminar⸗Aufnahme⸗Prüfungen: 
In Pr. Friedland 30. und 31. Auguſt, in Löbau 
22. und 23. März, in Tuchel 6. und 7. September. 
An den Seminaren zu Berent, Graudenz und 


Marienburg finden eee e nicht 
ſtatt. Seminar -Entlaſſungs⸗ und ewerber = 


Prüfungen: In Berent 21.— 28. April, in Graue 
denz 24. Februar bis 3. März, in Tuchel 25. 
Auguſt bis 1. September, in Marienburg 17.—24. 
Februar, in Löbau 10.—17. März, in Pr. Fried⸗ 
land am Seminar 18.—25. Auguſt, am Neben⸗ 
kurſus 15.— 22. September. Zweite Prüfung für 
Volksſchullehrer: In Berent 25.—29. Oktober, in 
Pr. Friedland 10. —14. Mai, in Graudenz 13.—17. 
September, in Löbau 14.—18. Juni, in Marien⸗ 
burg 18.—22. Oktober, in Tuchel 8.—12. November. 

— (Uebertritt zum Landſturm.) Mit 
dem 31. Dezember desjenigen Kalenderjahres, in 
welchem das 39. Lebensjahr vollendet wird, er⸗ 
folgt der Uebertritt zum Landſturm zweiten 
Aufgebots. Die Landſturmpflicht im 2. Aufgebot 


erliſcht mit dem 45. Lebensjahre, ohne daß es 
dazu einer beſonderen Verfügung bedarf. Die 
Aushändigung des Landſturmſcheines iſt bei dem 
zuſtändigen Bezirkskommando zu beantragen. 

— (Thierſchutzverein.) Zu der geſtern ein⸗ 
berufenen Verſammlung behufs Gründung eines 
Thierſchutzvereins war eine Anzahl Herren er⸗ 
ſchienen, während weitere, die zu erſcheinen ver⸗ 
hindert waren, ihren Beitritt theils ſchriftlich, 
theils mündlich erklärt hatten. Auch haben Herr 
Landrath von Schwerin und Herr Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Kohli dem Einberufer der Verſamm⸗ 
lung gegenüber ihre warme Unterſtützung zuge⸗ 
ſagt. ie bringende Nothwendigkeit, hierorts 
einen Thierſchutzverein zu begründen, um einer⸗ 
ſeits der Rohheit entgegenzutreten, andererſeits 
durch Belehrung der Unkenntniß und Gleich⸗ 
giltigkeit in der Behandlung der Thiere zu ſteuern, 
wurde allgemein anerkannt. — Dem Geſetzgeber 
vorbehaltene Fragen, wie Viviſektion, Schächten 
ꝛc. ſollen dem Verein fern gehalten werden. Es 
wurde beſchloſſen, zur definitiven Begründung des 
Vereins demnächſt eine weitere Verſammlung 
einzuberufen, und Herr Grenzkommiſſar Maercker 
erſucht, bis dahin die Satzungen aufzuſtellen. Der 
Beitrag ſoll möglichſt gering bemeſſen werden, 
um jedermann den Beitritt zu ermöglichen, und 
ſomit die Thierſchutzideen in die breiten Bevölke⸗ 
rungsmaſſen zu übertragen. — Zu dem zu grün⸗ 
denden Verein Anmeldungen ſchriftlich und 
mündlich entgegenzunehmen, haben ſich erboten 
die Herren Grenzkommiſſar Maercker, Schulſtr. 
19, prakt. Arzt Dr. Schultze, Schulſtr. 5, Rentier 
May, Mellienſtraße 84, Seminarlehrer Zerbe, 
Coppernikusſtraße 4, Zahlmeiſter Bloedau, Ge⸗ 
rechteſtraße 35, Platzmeiſter Roehl, Mellienſtraße 
82, und Schuhmachermeiſter Dupke, Brückenſtraße 
18. Dieſelben nehmen auch freiwillige Beiträge 
in Empfang, welche dazu dienen ſollen, die Zwecke 
des Vereins zu fördern. Ueber diejelben wird in 
den Blättern Quittung geleiſtet werden. 
> Die Glühlichtbeleuchtung, welche 
in unſerer Zeit eine epochale Bedentung gewonnen 
und eine wahre Umwälzung in den Beleuchtungs⸗ 
einxichtungen zur Folge gehabt, hat zur allge⸗ 
meinen Verwunderung neben dem bekannten 
Leuchtgas eine Flammenart zu Ehren gebracht, 
die man bislang als zu Beleuchtungszwecken un⸗ 
anwendbar anzuſehen gewohnt war: die Spiritus⸗ 
flamme. Und wenn nicht alles trügt, iſt die Ver⸗ 
wendung der Spiritusflamme zu Glühlichtzwecken 
vermöge ingeniöſer Konſtruktion dazu berufen, 
dem Hausbedarf eine Lampe zuzuführen, die an 
praktiſchen Vortheilen das höchſtmöglichſte bietet. 
Die lichtloſe Spiritusflamme mit Hilfe der be⸗ 
kannten Glühſtrümpfe in ähnlicher Weiſe, wie 
dies mit dem Gasglühlicht möglich wurde, den 
Beleuchtungszwecken dienſtbar zu machen, dieſer 
Gedanke beſchäftigte die Fachkreiſe ſchon ſeit 
langem und zeitigte auch Experimente aller Art. 
Aber erſt das Ergebniß des Preisausſchreibens 
des Vereins deutſcher Spiritus⸗Fabrikanten be⸗ 
züglich einer Spiritusglühlichtlampe für den 
Hausbedarf brachte ein unanfechtbares, greifbares 
Ergebniß. Die Dresdener Spiritus⸗Glühlicht⸗ 
Geſellſchaft „Phöbus“ erhielt den erſten Preis; 
die Jury bezeichnete deren Lampe „Phöbus“ als 
auf der Höhe der Situation ſtehend. Die Vor⸗ 
züge der „Phöbus⸗Lampe“ liegen in ihrer ſinn⸗ 
reichen Konſtruktion, die Handhabung iſt einfach, 
der Verbrauch an Spiritus gering. Die Mängel 
früher hergeſtellter Glühlichtlampen, vor allem 
die mitbrennende Hilfsflamme, das unerträgliche 
Rauſchen, ein unangenehmer Geruch nach unvoll⸗ 
kommen verbrannten Spiritusdämpfen, das un⸗ 
ſtete, flackernde Licht ſind durchaus beſeitigt. 
Wenn man nun bedenkt, daß der Koſtenaufwand 
für Spiritus bei der „Phöbus⸗Lampe“ etwa ¼ 
desjenigen einer Petroleumlampe von gleicher 
Leuchtkraft beträgt, dann muß man, zumal auch 
der Anſchaffungspreis der geſchmackvollen Lampe 
beſcheiden iſt, der neuen Lampe große Erfolge 
vorausſagen. Da fie abſolut 8 und 
exploſionsſicher iſt eignet fie ſich für Kranken⸗ 
Buster ärztliche Kehlkopfſpiegelungen ꝛc. Ueber 
etzteren Punkt äußert ſich u. a. Dr. Paul Gelbrich 
in der „Deutſchen e Wochenſchrift“. 
Er ſchreibt darüber: „Die Kehlkopfſpiegelungen 
konnte ich mit dieſer Lampe bei heruntergelaſſenen 
Jalouſien ſogar am hellen Tage vornehmen — 
was für die Sprechſtunde oft von großer Wichtig⸗ 
keit — und erzielte gleich tadelloſe Bilder wie 
am Abend. Die mikroskopiſchen Unterſuchungen, 
insbeſondere auch gefärbter Präparate auf 
Tuberkelbazillen, die ein vielbeſchäftigter Arzt ja 
recht häufig auf die Abendſtunden verſchieben 
muß, ſtrengten das Auge keineswegs an, obwohl 
manches Sputum nur ſehr ſpärlich mit Bakterien 
beſetzt war und man oft lange ſuchen mußte.“ 

„ (Jagdſchluß.) Der Bezirksausſchuß hat 
für den Regierungsbezirk Marienwerder feſtgeſetzt, 
daß die Schonzeit für Auer⸗, Birk⸗ und Faſanen⸗ 
hennen, Haſelwild, Wachteln und Haſen mit dem 
23. Januar 1898 beginnen fol. 

Der fünfhundertjährige Kalender) 
prophezeit für 1898 folgendes Wetter: „Das Jahr 
1898 iſt insgemein trocken, wenig feucht und 
mäßig warm. Der Frühling iſt ziemlich feucht, 
im April ſehr veränderlich, der Mai iſt ſchön und 
trocken. Der Sommer iſt veränderlich mit Ge⸗ 
wittern, die Tage hitzig, die Nächte kühl, größten⸗ 
theils ſchön, endet aber mit „ungeſtümem“ Wetter. 
Der Herbſt iſt angenehm trocken und ſchön; es 
reift und gefriert zeitig, doch tritt nur mäßig 
Kälte ein. Der Winter wird ſich ziemlich rauh 
Be und endet mit großer Kälte.“ — Wie 
agt das Sprichwort? „Der Kalendermann macht 
den Kalender, unſer Herrgott — das Wetter.“ 

— (Bauernregeln für Januar.) Neujahrs⸗ 
nacht ſtill und klar, Deutet auf ein gutes Jahr. 
— Iſt der Januar gelind, Lenz und Sommer 
fruchtbar fi Januar viel Regen und 


ind. — Im 
wenig Schnee, Thut Bergen, Thälern und Bäumen 
weh. — Fabian Sebaſtian (20) Läßt den Saft in 
die Bäume gah'n. — Vinzenz (22) Sonnenſchein 
Bringt viel Korn und guten Wein. — St. Pauli 
Bekehr (25): Gans, gieb dein Ei her. — Iſt 
Pauli Bekehrung (25) hell und klar, Hofft man 
auf ein gutes Jahr. 
—.————— — 
Gemeinnütziges. 

Feiner Punſch. Dreiviertel Pfund Zucker, 
die Schale einer Zitrone (fein gewiegt) und drei 
Nelken legt man, wie der „Praktiſche Wegweiſer“, 
Würzburg, ſchreibt, in einen Kupferkeſſel, gießt 
drei Flaſchen guten Rothwein, eine halbe Flaſche 
Arac und den Saft einer Zitrone dazu. Man 
läßt das ganze einmal aufkochen und ſervirt. 
Wird der Punſch für ſüßer gewünſcht, ſo giebt man 
noch etwas Zucker daran. 


Alte Liebe, junge Herzen. 
Neujahrs⸗Skizze von J. von Brun-Barnow. 
ö (Nachdruck verboten.) 


Die Geſellſchaftsräume der Villa Lands⸗ 
berg waren feſtlich erleuchtet. Das kinder— 
loſe Ehepaar gab zu Ehren der auf Urlaub 
ſich befindenden Söhne befreundeter Familien 
einen Sylveſterball. Wagen fuhren vor. 
Betreßte Lakaien empfingen am Portal die 
Ankommenden. Freudeſtrahlende Mädchen- 
geſichter mit Blumen im Haar, die zarten 
Gestalten in Seide und Tüll gehüllt, 
ſchlüpften geſchmeidig wie ſchillernde Eidechſen 
aus dem Wagen; langſamer folgten die 
älteren Herrſchaften ihnen in das hell er- 
leuchtete Veſtibül. Herren zu Fuß, in bis 
unters bärtige Kinn zugeknöpften grauen 
Offiziermänteln, eilten ſporen⸗ und ſäbel⸗ 
klirrend die Freitreppe herauf, befrackte 
Ziviliſten mit oder ohne Ordensſterne auf 
der Bruſt warfen in dem Garderobenzimmer 
einen letzten, prüfenden Blick in den hohen 
Trumeau, ob auch alles in der Toilette 
tadellos, und verſchwanden hinter der von 
Lakaien geöffneten Thür des Empfangsſalons. 
Wirth und Wirthin, zwei vornehme, ſtatt⸗ 
liche Erſcheinungen, er ein Sechziger, ſie eine 
angehende Fünfzigerin, machten hier auf die 
liebenswürdigſte Weiſe die Honneurs. Jeder 
fühlte ſich bald zu Hauſe, bewegte ſich ſicher 
und unbefangen und brachte dem neuen Jahr 
ein frohes Geſicht entgegen. Beſonders [eb- 
haft ging es unter der Jugend zu, wo gleich 
Schmetterlingen ſiegesbewußte Marsſöhne, 
diplomatiſch dreinſchauende Aſſeſſoren und 
Referendare ein reizendes Bouquet duftiger 
Mädchenblumen umſchwärmten und auf das 
zierliche, mit Amoretten geſchmückte Dokument 
einer Tanzkarte ihren Namen ſetzten. 

Den Mittelpunkt bildete eine anmuthige 
Blondine, welche mehreren ſie um einen Tanz 
beſtürmenden Herren mit kindlicher Leb⸗ 
haftigkeit verſicherte: „Ich habe wirklich 
keinen Tanz mehr, ſie ſind alle vergeben!“ 

„Auch der Kotillon?“ fragten viele 
Stimmen zugleich. 

Sie zögerte mit der Antwort, lächelte 
verlegen und blickte in hilfloſer Rathloſig⸗ 
keit, wer der Bevorzugte ſein ſollte, um ſich. 
Da trafen ihre unſchuldigen Augen aufleuch⸗ 
tenden Blickes die ſchlanke, ſich haſtig vor⸗ 
drängende Geſtalt eines jungen Offiziers in 
der kleidſamen, blauen Huſarentracht. 

„Sie haben doch nicht vergeſſen, meine 
Gnädigſte, daß Sie mir den Kotillon zuge⸗ 
ſagt,“ rief er lebhaft über die anderen Herren 
hinweg. 

Sie erröthete bis unter das krauſe Ge⸗ 
lock und erklärte in holder Verwirrung: 
„Nein, ich hatte den Kotillon für Sie auf⸗ 
gehoben, nur glaubte ich, Sie kämen nicht 
mehr.“ 

„Verzeihen Sie meine Verſpätung, 
gnädiges Fräulein!“ entſchuldigte er ſich 
eifrig, „aber der Wagen hatte mich im Stich 
gelaſſen.“ 

Sie reichte ihm die Tanzkarte hin. Ent⸗ 
täuſcht und grollend über das unverſchämte 
Glück, das dieſer Merlin hatte, zogen ſich 
die übrigen Herren zurück, und das Paar 
ſtand ſich bald allein gegenüber. Erſt jetzt 
ſchien ſich das junge Mädchen der Situation 
bewußt zu werden, in welche ſie dieſes Zu⸗ 
geſtändniß gebracht hatte. „Ich hätte das 
wohl nicht ſo offen zugeben ſollen, daß ich 
Ihnen den Kotillon verwahrt hatte?“ fragte 
ſie ängſtlich, indem es wiederum heiß in ihr 
Geſichtchen ſtieg. 

„Bereuen Sie es vielleicht, Ilſe?“ — 
fragte er mit einem tiefen Blick in ihre 
ſchüchtern zu ihm emporgehobenen Augen. 

„O nein,“ ſtammelte ſie und ſenkte die 
weißen, dunkelbefranzten Lider, „aber — 
man jagte mir, Ihre Eltern —“ 

„Bitte, ich beſchwöre Sie,“ unterbrach 
er ſie erregt, „hören Sie nicht auf das, was 
man ſagt — vertrauen Sie mir!“ 

„Das thue ich,“ betheuerte ſie kindlich. 
„Glauben Sie aber, daß Ihre Eltern damit 
einverſtanden, wenn Sie ſich um mich be⸗ 
werben?“ 

„Nein,“ gab er ehrlich zu. 
halte ich 


„Trotzdem 
an der Hoffnung feſt, ihre Zu⸗ 
ſtimmung zu unſerer Verbindung zu ge⸗ 
winnen. Nur muß ich Ihrer Treue und 
Liebe ſicher ſein. Darf ich das?“ 

„Sie wiſſen, das dürfen Sie!“ 

Er wollte in aufjubelndem Dank ihre 
Hand an ſeine Lippen führen, ſie wehrte es 
ängſtlich und ſagte leiſe, etwas von ihm 
zurücktretend: „Da drüben ſteht Mama, ſie 
ſieht nach uns hin.“ 

Seine Blicke folgten der angegebenen 
Richtung. „Wer iſt die Dame in Schwarz 
mit dem Ordenskreuz, die neben ihr ſteht?“ 

„Eine Jugendfreundin meiner Mutter, 
Fräulein von Linden. Sie iſt eine Kouſine 
Baron Landsbergs und bei dieſen zum Beſuch.“ 

Er bat das junge Mädchen, ihn vorzu⸗ 
ſtellen. Sie traten an die Damen heran. 
Bei Nennung ſeines Namens ſtutzte das 
Stiftsfräulein. „Herr von Merlin?“ wieder⸗ 


holte ſie. „War Ihr Herr Vater nicht bei 
der preußiſchen Geſandtſchaft Attaché?“ 

Lieutenant v. Merlin beſtätigte es. „Sie 
kennen ihn, gnädiges Fräulein,“ ſetzte er 
intereſſirt hinzu. 

„Ja, er war ein Tänzer von mir.“ 

„Und ein ſehr eifriger Kourmacher meiner 
lieben Freundin,“ miſchte ſich die Oberſtin 
ins Geſpräch. „Das Kourmachen,“ ſagte ſie, 
mit dem Fächer drohend, „liegt den Herren 
von Merlin im Blut. Ich verbitte es mir 
aber heute Abend bei meiner Kleinen,“ fügte 
ſie in faſt ſtrengem Tone hinzu. In dieſem 
Augenblick intonirte die Muſik die erſten 
Takte zur Polonaiſe. Das ernſte Geſicht 
des jungen Offiziers hellte ſich auf. Er bot 
dem jungen Mädchen, welches nach den 
mütterlichen Worten ganz beſtürzt mit 
Thränen kämpfte, den Arm, verbeugte ſich 
gegen die beiden Damen und ſagte kühl ge⸗ 
meſſen: „Die Kavalierpflicht ſteckt uns 
Merlins auch im Blut, deshalb geſtatten Sie 
wohl, gnädigſte Frau, daß ich meinem En⸗ 
gagement nachkomme. Die Polonaiſe be⸗ 
ginnt, ich habe die Ehre.“ 

„Aber, liebe Bertha, weshalb dieſer An— 
griff,“ fragte das ganz blaß gewordene 
Stiftsfräulein. „Ich verſtehe Dich nicht!“ 

„Verzeih', es war indiskret von mir, ſchon 
allein Deinetwegen,“ entſchuldigte ſich die er⸗ 
regte Frau, „aber Du mußt das einem be⸗ 
ſorgten Mutterherzen zu gute rechnen. Der 
junge Merlin beginnt mit meiner Ilſe ganz 
daſſelbe Spiel wie damals der Vater mit 
Dir. Soll ſich aber mein armes Kind dabei 
die Flügel verbrennen und gleichwie Du ſich 
darüber jede andere Parthie verſcherzen?“ 

„Bei mir lagen die Verhältniſſe doch 
etwas anders,“ wandte das Stiftsfräulein 
ein. „Wir konnten uns einfach nicht hei⸗ 
rathen, weil Merlin durch das verſchuldete 
Gut ſeines Vaters auf eine reiche Parthie 
angewieſen war. So viel ich weiß, brachte 
ihm ſeine Frau eine Million als Mitgift in 
die Ehe, und er hat nur dieſen einzigen 
Sohn.“ 

„Mit dem er aber ſehr hoch hinaus will — 
er wird nie ſeine Zuſtimmung geben, daß 
ſein Sohn die Tochter einer vermögensloſen 
Wittwe heirathet!“ 

Das Geſpräch wurde hier unterbrochen. 

Es traten Bekannte an die Oberſtin 
heran, welche Gelegenheit das Stiftsfräulein 
benutzte, ſich nach einem ſtillen Plätzchen im 
Saale umzuſehen, wo ſie unbemerkt dem 
Tanze zuſchauen konnte. Sie fand es auf 
einem kleinen Eckdivan hinter einer Gruppe 
von Orchideen, welche einen lauſchigen Winkel 
bildeten und ſie von der Geſellſchaft iſolirten. 
Schmeichelnd legten ſich die Töne des Walzers 
an ihr Ohr und riefen längſt vergeſſene Er- 
innerungen wach. Es iſt etwas wehmüthiges 
um ſolche Erinnerungen, wenn ſie durch eine 
unerwartete Begegnung oder Anſpielung aus 
der Vergangenheit emporſteigen und hochauf⸗ 
gerichtet das Denkmal des Schmerzes vor 
uns ſteht, unter dem wir Jugend und Hoff⸗ 
nungen begraben. Wie ſie heute wieder ſo 
lebendig wurde, dieſe Zeit! Wie ſich in die 
buntbewegte Menge dieſes Sylveſterabends 
ein ähnliches Bild hineinſchob, in dem ſie 
ſich an ſeinem Arm dahintanzen ſah und 
noch einmal in ihr nach langen Jahren, mit 
ſeltſamen Schauern die Erinnerung an den 
heißen Blick auflebte, den ſie damals durch 
ihre geſenkten Lider bis tief in ihr klopfen⸗ 
des Herz hinein gefühlt hatte. Wie doch die 
Augen des Sohnes an den Vater erinnerten! 
Arme, kleine Ilſe, ſollſt auch Du Dir an 
ihrem Blick Dein unſchuldiges Herz ver⸗ 
brennen und hierdurch unfähig werden, ein 
anderes Glück zu ergreifen? Iſt es denn 
aber immer das Glück, was wir in der Er⸗ 
reichung unſerer Wünſche finden? Sie 
ſchüttelte den Kopf und dachte an die Stunden 
reinen Genuſſes, die der Entſagung bei allem 
Weh gefolgt; dachte an die Tauſende von 
Mitſchweſtern, welche, gleichwie ſie, ohne die 
Stütze des Mannes, der Liebe der Kinder 
den Kampf ums Daſein ausgefochten und im 
ehrlichen Ringen nach einer achtunggebieten⸗ 
den Selbſtſtändigkeit, eine Quelle der Freude, 
des Friedens gefunden. Es iſt nicht immer 
das ſtrahlende Licht einer Landſchaft, welches 
das Auge feſſelt; der leichte Nebelſchleier, der 
über Berg und Flur liegt und ſie in ſanft⸗ 
getönte Ferne hüllt, wirkt oft noch anziehen- 
der. So auch das Licht ſtiller Entſagung, 
das aus ſanften Frauenaugen, blaſſem Antlitz 
leuchtet und dem Geſicht den Ausdruck heiterer 
Reſignation verleiht. Die Muſik verſtummte; 
ſie fuhr aus ihren Gedanken empor und 
blickte um ſich. — Ein Theil der Tanzenden 
hatte bereits den Saal verlaſſen und den 
nahen Wintergarten zur Abkühlung aufge⸗ 
ſucht. Sie wollte ſich erheben und dem Bei⸗ 
ſpiel folgen, als ſie durch den Eintritt eines 
älteren Paares gefeſſelt wurde, das an ihr 
vorüber dem Spielzimmer zuſchritt. Der 
Herr war eine große, imponirende Geſtalt, 
ſeine Bruſt ſchmückte das Johanniterkreuz 
und eine Reihe Orden. Seine Haltung zeigte 
die Sicherheit des vornehmen Mannes, und 


unter den buſchigen Brauen ſeines bärtigen ö 


Geſichts ſchweiften die dunklen Augen mit 
ſouveräner Gleichgiltigkeit durch den Saal, 
wobei ſie auch flüchtig das Stiftsfräulein 
ſtreiften. Sie zuckte zuſammen. Eine jähe 
Röthe ſtieg in ihr blaſſes Geſicht, um aber 
ſofort wieder zu verſchwinden. 
ſich beſchämt und ſchalt ſich eine Thörin, daß 
unter dem Schnee des Alters, der auf ihrem 
früh ergrauten Scheitel lag, ihr Herz noch 
ſo jung geblieben, um bei dem Anblick des 
Einſtgeliebten wie das eines Penſions⸗ 
mädchens zu pochen. Sie ſah nach der 
Dame, die ihm zur Seite ſchritt. Es konnte 
kaum einen größeren Kontraſt zwiſchen zwei 
Eheleuten geben, als dieſes Paar bot. Klein, 
unterſetzt, den großen Kopf mit dem aufge⸗ 
thürmten Haar, in dem ein mächtiger 
Brillantſtern funkelte, in den Nacken zurück 
geworfen, das rothe Sammetkleid von Schmu 

überladen, hing ſie wie das Aushängeſchild 
eines Juweliers an ſeinem Arm, hingegen er 
über das alles mit ſtolzer Nachläſſigkeit hinweg⸗ 


ſah, ja, die Laſt, die er darin mit ſich führte, 


garnicht zu fühlen ſchien. So war er immer 
geweſen und ſo war er geblieben, ſie ſagte 
es ſich mit pochenden Schläfen und wehem 
Herzen. So war er auch über ihre Liebe 
hinweg geſchritten, ahnungslos der heißen 
Thränen, des Opfers eines ganzen Lebens, 
das ſie ihm gebracht. Wenn ſie das der 
Freundin auch nicht zugeben wollte, ihr 
durfte ſie es ſchon eingeſtehen! R 

Ihre Gedanken wanderten wieder weit 
weg. 

Da wurde ſie aus dieſen durch die Stimme 
der Baronin Landsberg geweckt. — „Liebe 
Angelika, Legationsräthin von Merlin möchte 
Dich begrüßen, ſie glaubt Dir bekannt zu 
ſein.“ Das Stiftsfräulein erhob ſich und 
berührte mit einer leichten Verneigung die 
ausgeſtreckte Hand ihrer glücklichen Rivalin, 
deren Arm bis zum Ellbogen hinauf mit 
koſtbaren Armſpangen geſchmückt war. Dabei 


tauchte dunkel die Erinnerung an ihre erſte 


Begegnung auf. Es war damals auf einem 
Ball beim Miniſter geweſen, wo ſie ſich zum 
erſten Male begegnet und der Geliebte ihr 


eröffnet, welches Opfer er den Verhältniſſen 


bringen müßte. Er ſprach immer nur von 
ſeinem Opfer — was ſie an jenem Abend 
dahin gab — davon ſprach er nicht; viel⸗ 
leicht deshalb, weil ſie ſo ruhig, als ginge 
ſie ſein Opfer garnichts an, mit todtwundem 
Herzen neben ihm ſaß und nur ein herz 
zerreißendes Lächeln hatte, mit dem fie die 
Wunde zu verhüllen ſuchte, die ſein Geſtänd⸗ 
niß ihr ſchlug. — Auch jetzt lächelte ſie, als 
die Legationsräthin auf jenen Ball zu ſprechen 
kam und ſcherzend verſicherte, daß ſie damals 
ſehr eiferſüchtig auf Fräulein von Linden 
geweſen, weil ſie gefürchtet, ihr Mann habe 
ein ernſthaftes Intereſſe für ſie. 

Baronin Landsberg verließ jetzt die Damen, 
und als der Tanz wieder begann, nahmen 
ſie beide auf dem Eckdivan Platz, um ihm 
zuzuſehen. Dabei kamen ſie immer mehr 
ins Geſpräch, in dem das Stiftsfräulein mit 
Geſchick alle Klippen zu umſchiffen wußte, 
welche die indiskrete Neugierde der Legations⸗ 
räthin ihr in den Weg führte. 

„Nicht wahr,“ forſchte dieſe, „Sie traten 
bald nach meiner Verlobung mit Verwandten 
eine Reiſe nach der Schweiz an?“ i 

„Nein, nicht mit Verwandten, jondern bei 
einer befreundeten Familie als Erzieherin 
ihrer drei kleinen Mädchen. Später verlie 
mir der Kaiſer eine Stiftsſtelle, wodur 
meine Zukunft ſichergeſtellt wurde.“ 0 

„Wie das meinen Mann intereſſiren 
wird. Er hat keine Ahnung, daß Sie hier. 
Wir müſſen ihn überraſchen. Wir ſuchen 
ihn im Spielzimmer auf. Bitte, kommen 
Sie!“ und die Legationsräthin erhob ſich. 

Obgleich dieſe Ueberraſchung durchaus 
nicht nach Fräulein v. Lindens Geſchmack 
war, konnte ſie ſich dieſem Vorſchlage eben⸗ 
ſowenig wie der aufdringlichen Vertraulich⸗ 
keit der Legationsräthin entziehen. So folgte 
ſie ihr. 2 

In der Thüre des Spielzimmers hielt 
Baron Landsberg ſeine Kouſine mit einer 
Frage nach ſeiner Frau zurück. Die Legations⸗ 
räthin trat an den Tiſch nächſt dem Eingange 
heran, wo ihr Mann ſeine Whiſtparthie 
machte. Sie legte ihre Hand auf eine, 
Schulter. Er blickte auf, und ungeduldig, 
ſich im Spiel geſtört zu ſehen, fragte er nicht 
eben freundlich, in kurzem Ton: „Nun, was 
giebt's?“ ? ; 

„Eine Ueberraſchung! Rathe einmal, eine 
alte Flamme von Dir iſt hier.“ f 

„Welche?“ warf er zerſtreut hin 
machte einen Stich mit Coeurdame. 5 

Alles lachte — feine Frau am lauteſten. 
Das riß ihn aus ſeiner Zerſtreutheit nee 
Seine Stirn röthete ſich. Er konnte be 
einer Dame, am wenigſten bei ſeiner Frau, 
lautes Lachen durchaus nicht vertragen, er 
fand es ſo unweiblich. — 5 5 

„Hören Sie, Fräulein von Linden,“ rief 
ſeine Frau immer noch unter Lachen, „dieſer 
Don Juan — ſo ſind die Männer.“ 


und 


Sie fühlte 


N An 


mehr. Sie 
Heiterkeit ſich unbemerkt zurückgezogen und 


war mit einem Auftrage ihres Vetters für 
ſeine Frau in den Nebenſälen verſchwunden. 


eiclaufeich billigitielgen,Sheichen, 


Aber Fräulein von 


Linden hörte ſie nicht 
hatte 


unter der allgemeinen 


Wie weh ihr das alte, immer noch junge 
Herz that. Wie das ſcharfe Lachen ſeiner 
Frau ihr in die Seele ſchnitt und damit ſie 
der Lächerlichkeit preisgab. Heiße Thränen 
wollten ſich in ihre ſanften Augen drängen 
aber ſie hielt ſie zurück und wie ſie ſtill und 
verſchwiegen das Leid ihrer Liebe in ihrem 
Einen getragen, ſo ſuchte ſie auch über den 

indruck dieſer Stunde hinweg zu kommen 
und ſich ihres Auftrages zu entledigen, nach⸗ 
em ſie nach vergeblichem Suchen ihre Ver⸗ 
wandte im Geſpräch mit einigen älteren 
Herren im Wintergarten gefunden. Aber 
die Begegnung mit dem Einſtgeliebten blieb 
ihr nicht erſpart. Er hatte nur die Parthie 
zu 8 geſpielt, dann war er gegangen, ſie 
zu begrüßen. Er war wie umgewandelt. 


Der kühle, reſervirt 
7 Et e 
zeigte ſich von eine vornehme Weltmann 


natürlicheren, lieb 
wie damals an 

wo er, bezaubert 
lichkeit ihrer Erſch 


um ihre Gegenliebe 
gerade wie dam geworben hatte. Und 
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15 Frage und ſeiner Frau Ausfall 
Fanal tte, „Darf ich Sie, mein gnädiges 
damals le ae Tiſche führen?“ Und wie 
aber 55 ſie ihre Hand auf ſeinen Arm 
fühlen. mit welchen anderen Ge⸗ 


Und jo 
wie Fami ſaßen 


eſen, was i 


ſie wieder zuſammen, und 
e he Augen zu 
in ihrer Seele bei dieſem uner⸗ 

I un Mederſehen vorgegangen; aber er 

den S cl Macht hierzu verloren und konnte 
verhüllt ier nicht mehr fortziehen, der ſie 
ihre Juger⸗ Er brachte das Geſpräch auf 
Auſione gendzeit mit ihren Idealen und 
erſten Syl und daß er aus dieſer nur jenen 

a veſterabend, wo ſie ſich begegnet, 
gerettet diedetrübte, unverwelkte Erinnerung 
„Die ihm das reinſte Glück gebracht. — 
was ist zeiſt Glück?“ philoſophirte fie, „und 
Das 2 — ein Bodenſatz bleibt zurück. 
entgleiter ge Glück, das unſeren Händen nicht 
iſt der & ſobald wir es feſtzuhalten gelernt, 
unſerem Friede, den wir im Geſpräch mit 

che wi ott erringen, die Harmonie, in 
zu bri ir unſere Worte mit unſeren Thaten 

ungen ſuchen.“ 

„Aud haben Sie beides erlangt? 
schenkte ipofte es!“ sagte fie einfach und 
vollen offen zum erſten Male wieder einen 
Kampf is enen Blick; „freilich ohne harten 

etzt us dabei nicht hergegangen.“ 
in dem vunte er durch den offenen Blick, 
n Gribewußt eine Thräne zitterte, bis 
erſchütt rund ihrer Seele leſen und war 
ie ie — „Sie find begünſtigter wie 
„Mich fie er mit bewegter Stimme zu. — 
ich in . der Friede, und Harmonie habe 

„Sie babe Ehe nicht gefunden.“ 
jame Liebe einen Sohn, ſollte die gemein⸗ 

armonie zu ihm nicht zur größeren 
s „um eigenen Frieden verhelfen?“ 


„Im Gegentheil, er bringt noch größere 
Konflikte hinein,“ ſagte er bitter. „Meine 
Frau hat durch ihre namenloſe Verwöhnung, 
der ich immer zu ſteuern hatte, damit er 
doch einen Willen über ſich erkannte, mir 
ſeine Erziehung ſehr erſchwert. Er giebt 
das Geld mit vollen Händen aus, und dabei 
hat er ſich in den Kopf geſetzt, ein armes 
Mädchenzu heirathen.“ 

„Iſt das Geldausgeben Ihres Sohnes 
und die Armuth des Mädchens der einzige 
Grund, den Sie gegen dieſe Verbindung 
haben?“ wandte das Stiftsfräulein ein. 

Er antwortete nicht gleich. Sollte er be⸗ 
kennen, daß dieſes allerdings der einzige, und 
damit das Eingeſtändniß machen, daß er, 
der reiche Mann, für ſeinen Sohn auch nur 
eine reiche Frau wünſchte; trotzdem er an 
ſich die Erfahrung gemacht, daß auf ſolcher 
Wahl, wenn das Herz dabei nicht mitredet, 
weder Segen noch Glück ruhten? 

„Ich meine,“ fuhr Fräulein von Linden, 
durch ſein Schweigen ermuthigt, fort, „daß 
wenn die Neigung Ihres Sohnes echt, gerade 
ein unvermögendes, anſpruchslos erzogenes 
Mädchen ihn eher von einer gewiſſen Ver⸗ 
ſchwendungsſucht heilen kann, als ein reiches, 
das ſich ſelbſt in ſeinen Ausgaben ſelten zu 
beſchränken gelernt hat.“ 

„Sie kennen das junge Mädchen, das 
meinen Sohn liebt?“ fragte er, dabei 
ſchweifte ſein Blick hinüber nach dem Neben⸗ 
tiſch, wo ſie in aller Lieblichkeit und Unſchuld 
neben dieſem hinter einem mächtigen Blumen⸗ 
Aufſatz ſaß, einen Platz, den Lieutenant 
Merlin gewählt, um, uneingedenk jeder War⸗ 
nung, mit ihr jene Worte und Blicke zu 
wechſeln, die weit über flüchtige Kour⸗ 
macherei hinaus, nur von Liebe und inniger 
Zugehörigkeit ſprachen und keinen Zweifel an 
die Ehrlichkeit ſeiner Werbung in Ilſe auf- 
kommen ließen, was ihr ſtrahlendes Geſicht⸗ 
chen, ihre freudig gerötheten Wangen zeigten. 
Von alledem ſah der Legationsrath freilich 
nichts, da dies der neidiſche Blumenſtrauß 
verhinderte, aber, daß das Paar dort ſaß, 
konnte weder ihm noch dem Stiftsfräulein 
entgehen. Sie gab ihm zu, daß ſie das 
junge Mädchen kenne. „Sie iſt die Tochter 
meiner Jugendfreundin und mein Pathchen!“ 
geſtand ſie arglos. 

Er lächelte ſarkaſtiſch. — „Daher die 
warme Befürwortung!“ Sie weiſt ſeine 
Herausforderung gelaſſen zurück. „Sie irren, 
wenn Sie vorausſetzen, daß mich meine nahen 
Beziehungen zu dem jungen Mädchen, zur 
Fürſprecherin Ihres Sohnes machen; die 
Verantwortung wäre für mich doch zu groß. 
— Ich ſpreche nur meine durch lange Jahre 
geſammelte Erfahrung aus und kann das 
allerdings hier um ſo ſicherer, da ich mein 
Pathchen kenne und weiß, daß ſie durch ihre 
einfache, praktiſche Erziehung Ihrem Sohn 
ein Kapital in die Ehe bringt, mit deſſen 
Hilfe ſich das Vermögen Ihres Sohnes, 
wenn auch nicht vergrößern, jo doch zu— 
ſammenhalten läßt — ganz nach dem alten 
Lehrſatz: Der Mann ſoll erwerben, die Frau 
erhalten.“ 

Das Geſpräch wurde hier unterbrochen. 
Der Hausherr hatte ſich erhoben — griff 
zum Glas — und meldete mit lauter, voll⸗ 


Itönender Stimme den Anbruch des neuen 


Jahres an, dem er in einzelnen kräftigen, gewohnten Spaziergang im Park von 


aus dem Herzen kommenden und zum Herzen 
gehenden Worten ein Willkommen entgegen⸗ 
brachte. Darnach erhob ſich alles. Gläſer 
erklangen, Glückwünſche wurden gewechſelt. 
Verwandte, Freunde und Bekannte um⸗ 
armten ſich, drückten ſich die Hände — alles 
ſchien eine einzige große Familie zu ſein. 
Der Legationsrath hatte ſeine Frau auf die 
Stirn geküßt und ein paar Worte mit ihr 
gewechſelt; ſie hatte auf dieſe einen er⸗ 
ſtaunten Blick und leichtes Achſelzucken ge⸗ 
habt, das er ſich dahin überſetzte: „Nun 
meinetwegen, wenn Du einmal Deinen Kopf 
aufſetzt, iſt mit Dir doch nichts zu machen;“ 
damit war ſie indignirt auf ihren Platz am 
oberſten Ende der Tafel zurückgekehrt. 

Ihr Sohn war zu ihr getreten und hatte 
ſie umarmt und mit ihr angeſtoßen, ohne 
daß ſie für ihn ein mütterlich herzliches 
Wort gehabt. Er wußte die Urſache. Sie 
war geärgert, daß die Szene kurz vor dem 
Ball, weswegen er ſich verſpätet, keinen Ein⸗ 
druck auf ihn gemacht und er nach ihrer 
Erklärung, ſie würde nie ihre Einwilligung 
zu ſeiner Verlobung mit Ilſe Sardow geben, 
fortgefahren, dem jungen Mädchen dieſen 
Abend auf eine unverantwortliche Weiſe den 
Hof zu machen. Natürlich wollte er damit 
nur die elterliche Zuſtimmung erzwingen — 
beim Vater ſchien er es denn auch wirklich 
durchgeſetzt zu haben — o, über die Männer, 
Charakter hatten ſie alle zuſammen nicht. 

Lieutenant Merlin trat jetzt mit ſeinem 
Glas an ſeinen Vater und das Stiftsfräulein 
heran. Er hatte ſcharf beobachtet auch 
hinter dem Blumenſtrauß und als kühner 
Stratege ſeinen Feldzugsplan entworfen. 

Er erhob zuerſt ſein Glas gegen Fräulein 
von Linden und ſagte mit dem vom Vater 
ererbten warmen Blick ſeiner dunklen Augen: 
„Iſt es unbeſcheiden, wenn der Sohn bittet, 
die Freundſchaft für den Vater auch auf den 
Sohn zu übertragen, ein gutes Wort für 
ſein und Ihrer Pathe Glück einzulegen, oder 
iſt dieſes gar ſchon geſchehen?“ als er den 
ſtummen, beredten Austauſch der Blicke 
zwiſchen dem Stiftsfräulein und ſeinem 
Vater bei dieſer Bitte begegnete. 

„Ja!“ ſagte ſein Vater ernſt, bedeutungs⸗ 
voll, „und wenn ich Dir nicht länger meinen 
Segen zu Deiner Werbung vorenthalte, haſt 
Du dieſes meiner treuen, uneigennützigen 
Jugendfreundin zu danken.“ 

Da fühlte das Stiftsfräulein ſeine Hände 
ergriffen, ſtürmiſch an ein paar warme, 
lebensvolle Blicke gedrückt, und blickte mit 
ſanftem Lächeln erinnerungsverloren in die 
Augen von Vater und Sohn. 

Und draußen läuteten die Glocken in voll⸗ 
ſtimmigen Akkorden das neue Jahr ein — 
tönte vom Kirchthurm weit in die ſtille, 
weiße Schneenacht hinaus der Choral: 

Friede auf Erden 
Und den Menſchen ein Wohlgefallen. 


Mannigfaltiges. 

(Des Kaiſers Weihnachtsfeſt.) Zur 
Weihnachtsfeier im Neuen Palais waren 
der Militärkabinetschef v. Hahnke und Kriegs⸗ 
miniſter v. Goßler geladen. Als der Kaiſer 
vor der Beſcheerung im Neuen Palais ſeinen 


Sansſouci unternahm, war er von den drei 
älteren Prinzen begleitet. Viele Spazier⸗ 
gänger, welche den hohen Herrn erkannten, 
wünſchten ihm ein frohes Feſt, wofür ſie ver⸗ 
bindlichſten Dank ernteten. Zuweilen blieb 
der Kaiſer ſtehen und fragte Arbeiter oder 
auch Kinder, wie die Beſcheerung ausgefallen 
ſei. Erfolgte die Antwort: „Nicht beſonders!“ 
oder „Schlecht!“, ſo ſpendete der Kaiſer 
ſeinerſeits einen Beitrag — alles in nagel⸗ 
neuer Münze. — Die Berliner Dienerſchaft 
vom Hofe war zu der Feier nach dem Neuen 
Palais befohlen worden und erhielt dort 
ihre Geſchenke durch das Kaiſerpaar. Die 
königliche Porzellanmanufaktur iſt, wie in 
den früheren Jahren, auch diesmal von dem 
Kaiſer mit der Lieferung von Kunſtwerken an 
die Kaiſerin und ſeine hohen Verwandten be⸗ 
traut worden. 

(Nicht weniger als fünf Selbſt⸗ 
morde) ſind in den Weihnachtstagen in 
Berlin verübt worden. Aus Furcht vor der 
Ausweiſung hat der 57 Jahre alte Arbeiter 
Koblenz aus der Anklamerſtraße ſeinem Leben 
ein Ende gemacht. Liebeskummer war der 
Grund, weshalb ſich der 20 jährige Kürſchner 
Rolle auf dem Tanzboden erſchoß. Das 
gleiche Motiv ſcheint auch das 20 Jahre alte 
Dienſtmädchen Schröder in den Tod ge⸗ 
trieben zu haben, welches ſich durch Leucht⸗ 
gas vergiftete. Im Säuferwahnſinn aufge⸗ 
knüpft hat ſich der 67jährige Grünkram⸗ 
händler Suske, der ſeit 15 Jahren mit ſeiner 
Frau in der Höchſteſtraße ein gutgehendes 
Geſchäft betrieb. Endlich hat ſich der 67 
Jahre zählende Wagenreiniger Wernicke im 


Keller des Packetpoſtamtes erhängt. Trübe 
Bilder aus der Großſtadt! 
(Ueber einen Todtſchlag in der 


Kaſerne) wird aus Glogau, 29. Dezember, 
gemeldet: In der Kaſerne des Fußartillerie⸗ 
Regiments von Dieskau (Schleſiſches) Nr. 6. 
erſchlug im Verlaufe eines Streites der 
Kanonier Szallion den Kanonier Michalski 
mit dem Gewehrkolben. 

(Jagdunglück.) Die „Bresl. Ztg.“ 
meldet aus Leobſchütz: Auf dem Jagd⸗ 
terrain des Herrn von Dittrich aus Cziens⸗ 
kowitz wurden durch Unvorſichtigkeit eines 
Büchſenſpanners der Artillerielieutenant von 
Schramm und ein Treiber ſchwer, zwei 
Treiber leicht verletzt. An dem Aufkommen 
des Artillerielieutenants von Schramm wird 
reg Der Büchſenſpanner wurde ver- 

aftet. 

(Die Diphtheritis⸗Epidemie), welche 
ſeit einigen Wochen in Petersburg herrſcht, 
nimmt neuerdings einen geradezu bedrohlichen 
Charakter an. Die Zahl der Todesfälle iſt 
trotz ausgedehnter Anwendung des Heilſerums 
eine ungewöhnlich große. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Strobandstr. Plötz 8 


Igin-Pflanzenfaser-Seife“, 


I. Hand mit Tinte begoſſen. 

II. Nach der Waſchung mit bis⸗ 
her üblichen Seifen, wo⸗ 
nach die von der Haut auf⸗ 
genommenen Schmutzpar⸗ 
tikel haften bleiben. 

III. Nach der Waſchung m. „Boro- 
Ubrigin - Pflanzen- 
faser - Seife“, wodurch 
auch die Poren vollſtändig 

b frei wurden. 

Gleiche Wirkung mit keiner der bisherigen Seifen erreichbar. 

Erzeugt, erhält weichen, milden Teint, wirkt lindernd und heil⸗ 


Hugo Claass. 


RE Kp TRETEN 
Preussische Zentral-Bodenkredit- Aktien- 
Gesellschaft zu Berlin. 


Amortiſationsdarlehne obiger Geſellſchaft auf ländliche Beſitzungen in 
dem Kreiſe Thorn vermittelt zu zeitgemäßen Bedingungen proviſions frei. 


Otto Guksch, i F.: C. A. Guksch in Thorn. 
„Frauenburger Mumme“ 


pfehlen à Flaſche 25 Pf. (von 10 Flaſchen ab 20 Pf. 


M 2 U 4 T, Strobandstr., 


Biergrosshandlung. 


Meine Werkſtatt u. Wohnung 
befinden ſi 
beuge 75 und 9. 


. Wittmann, 


Schloſſermeiſter. 
Nähmaschinen! 


billiger als die Konkurrenz, da ich 
weder reiſen laſſe, noch Agenten halte. 


> Hocharmige unter Zjähriger Ga⸗ 
rantie, rei Haus u. Unterricht für nur 


Murk. 
Maschine Köhler, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffehen Wheler & Wilson 
zu den billigften Preifen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 


. an. t 
Reparaturen ſchnell, ſauber u. billig. 


S. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraßße 12. 


— 


Möbhel-Magazin 
K. Schall, Tapezier u. Dekorateur, 


Schillerſtraße 7, a 


empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von 


Paolſtermöbel, kompletten 
Zimmereinrichtungen, 


Bekanntmachung. Sosse 


e : (nzlicher Ausverkauf 


Mädchenſchule Mi die Stelle eines & 
Meine Lagerbeſtände in 


Mittelſchullehrers vom 1. April 
1898 ab zu beſetzen. ee 
Das Gehalt der Stelle beträgt 
jährigen Per beit in je 7 55 ; ? ö ! 
ährigen Perioden um je 1“ 8 
jährigen Mi um je 0 e alanterie-, Dijouterie-, Alfenide- u. Laderwaarel, 
Bei der Ela wird das 0 darunter eine große Auswahl an 
volle Dienſtalter, ſeit der erſten Tiſch⸗ und Hänge = Lampen, Handſchuhen und 
Kravatten, Bierkrügen, Schmuck- und Handſchuh⸗ 
kaſten, Photographie⸗Albums u. Portemonnaies, 
Schirmen, Stöcken ꝛc. 
werden zu ganz bedeutend ermäßigten Preiſen verkauft. 


Anſtellung im öffentlichen Schul⸗ 
dienſt, angerechnet. 

Luxus- Papiere in Kartons 
unter Einkaufswerth. 


. 


Bewerber, welche die Prüfung 
als Mittelſchullehrer beſtanden 
haben und die Befähigung zur 
Ertheilung des Geſangunter⸗ 
richts beſitzen, wollen ſich unter 


ſowie alle Neuheiten in 


Portibren, Jeppichen, Plüſchen u. Möbelitoffen, 


Beifügung ihrer Zeugniſſe und Vortheilhafte & ; Fi . ſtets in großer Auswahl. 
e kaufe 5 3 bis Vortheilhafte Gelegenheit zum Einkauf billiger ; — — 2 
r Gelegenheitsgeſchenke. Me Arten Zimmer: u. Leſtſaal⸗Pekoration. 


Thorn den 15. Dezember 1897. 


e eee e J. KOzlowski, Breiteſtraße Nr. 3 . 
Wellem Zoo , 


ſchull iſt die Stelle eines Mittel⸗ 
ab 


Gardinen, 
Marquiſen und Wetter-Rouleaux 


werden aufgemacht. 


Neparaturen, 


wie Umpolſterungen an Polßermöbel gut und billig. 


Ee eee 


ullehrers vom 1. April 1898 
zu beſetzen. . 
Das Gehalt der Stelle beträgt 
1800 Mk. und ſteigt in ſechs vier⸗ 
127900 Perioden um je 150 Mk. 
is 2700 Mk. 


Sr 


Bei der Penſionirung wird das 0 
volle Dienſtalter jeit der erſten (. . 
Anſtellung im öffentlichen Schul⸗ 7. 


ea die Prüfung 14 , f r 1 
als Mittelſchullehrer beſtanden Hell Baheriſches Lagerbier (Märzenbier) ER Pf. 
haben und die Befähigung zum Dunkel Vaheriſches Lagerbier (Mindener Art) 10 / 
Böhmiſches Lagerbier (Pilsner Art). e 2 10 Wagentuche, Wagenplüsch, Wagenrips, 
Gportbier (Aüruberger Art)) le Pf 8 Vothandem Weft RER billig. 


Unterrichte in den Naturwiſſen⸗ 
ſchaften beſitzen, wollen ſich unter 

Alle Biere geben auch in Gebinden ab und erhalten Wiederver— 
käufer Rabatt. 


Beifügung ihrer Zeugniſſe und 
Brauerei Engliſch Zrunnen, Zweigniederlaſſung Thorn, 


Die Tuchhandlung von 


Carl Mallon, Thorn, 
Altſtädtiſcher Markt Nr. 23, 
empfiehlt im Ausſchnitt alle modernen 


Tuche, Buxkins u. Anzugstoffe, 


Livrée- u. Uniformtuche, feinfarbige Damentuche, 


— 


r Flaſche exkluſ. 
Glas 


zum 15. Januar 1898 melden. 
Thorn den 15. Dezember 1897. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Verwaltung 
iſt von ſofort eine 


Polizeiſergeautenſtelle 


eines Lebenslaufes bei uns bis 
Culmerſtraße 9. 


U. fl. G. M. Nr. 39593, 


Waschmaschine „Triumph“, 


Grösste Schonung der _ 


7 hel 

zu beſetzen. 1 8 

Das Gehalt der Stelle beträgt — — Unerreichte — 
En Kr und ſeig er 1 6 0 leiter Randikäbüng 
von ahren um je | ark bis 5 mi 
1500 1 55 5 werden In ©. A. Sch 4 7 7 4 ng, wee denen EEE 
Jahr 132 Mark Kleidergelder gezahlt. R 
Während der Probedienſtzeit werden n E. Drew itz, Thorn. Prospekte 


Coiffeur 
für Damen und Herren, 


85 Mark Diäten und Kleidergeld ge- 
zahlt. Die Militärdienſtzeit wird bei 
der Penſionirung voll angerechnet. 


Pa. Weijenkleie, |Mieihs-Kontrakis- 


18 95 en cer 8 c J f 8 
erwünscht. Bewerber mu icher u HE | ie, 
e und einen Bericht abfaſſen mersirasse When ien ne Formul are 
en. > ’ * 
Milltaranwärter, welche ſich be⸗ Rübkuchen beſter Qualität y 


offerirt billigſt 
. Safian. 


M. Berlowitz, Seglerirahe N. 


Damen-, 
Herren- u. Kinder-Konfektion 


wird wegen der vorgerückten Jahreszeit 
zu sehr billigen Preisen ausverkauft. 


werben wollen, haben Zivilverſor⸗ 
gungsſchein, Lebenslauf, militäriſches 
Führungsatteſt ſowie etwaige ſonſtige 
Atteſte nebſt einem Geſundheitsatteſt 
mittels ſelbſtgeſchriebenen Bewerbungs- 
ſchreibens bei uns einzureichen. 
Bewerbungen werden bis zum 15. 
Januar 898 entgegengenommen. 
Thorn den 22. Dezember 1897. 


Der Magiſtrat. 
NI gerichtlich beitellter Nach⸗ 


ſowie 
Mieths - Quittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


I. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 
5 Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


1 Laden, 


trieben wird, iſt vom 1. April 1898 
zu vermiethen. 
W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Laden 


nebſt anſchließender Wohnung zum 1. 
April 1898 eventl. früher zu verm. 
im Neubau Wilhelmſtadt, Ecke 
Friedrichſtraße. 

Ulmer & Kaun. 


Cen Laden mit Wohnung ſowie 
eine kl. Familienwohnung vom 
1. April z. verm. Heiligegeiſtſtr. 13. 
ein möbl. Zimmer mit Kabinet v. 
1. Januar zu vermiethen. Zu 
erfragen in der Expedition d. Ztg. 
9 öbl. geſunde Wohn., 3—4 Zimm. u. 
Burſchengelaß, Ausſicht Weichſel, 
zu vermiethen Vankſtraße Nr. 4. 
1 möbl. Zimmer billig zu vermiethen 
Brückenſtr. Nr. 16, 3 Tr. 
in möbl. Zimmer n. Kab., a. getheilt, 
zu verm. Gerberſtraße 13/15, pt. 


laßpfleger des Rechtsanwalts 
Polen hierſelbſt fordere ich 

die Mandanten deſſelben auf, ihre 
weggelegten Akten binnen Wochen 
bei mir abzuholen, widrigenfalls 
dieſelben vernichtet werden ſollen. 
Thorn den 28. Dezember 1897. 

Jacob. Rechtsanwalt. 


Gänzlicher 


Ausverkauf 8 
eber JC. Dombrowski”* Buchdruckerei 


Geſchäfts. 
Katharinen- und Friedrichstr.-Ecke. 


J. Keil. 


Ferlobungs⸗ Gut möbl. Zimmer 
B00E8989889088 Vermählungs- und zu vermiethen. Junkerſtraſte 6, I. 
Die neueſten B h Reichhaltig ausgestattet Geburtsanzeigen 1 möbl. Part.⸗Zimm. Jakobsſtr. 16. 
roschuren 8 N 8 8 Visitenkarten möblirtes Zimmer billig zu 
Preislisten mit dem neuesten Schriften- und Ziermaterial vermiethen. Schloßtr. 4. 


Kataloge 
Tabellen 


6 ſowie Rechnungen i 0 Wunschkarten billig zu verm. Neuſt. Markt 20, I. 

ermania- Mittheilungen Druck arb e iten Tanzkarten M. im m. d o. N. Topper nifusftr. TI. 

Verdichtungsleisten 
billigſt bei 


apeten 


in größter Auswahl, 


Cine gut möbl. Balkonwoh. m. a. o. Bur⸗ 
ſchengel. ſof. z. verm. Junkerſtr. 6, J. 


öbl. Wohnung event. m. Burſchengel. 


empfiehlt sich die Buchdruckerei f 
Weinkarten 


zur Anfertigung aller Mitgliedskarten 


EC 2220| 


1g. m. Zim. z. verm. Junkerſtr. 6, II. 


Ein kl. möbl. Zimmer 


Formular-Verlag. 
6 N billig zu verm. Tuchmacherſtr. 7, I. 


Affichirungs-Bureau. 


schwarz und buntfarbig 


in dem jetzt ein Blumengeſchäft be- 


fein lithographirter 


Visitenkarten 


auf ſtarkem Elfenbein ⸗Karton 


2 Mark. 
Albert Schultz, Yayierhandtang, 


Eliſabethſtraße 10. 
Filiale: Altſtädt. Markt 18. 
Beſtellungen auf 


Neujahrskarten 


bitte rechtzeitig zu machen. 
Reichhaltige Muſterkollektion 3. Anſicht. 


Neubau 
Brückenstr. 11: 


3 herrſchaftl. Wohnungen 


von je 7 Zimmer, mit allen Zubehör, 
Gas⸗ und Badeeinrichtung, vom 
1. April 1898 zu vermiethen. 
Max Pünchera, 
Strobandſtr. 2. 


Wilheluſtadt. 


In unſern neu erbauten Wohnhäuſern 
Ecke A 
Ecke Friedrichſtra 
ſind noch ehe Wohnungen von 
4, 5, 7 und mehr Zimmern 
zum 1. April 898 
zu vermiethen. 4 
Ulmer & Kaun, 
Culmer Chauſſee 49. 
Die bisher von Herrn Stabsarzt 
Dr. Scheller in unſerem Hauer, 
Bromberger Vorſtadt 68/70 bewohnten 


Räumlichkeiten, 


7 Zimmer nebſt Zubehör, ſind 115 
ſofort, bezw. 1. April 1898 zu An 
miethen. C. B. Dietrich & Sol. 


Schulstr. 21, 

I. Etage, 5—6 Zimmer u. Zubehör, 
event. Pferdeſtall, v. 1. April . Verl 
Eine freundliche Wohnung, 
E Zimmer und a vollſt. neu 
hergerichtet. iſt in der erſten Etage 
meines Hauſes, Thorn, Gerechte“ 
ſtraße 6, zum 1. April zu ver⸗ 
miethen. Näheres im Waffenladen 
daſelbſt oder direkt bei mir, Berlin 


. peting, Hoflieferant 
Mellienſtraße 89 


5 . 9 

Zubehör, Stall und Garten für 

Mk. v. 1. April 1898 zu were 
1 Zimm., 

Eine Wohnung, 5d Miche 

ſofort zu vermiethen J. Lell. 

1 Wohnung von 4 Stuben mit Bub 

in der 1.Et., u. I ebenfolche 5 4 

2. Et. iſt Kloſterſtr. 20 v. 1. Ap 

1898 zu verm. Auskunft ertheilt 
Schnitzker, Coppernikusſtr. 

n der 3. Etage Neuſtädt. Markt 11 
iſt eine Wohnung von 4 Zim. 
Entree, Balkon und Küche für 

500 Mk. vom 1. 4. 98 zu verm. 

M. Kaliski. Eliſabethſtt⸗ 
T Jim,, Küche 
Balkonwohnung, . Setter 


zu verm. Lemke, Mocker, Rayonſtr. S. 


1 Balkonwohnung, 


beſtehend aus 4 Zimmern nebſt Zub, 
iſt vom 1. April z. v. Strobandſtr. 1 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus vier Zimmern, sage, 
Balkon, ſowie Zubehör, auch geteilt, 
zu vermiethen, ſowie eine 


Tisehlerwerkstätte, 


mit auch ohne Wohnung, zu verm. 
A. Luedike, Culmer Chauſſee 69. 


Neuſtädter Markt II. , 

In der 1. Etage ift die herrſchaftl 

Wohnung von 4 Zimmern, 4 

Balkon 2 Küche für 650 Mar 
. 4. iethen. 

NR . Kaliski. 9 eiabethtr. 


Wihelmsiadt-Gerfenftaht. 1 


Wohnung, 3 Zim. ꝛc., für 50) 


4 5 k. zu verm. 
eine kl. Wohn. f. 180 7 2 Glogau. 


— — os 
Herrſchaflliche Wohnung, 
einzige im Hauſe, zu vermiethen. 
Annen-Apotheke, 
Mellienſtraße 92. 


Nenovirte Ballonwohnung, 
1. Etage, Jakobsſtraße Nr. 16 


J. Sellner. 5 
u bei billiger Preisberechnung und korrekter, N Kl. möblirtes Zimmer In meinem Hauſe Bader⸗ 
Er 85 $| Zirkulare prompter Lieferung. „Plakate Er * ſtraße 24 ift vom 1. 
N Prospekte Wechselblanquetts N I. Etage, vom 1. Januar billig zu 2 . 3 1 
Brief köpfe art Notas |$| [permiethen. _Satharinenftr. 7._Kiuge, April 35 die 3. Etage z 
J Briefleisten 715 = i ; Schulberichte * vermiethen. 
| Programms Lager von e Briefpapieren dane n aden Altſtädt. Markt 10 wen 
iplome ; Ordnungen - N Mittel- und 2 II. Wohn. 5. verm. 
lee Geschäfskarten Haren ö eine herrfüaftlige Wohnung] 1 weirak, Gonpernitusitraße 23. 
terbehemden J Brief-Couverts 8 Quittungen |% von 8 Zimmern und Zubehör ſowie 
Kissen und 17 3 % usw. EN 55 % Pferdeſtall von jofort ee ferd eſta 
billigt bei . N — — — 2288. 5 
0. Bartlewski Seglerftr 13 >000000000000008088080008| , Begründet 1857. i e ine Wohnung, 7 Zimmer u. Zub., für 1 Pferd nebſt heizbarer Burſchen⸗ 
A ’ + 19, Zonen 4 7 1 55 et u. rgelaß zu vermiethen. 
ma SR —AHB ö. 283 „ m. Pferdeſt. u. Wagenrem., ſtube und Futtergelaß 
Viele Satz gute Betten — 12 _ . S D v. ſofort od. ſpät. zu verm. Näheres beim Portier, Friedrich⸗ 


billig zu verk. Schuhmacherſtr. 24, II. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. 18. und Albrechtſtratzen⸗Ecke. 


Err , , 


—— an a — 


wi 


—ʒ—— on a un ũ—— ́ꝙ—c . — 


5 


= 


guten F 


Sonnabend den 1. Jannar 1898. 


2. Beilage zu Nr. 1 der „Thorner Preſſe“. 


— 
7j nach Unterſchlagung von hunderttauſend tief auf, und ihre Augen glänzten von Lebens- | Ungehörigkeiten und zweideutige Dinge find 

Ein Sylweſtergeſicht. Mark flüchtig geworden, Frau und Kinder freude, von Wagemuth und Glaubengftärfe. unter dieſen niemals vorhanden; es kann 

0 Grachdrucd verboten.) hilflos zurücklaſſend.“ „Der Bankier C. hat Und nun begann unter den Menſchen ein auch kaum eine ſchönere Sitte erſonnen 


En Die Freunde des Herrn Rath waren heute 


merſten Male nach den Weihnachtsfeier⸗ 
inden wieder in ihrem gemüthlichen Gejell- 
balltezimmer verſammelt. In ihre Unter⸗ 
hi ung klang ein ungewohnter Mißton 
nein: ſie ſchüttelten nachdenklich die Köpfe, 
. ſie konnten es nun einmal nicht be⸗ 
bn daß er, der Rath, der beliebteſte 
det heiterſte unter ihnen, ſich ſchon ſeit 
e n Wochen nicht mehr hatte ſehen 
Macht und daß, was ihnen am ſonderbarſten 
2 e, der lebensfrohe Mann ihre Ein- 
ng zur gemeinſamen Sylveſterfeier be- 
5 ſole mit den Worten abgewieſen hatte: 
ern chen Scherzen ſeien ihm die Zeiten zu 
ſie und zu ſchlecht. Noch einmal wollten 
ud & verſuchen, mit allen Ueberredungs⸗ 
Schw chmeichelkünſten die finſtere Wolke der 
lustigen dt; die ſich um ihren wackeren, 


derſchenchen d ſchien gelagert zu haben, zu 
lingen. 


Jetzt 5 1 herange⸗ 

b z und der Rath ſaß allein in ſeinem 
enlichen Arbeitszimmer. Er hatte die 
d de äden feſt verſchloſſen, um nicht ein⸗ 
unweit udicheſchimmer aus den Fenſtern des 
oder ga on ihm gelegenen Geſellſchaftshauſes 
Familien das fröhliche Lachen der dort zur 
dri nfeier verſammelten Genoſſen hinein⸗ 
u laſſen. „Will mich allein heute 
mit dem elenden Geſellen, dem Miß⸗ 
ſchlage er mich unterkriegen möchte, herum⸗ 

Jede ſagte er zu ſich. 

und lenfalls wußte er nun als erfahrener 
bevorſtehder Mann, daß man ſich zu einem 
rüſten ehenden Kampfe mit ſeinem Feinde 
müſſe, und dieſe gute Feldherrnregel 


be 
rc er gewiſſenhaft. Denn er war gar 


Allein es ſollte ihnen nicht ge⸗ 


Vunſch Pi ſich mit ſelbſteigener Hand einen 


„zu miez brauen, deſſen erſter Aufguß, als 
Guſaß Nerig“ befunden, ſoeben einen ſtarken 

„Wolli braunem Saft erhielt. 
mit dem m es die da drüben“ — ler wies 
nach dem nen über die Schulter hinweg 
ihrer allwö eſellſchaftshauſe hinüber — „mit 
erden wöchentlichen Zecherei noch bringen 
ewohnhei rach er vor ſich hin, wie es ſeine 
er wohl war; „das verſchlingt das Jahr 
ei Zeiten ein Heidenſümmchen .. haltet 
ſparen e ſparen, heißt es heutzutage, 
— Sm! ißig ſparen, jeden Monat dreißig. 
ſparten? Nur was anfangen mit dem Er⸗ 
Mitbrüde un, was ſonſt, als ſeinen lieben 
bor en unter die Arme greifen, ver⸗ 
borgen!“ Gan ſeine guten Freunde ver⸗ 
r lachte bei dieſen Worten hell 


auf und ſti 1 
Bunjch Hin ie das halbgefüllte Glas 


„Bewahre eu 


— 


der Himmel vor den 
ausbeuten! den und lieben Leuten, die euch 
ente von Was habe ich denn für eine 
mit hilfsber En goldenen Samen, den ich 
inge eimſt 7 Da Händen unter ſie ausſtreute, 
er Doktor, d a iſt der ehrenwerthe Freund, 
entfinnene 15 „deſſen nicht mehr 
undert ihm nämli i i⸗ 
ein ſehr schlag zorſchoß . nnz wirklich 
jetzt kennt er ue Gedächtniß haben, denn 
grüßt mich nicht ſelber ſchon nicht mehr 
Hm! Dann if der mal auf der Straße. 
derdendfreund dem i a en und 
auf „größten Verlegenheit“ half Jahren aus 
auf, einen beſcheidenen 9 ef ſchreibt 
Schrei gie lan = ei einfach 
inermeiſter hat's gar ab 
le Herr Kollege hat Ouartaſchworen, und 
1 Uartal 
er un vergeſſen. Ei da ſoll wer doch . 
e N te fi „ein neues Glas und ſchluckte 
ie 0 erger mit hinunter. „Undank tr eu⸗ 
i ejinnung allerwegen! Aber wartet 80 
Menſchenliebe Herz verhärten und die 
€ 1 5 di alle Winde jagen, fie paßt 
die Welt wird ieſe Zeit völliger Verderbniß: 
er 7 schlechter und erbärm⸗ 
die Philoſophen den gute, alte Zeit! Da faſeln 


einem ſtetigen Fortſchreſſchichtsſchreiber von ſh 


r t it: 
wärt "reiben 17 555 ſich die e dor: 
„ſchre ; 5 
werk! Macht do ie zerren. Unſinn! Blend⸗ 


8 3 77 
agen ſoviel Treubrüche und e 


von die Zeitungen jetzt täglich h 

f eo zu bericht 
d „Der ſechzigjährige Rendant f. be 
ie Verwaltungskaſſe um zwölftauſend Mark 
etrogen.“ „Der Kaſſirer B., der en 


bedingte Vertrauen ſeines Chefs genoß, iſt 


durch die gewiſſenloſeſten Spekulationen eine 
große Anzahl kleiner Leute um ihr ſauer 
verdientes Vermögen gebracht.“ Und hat 
die Welt ehedem ſoviel Mord⸗ und Schand⸗ 
thaten geſehen, die einem ſchaudern machen? 
Ehrlichkeit und Menſchlichkeit ſind von der 
Erde verſchwunden — wer will auf Beſſerung 
hoffen? Ich ſehe keine, keine ... O, mein 
Vater, mein Vater im Himmel, was ſind es 
doch für Thoren — fie predigen mit In⸗ 
grimm ins Volk hinein, die Zufriedenheit, 
das Glück und den Frieden der Seele zu 
haſſen, erlöſen wollen ſie die ewig leidenden 
Erdenkinder, indem ſie Zwietracht ſäen, ach! 
und ausgraben wollen ſie, die Verblendeten, 
den nährenden Lebensbaum unſeres alten 
Gottesglaubens, der ja, ohne daß ſie es 
merken und wiſſen, ſeine weitverzweigten 
Wurzeln und Wurzelfaſern in ihre eigene 
Bruſt geſchlagen hat.“ 

Seufzend trank der mißmuthige Mann 
ſein Glas leer und verſank in Schweigen 
und tiefes Sinnen. Nach einer Weile fuhr 
er in ſeinem Selbſtgeſpräch fort: „Wie — 
Vaterlandsliebe? Wie — Nationalſtolz? S 
ſind leere Worte, leere Worte in eurem 
Munde! Ueberall nur Eigennutz, Dünkel, 
Parteigezänk, tückiſche Verleumdung! Sie 
zerren zur Rechten, ſie zerren zur Linken, 
ſie hemmen in der Mitte und ſchreien wett⸗ 
eifernd alleſammt die Leute an: „Ihr guten 
Bürger, kommt her zu uns, zu uns, wir, 
wir haben das Heilmittel, wir ſind die 
rechten Männer, die“ — — ja, die aus 
Scheelſucht gegen einander die Bauſteine 
wieder abtragen von dem Gebäude, das uns 
ganz andere Männer errichtet haben. 
O Vaterland, o Volk, o Menſchheit, du biſt 
ſchlecht berathen, du biſt irrig geführt!“ 

Ermüdet von der Erregung, die ihn er⸗ 
griffen hatte, und von dem Genuß des 
ſtarken Getränkes, war der Herr Rath in 
ſeinen Lehnſtuhl zurückgeſunken; er ließ ſeine 
Gedanken in die Zukunft ſchweifen, aber er 
blickte hoffnungsarm, liebeleer und muthlos 
in die Zeit: es war ihm, als ob ſich über 
den Himmel ein grauer Nebelſchleier zöge, 
der langſam auf die Erde niederſank und 
ſich mit Bleiſchwere auf alles Lebendige legte. 
Und wie die Welt in Dunkel gehüllt ſo dalag, 
da tauchte aus dem fernen Abend ein langer, 
gewaltiger Leichenzug auf, der mühſamen 
Ganges ſich gen Morgen zu bewegte; Männer 
mit halberloſchenen Fackeln begleiteten die 


Fackelſchein beleuchtet, breit und unabſehbar 
weit ſchweigend das trauernde Menſchenvolk. 
Verzweiflung lag auf den Geſichtern der 
Dahinſchreitenden, ihre Blicke irrten troſtlos 
umher. Aber wie von wechſelſeitigem Miß⸗ 
trauen beſeelt, floh jeder den andern, und 
leiſe Seufzer entrangen ſich der beengten 
Bruſt. Langſam und träge bewegte ſich der 
unheimliche Zug von der Stelle. 

Da auf einmal wurde das ſchwarze 
Leichentuch von der Bahre zurückgeſchlagen, 
und eine hehre Frauengeſtalt richtete ſich 
halben Leibes in dem Sarge auf und ſprach, 
ringsum auf das düſtere Gefolge blickend, 
mit weithin ſchallender Stimme: 

„Menſchenkinder, Menſchenkinder, was 
beginnt ihr? Ich bin die Hoffnung, und 
ihr wollt mich zu Grabe tragen!“ 

Doch die Träger achteten nicht der Worte, 
und die Menge ſtreckte wie abwehrend die 
Hände gegen die Sprecherin aus, und der 
Zug ging weiter. 

„Laſſet ab von eurem Thun, ihr Ver⸗ 
blendeten! Wohlan, ihr Schwachen, faſſet 
Muth!“ Und Muth? Muth? Muth? klang 
es fragend aus der Menge zurück. „So 
hebet eure Augen empor und blickt zum 
Himmel!“ 

Und ſiehe! bei dieſen Worten brach ſich 
vom Morgen her ein Lichtglanz durch das 
Dunkel, und vom Himmelsrande stieg im 
ſtrahlender Schönheit eine Göttin auf, die 
ielt den leuchtenden Stern der Liebe in 
der Hand: Funken ſprühten aus dem blinken⸗ 
den Stern der Liebe und ergoſſen ſich wie 
ein goldener Regen hernieder; der Stern 
aber wuchs, je mehr er ſpendete, und breitete 
ſich zuletzt zu einer unendlichen Sonne aus, 
die den ganzen Himmelsraum erfüllte. Und 
als die bangende Menſchengemeinde den 
himmliſchen Glanz erblickte, und als der er⸗ 
wärmende Hauch, der, von ihm ausgehend, 
über die Erde wehte, durch ihre Reihen fuhr, 
da kehrte friſches Leben in die matten Ge⸗ 


fröhliches Suchen und glückliches Finden, und 
wieder erklang das frohgemuthe Lachen rings⸗ 
umher. Hier wechſelten Liebende Küſſe der 
ſeligſten Luſt, dort bekräftigten Männer durch 
Handſchlag ihr gegebenes Wort zum gemein⸗ 
ſamen Schaffen; lernbegierige, thatenfrohe 
Jünglinge ſchaarten ſich um ihre Meiſter, 


und alt und jung rüſtete ſich zu entſchloſſenem 


Wagen und Wirken — ein neues Leben 
ſproß überall. 

Doch horch — aus der Ferne dringt ein 
Brauſen heran, der Himmel hallt von den 
Rufen Tauſender wieder, unter ihrem 
dröhnenden Schritt bebt die Erde: Helm⸗ 
ſpitzen erglänzen und Waffen blitzen auf — 
es naht, es naht das Kriegsheer, umringend 
den Triumphwagen, auf dem in markiger 
Manneskraft hochaufgerichtet der Kaiſer ſteht, 
geſchmückt mit dem Lorbeer des Friedens, 
mit feſter, ſicherer Hand die Roſſe lenkend. 
Es jauchzen die Krieger, es jauchzt das Volk 
ihm zu, und der Herrſcher blickt auf die 
jubelnde Menge mit ſtolzer Freude und 
kühnem Muth und ſpricht: 

„Wie liebe ich euch! wie liebt ihr mich! 
wie liebt uns Gott! So kommt heran, ihr 
Feinde des Volkes und des Vaterlandes — 
wohlan, wir wollen euch beſtehen!“ 

Endlos iſt die Freude der Menge und 
ohne Grenzen ſeine Liebe. Vom Himmel 
aber ſenkte ſich eilenden Fluges die Göttin 
des Glaubens hernieder, reichte ihren 
Schweſtern die Hand, und ſegnend ſchwebten 
die ewigen Töchter des allliebenden Vaters 
über der glückſeligen Menſchengemeinde. — 

Von den Kirchthürmen ertönten jetzt die 
Glocken, die das neue Jahr einläuteten, und 
die Menſchen riefen aus den Häuſern und 
auf den Straßen einander ihr Glückauf! zu. 
Da erwachte der Herr Rath aus ſeinem 
Traum. Er ſprang von ſeinem Lehnſtuhl 
auf, ſtieß die Fenſterläden zurück und rief 
aus froher Bruſt ſeinen Glückwunſch in die 
Welt hinein unter die Menſchenbrüder. 

Er war wieder der alte geworden. Und 
nun lief er hurtigen Schrittes hinüber in 


das Geſellſchaftshaus, hinein in den Kreis] Schm 


der Genoſſen. 


„Friſch auf zum neuen Jahr, ihr Freunde! [E 


Freut euch, freut euch mit mir — Liebe und 


Hoffnung und Glauben, ich habe fie wieder⸗ U 


gefunden und mit ihnen meine Lebensfreude, 
die ich ſchier verloren hatte. 


Neujahrskarten. 
Wenn der kurze Freudentag des Neu⸗ 
jahrsfeſtes verrauſcht iſt, leben nur die 
Karten noch als Andenken, falls ſie nicht 
ſchon von den Kindern als Spielzeug ver⸗ 
braucht worden ſind. Andenken ſollen ſie 
ſein, wenigſtens würde ſich niemand die 
Mühe und Unkoſten machen, ſie abzuſchicken, 
wenn dem Brauch nicht der Gedanke zu 
Grunde läge, den Neujahrswünſchen einen 
dauernden Ausdruck zu geben. Leider aber 
ſind nicht annähernd alle Neujahrskarten 
ſo beſchaffen, daß man ſie gern dauernd vor 
Augen hat. Manche ſind ſogar von der Art, 
daß die Empfänger kaum etwas anderes als 
Ekel und Aerger darüber empfinden können, 
und es iſt eigentlich nur ſchade um die Zeit, 
die man gebraucht, um ſie ins Feuer zu 
werfen, von dem ausgegebenen Gelde und 
Porto ganz zu ſchweigen. Es iſt kaum 
glaublich, wieviel Rohheit für „Witz“ ge⸗ 
halten wird, und es kann nicht dringend und 
ernſtlich genug gegen den Unfug zu Felde 
gezogen werden, der ſich unter dem Namen 
„Witz“ verſteckt. Nicht, als ob der Witz und 
Humor kein Anrecht an unſer Leben hätten! 
Doch aber ſoll der Witz nicht ausarten und 
der Humor nicht ſchal werden, indem er 


Dinge in den Staub zieht, die von 
allen Menſchen heilig gehalten werden 
ſollten. 

Die ſchönſte Art, Neujahrswünſche zu 


übermitteln, wird immer die bleiben, einige 
herzliche Worte eigenhändig einem Brief⸗ 
bogen anzuvertrauen. Iſt der Bekannten⸗ 
kreis zu groß, um ſchriftlich beglückwünſcht 
zu werden, ſo wählt man am beſten litho⸗ 
graphirte Karten, die man auf Beſtellung 
für ſich ſelbſt anfertigen läßt, oder man 
nimmt weiße Karten mit Golddruck, die nur 
mit Namens⸗Unterſchrift verſehen werden. 
Für Auswahl von Spruchkarten mit Farben⸗ 
druckverzierung iſt bekanntlich in überreicher 
Weiſe geſorgt, und der Neuerſcheinungen auf 


ſtalten zurück, fie reckten ſich, fie athmeten! dieſem Gebiete giebt es alljährlich mehr. 


Stoßt an, wir | Her) 
wollen leben, lieben und fröhlich ſein!“ — 0 
Bahre, und zu beiden Seiten wogte, vom|= 


werden, als die, ſich zum neuen Jahre Segen 
zu wünſchen im Namen des Herrn. Doch 
ſollten gerade dieſe unſere beſten Wünſche 
nur in der Ausſtattung des vollendeten künſt⸗ 
leriſchen Schmuckes dargereicht werden, und 
man ſoll die Auswahl ſolcher Glückwunſch⸗ 
karten nicht gedankenlos treffen. Das Beſte 
iſt auf dieſem Gebiete gerade gut genug. 
Man vergeſſe dieſen Grundſatz beim bevor⸗ 
ſtehenden Neujahrsfeſte nicht. 

Wohin aber mit den Neujahrskarten? 
Sie geben ein ſchönes Bilderbuch für Kinder, 
wenn eine umſichtig leitende Hand rechtzeitig 
eingreift, um Fehler zu hindern und den 
Schönheitsſinn, das Gefühl für ſchöne und 
richtige Abmeſſungen zu wecken. Als Zimmer⸗ 
ſchmuck ſoll man die Glückwunſchkarten nur 
bedingungsweiſe verwenden — im allge— 
meinen wirken ſie zu klein, um als Bilder 
zur Geltung zu kommen. Allenfalls kann 
man einzelne Figuren ausſchneiden und 
kleinere Wand⸗ und Ofenſchirme damit be⸗ 
kleben. Dadurch wird bisweilen eine ſehr 
hübſche Wirkung erzielt. Es gehört aber 
viel Sorgfalt und echt künſtleriſcher Sinn 
dazu, um ſie nicht zu verfehlen. n. 


Verantwortlich für die Reaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag den 31. Dezember. 
niedr. | hehitr. 


Benennung reis. 

4241442 

Weizen 100 Kilos 15 0017 50 
Dog > 12 0013 50 
C „ 12 5014 00 
ae eh 15 „ 13 001400 
troh (Richt )))). 50 Kilo 2 00] — — 
Heiter Ve ER TAN „ 2 00 25 
enn a 1 14 0016 00 
Kartoffeln 1 1 501 — — 
Weizenmehl. 1 9 40117 20 
Roggenmehl 5 8 2012 00 
BTT „Kilo — 50 — — 
Rindfleiſch von der Keule 1 Kilo] 100 — — 
en e 2 — 901 — — 
Kalbflei)ß 8 1001 — — 
Schweinefleiſch h 5 120 1/40 
n eee 7 1301 1/40 
ae e 5 - —1— — 
ammelfleiſch e dick x 101 — — 
Butter... Ende 1/60| 240 
Fra a Schock 3 40 3 60 
rape n — —4— — 
NE a 1) 0 a FE VE 
2 7100 ie N or 
Shlee „ 1-1 —1— — 
he e 5 — 801 1/00 
Karauſchtn 5 — — 1 — — 
7 eee e „ — 801 — — 
erg.,. A 1 1 201— — 
Niem ᷑ 1 1 1801 — | — 
Weich ee ne RER, en Per 
ei BT AR — 301 — — 
Mile ie 1 Liter — 12 — 
eee ee „ 1181 — — 
r 15 11201 — — 

(denat.) 35 


1 Wer 7 — — 40 

Der Wochenmarkt war mit Fiſchen, Fleiſch, 
gut beſch N allen Zufuhren von Landprodukten 
gut beſchickt. 

Es koſteten: Blumenkohl 15—20 Pf. pro Kopf, 
Wirſingkohl 5—15 Pf. pro Kopf, Weißkohl 5—15 
Pf. pro Kopf, Rothkohl 5—20 Pf. pro Kopf, 
Aepfel 25—35 Pf. pro Pfd., Wallnüſſe 25—30 Pf. 
pro Pfd., Puten 2.50 —3,50 Mk. pro Stück, Gänſe 
6,00 Mk. pro Stück, Enten 3,00—4,00 Mk. pro 
Paar, Hühner, alte 1,00 —1,30 Mk. pro Stück, 
ar 0 60-65 Pf. pro Baar, Haſen 3,00 Mk. pro 
ück. 


Amtliche Rotirungen der Danziger Produkten⸗ 


örſe 
von Donnerſtag den 30. Dezember 1897, 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Deljaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 718—764 Gr. 176—191 
Mk. bez., inländ. bunt 718—756 Gr. 172—186 
Mk. bez., inländ. roth 737 Gr. 178 Mk. bez., 
tranſito bunt 697—729 Gr. 137-141 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1900 Kilogr, per 714 
Gr. Normalgewicht inländ., grobkörnig 678 
bis 745 Gr. 131 136 Mk. bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 680 Gr. 144 Mk. bez., tranſito große 
632 Gr. 97 Mk. bez., tranſito kleine 586—591 
Gr. 84 85 Mk. bez. 

ee per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 


bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 131 
bis 134 Mk. bez. 0 

Do 5 2 t 9 5 Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 120 


bez. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. roth 69 Mk. bez. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,72 ½—4500 Mk. 
bez., Roggen⸗ 3,95 — 4,00 Mk. bez. 

Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack. Rendement 
88» Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 9,25 
Mk. bez. Tendenz: ruhig. 

— ͤ— — — —— —ô⅛ 
In. „Ritt in Tuben und in Gläfern, 

Plüß Staufer Kitt mehrfach prämiirt und anerkannt 

als das Nraktiſchſte u. Veſte zum Kitten zerbrochener 

Gegenſtände, empfehlen Anders & Co. 
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Carl Sakriss, 


26 Schuhmacherſtraße 26. 8 
Friſch gebr. Kaffee 8 
Pfd. O, 75, 0,80, 1,00, 1,20, 1,60 u. 1,80 S 
ungebrannter Kaffee 2 
Pfd. 0,75, 0,90, 1,00, 1,20, 1,40 5 
Schweineſchmalz (garant. rein)? 
Pfd. 40 Pf., bei 10 Pfd. 37 Pf. — 
geräucherter Speck Pfd. 55 Pf. 
Amerik. Schmalz Pfd. 35 Pf. 
Kunktiett Pfd. 30 Pfd. 
Feinſte Süßrahm⸗ Margarine 
Pfd. 60 


Vanille⸗Chokolade Pfd. 85 Pf. 
Chokoladenpulverpfd. 4060 Pf. 
Holländiſches Cacaopulver 
leicht löslich Pfd. 1,60 u. 1,80 Mk. 
Deutſcher feinſter Cacao 
leicht löslich Pfd. 1,20 u. 1,40 Mk. 
Knorr's Platthafer Pfd. 25 Pf. 
Weizen⸗ u. Reisgries Pfd. 15 Pf. 
Kneipp Malz⸗Kafſee Pfd. 40 Pf. 
Türk. Pflaumen Pfd. 25,30 u. 40 Pf. 
gute Pflaumen Pfd. (, 5 u. 20 Pf. 
Farin, Würfel⸗ und Brot-Zuder 
zu billigſten Preiſen. 


een 
Grolich's 
Heublumen - Seife 


(Syſtem Kneipp) Preis 50 Pf. 
wirkt erfriſchend und belebend, 
demnach glättend und verjüngend 
auf den Teint und erfriſcht und 
belebt das ganze Nervenſyſtem. 


Grolich's . 
Foenum graecum-Seife 


(Syſtem Kneipp) Preis 50 Pf. 
erzeugt weichen, ſammtartigen 
Teint und iſt für die Pflege des 
Geſichtes und der Hände beſon⸗ 
ders werthvoll. Dieſelbe wirkt 
auch erfolgreich bei Puſteln und 
Miteſſern, ſowie anderen Un⸗ 
reinigkeiten der Haut. Beide 
Seifen eignen ſich wegen ihres 
großen Gehaltes an friſchen Heu⸗ 
blumen⸗ und Foenum graecum⸗ 
Extrakt ganz beſonders zu Bädern 
nach den Ideen weil. Pfarrer 
Kneipp. 
Poſtverſandt mindeſtens 6 Stck. 
unfrankirt oder 12 Stück ſpeſen⸗ 
frei gegen Nachnahme oder Vor⸗ 
einſendung. Für Beſtellungen 
genügt 5 Pfennig ⸗Poſtkarte. 


Engel Drogerie von 
Johann Grolich in Brünn 
(Mähren). 

Einzeln zu haben in Thorn bei 


Paul Weber, Drogerie, 
Culmerſtraße 1. 
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de PABBAYE de FECAUP 
(Seine-Inferieure) Frankreich. 


DER BESTE ALLER LIQUEURE. 


\ Man achte immer darauf, dass sich am 
Fusse jeder 8 
AN Flasche die AL. Brida 
IM viereckige 

Etiquette mit 

der nebigen Unterschrift d. General-Direktors 
befindet. In Thorn zu haben bei Myezys- 
laus Kalkstein v. Oslowski. 


HANS HOTTENROTH, 
General-Agent, HAMBURG. 


; u. H. 


Kräuter-Thee, Russ. Knöterich 9504 70 onum avic.) ist ein vorzugliches Haus- 
mittel bei allen Erkrankungen der Luftwege, Dieses durch seine wirksamen Eigenschaften 
bekannte Kraut gedeiht in einzelnen Districten Russlands, wo es eine Höhe bis zu 1Me ter 
erreicht, nicht zu verwechseln mit dem in Deutschland wachsenden Knötericn.'' Wer 
daher an Phthisis, Luftröhren- (Bronchial-) Katarrh, LDungenspitzen-Affec- 
tionen Kehle leiden, Asthma, Athemnoth, Brustbeklemmung, Husten, 
Heiserkeit, Bluthusten etc. etc. leidet, namentl. aber derjenige, welcher den Keim zur 
Laingenschwindsucht in sich vermutet, verlange u.bereite sich d.Absud diesesKräuter- 
thees, welcher e ch tin Packeten a Markbeiiirnnt Weidema n.Licbenburg 
u. Harz, erhältlichist. BrochurenmitärztlichenAeusserungen und Attesiengratis. 


1 


Köstliches Aroma 


Aerztlich 
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Inhoffen's 
8 fach preisgekrönten 


Bären- 


Kräftiger Geschmack! 
Hohe Ergiebigkeit! 


75, 80, 85. 90, 95 Pfg. 
per ½ Pfd.-Packet, 


Kaffee 


Käuflich in den 
meisten besseren Geschäften der 
Lebensmittelbranche. 


F. MENZ El, Handschuhe 


Thorn, Hosenträger 
Breitestrasse 40. Fravatten 


Blutarme 
Sämmtliche 
Formulare für Schulen, 
nach amtlicher Vorſchrift, 


ſind vorräthig in der 


C. Dombrows kl sen Buchdruckerei,“ 
Thorn. 


ſchwächliche 
Perſonen ge⸗ 
brauchen zur 
Kräftigung mit 
Vorliebe das 
( ſeit 30 Jahren 
berühmte Dr. 
Derrnehl'ſche 
Eiſenpulver; es 
regulirt das 
Blut, ſchafft Appetit und geſundes Aus⸗ 
ſehen. Kein Geheimmittel. 
Analyſe jeder Schachtel beige⸗ 
genen. Schachtel 1,50 Mark, übliche 3 
ch. 4,25 Mark. Nur echt in weißer 
Packung mit Siegel und Schutzmarke. 
Hauptniederlage: Königliche priv. 
Apotheke zum weißen Schwan, Berlin, 
Spandauerſtr. 77. Tauſende Dank⸗ 
ſchreiben. 


Ernst vVogd 
Juwelier 
Breslau 

Ohlauerstr. 58/171 


Abteilung 1: 


Uhren-, Gold- u. Silberwaren 
Abteilung II: 3 

Kunst- Luxus -u. Bedarfsartikel 
Spezialität: Sportartikel 

. Jagd-, Relt-, ad-, Fahr-, Wassersport ic, 
Illustr. Haupt-Kataloge, 

unentbehrliche Ratgeber b. Anschaffung 

v. Fost- u. Gelegenh.- Geschenken mit ca. 


4000 


Abbildungen gratis und franco. 
Firma ist preisgekrünt I. In- u. Auslande 
m. Ehrenpreis, gold. u. silb. Med 

Tausende v. Anerkennungen, 
für reelle Bedienung. — Circa 


250000 


J. d. Firma als gute, reelle Bezugsquelle 
bekannt. KAtalogaufl. 1. 1808: 


150000. 


Alt-Gold, Silber u. Edelsteine werden 
in jed.Höhe zu Tagespraisen eingekauft 


Hochfeine 


Eßkartoffeln 


jedes Quantum zu haben bei 
H. Rausch, Gerechteſtraße. 


Ginzlicher Ausverkauf. 


Gebe mein ſeit 30 Jahren beſtehendes Manufaktur -, 
Herren- und Zamen-Konfektions-Geſchäft auf. 
Sämmtliche Waaren werden zum und unterm Koſten⸗ 
3 preije, jedoch nur gegen baar, ausverkauft. 
Das Lager iſt vollſtändig in allen Herbft- und Winter- 
S neuheiten ſortirt. 


J. Jacobsohn jr., 


25 Seglerstrasse 285. 


GS N 
Für Hausfrauen! 


Carl H. Klippstein & Co., Mühlhauſen i. Th., Ar. 
Weberei und Verſandt⸗Geſchäft, 

liefern gegen Zugabe von Wolle oder reinwollenen geweb⸗ 

ten oder geſtrickten Abfällen 


unverwüſtliche und echtfarbige Damen ⸗ und 


S 
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Herren- Garderoben 


in größter Auswahl. 


H. Tornow. 


Größte Leiſtungsfähigkeit. 


Neueste Facons. Bestes Material. 


Die Uniform Müben-Fabrik 
O. Kling, Thorn, Breitejtr. 7, 


cke Mauerſtraße. 
empfiehlt fümmtliche Arten von 
Uniform-Mützen in ſauberer Aus⸗ 

führung und zu billigen Preiſen. 
Größtes Lager in Militär⸗ 

und Beamten⸗Effekten. 


ET · -A FEN 
heaterdekorationen 


in künstlerischer Ausführung, 
zu mässigen Preisen, 
Garantie für langjähr. Dauerhaftigkeit. 
Kostenanschläge und gemalte 
Entwürfe auf Wunsch. 
ann gestickt und 
gemalt. 

Gebäude-, Schul-, Kirchen- und 
Dekorations- Fahnen jeder Art. 
Fahnenbänder, Schärpen, 
Wappenschilder, Ballons etc. 
Offerten nebst Zeichnungen franko. 


Otto Müller, 
Fahnenfabrik und Atelier für 
Theatermalerei. 
Godesberg a. Rhein. 
eee 


Der Liebreiz 
eines schönen Gesichtes 


wird durch Sommersprossen, rothe 
Flecken und Pickeln beinträchtigt. 
Gebrauchen Sie 


Lana- Seife 


von Hahn & Hasselbach, Dresden, 
für blendend weissen Teint. 
a Stück 50 Pf. bei 


D. Körner 
Sarg-Magazin, _ 
Bäderir. II. 
empfiehlt PR 


ae 
allen Größen 
und 


Preislagen. 


Ungar⸗Weine: 


Süßer Ungar I. 3 Mk. 2,10, 
1 55 a Mk. 1,60. 
Rothweine: 
Beychevelle à Mk. 2,60, 
Larrivaux. a Mk. 2,10, 
Margerith. . A Mk. 1,10. 
Niederlage bei 


Oskar Drawert in Thorn. 


Jede Uhr 


repariren und reinigen koſtet 

bei mir unter Garantie des Gutgehens 

nur 1,50 Mark, außer Bruch, 
kleine Reparaturen billiger. 


Großes gager neuer u. gebrauchter 
Taſchenuhren, 
Regulatoren, Weckern etc. 


nur in beſter Waare, 
zu den billigſten Preiſen. 


Schmuck, 
Uhren und Goldwaaren, 


Coppernikusſtr. Nr. 33 (Eckladen) 
vis-à-vis M. H. Meyer. 


L. Puttkammer, 


Charn, Breiteftraße 43. 


Ein Posten reinwollener 
Damenkleiderſtof,⸗Reſte, 
ſowie Roben knappen Maßes 
ſollen zu ganz außerordentlich 
billigen Preiſen verkauft werden. 


130 em. 
Trieß für fenſtervorhänge. 


Pb .9 fe, un 2 RW 
Forſt Papau bei Thorn, 
2 Klm. von den Bahnhöfen 
Papau und Liſſomitz, verkauft 
jeden Poſten 


Brennholz und Stangen 
zu zeitgemäß billigen Preiſen 

Der Verkauf findet nur am 
Montag und Donnerſtag jeder 
Woche in der Förſterei ſtatt 
Das gekaufte Holz kann zu 
jeder Zeit abgefahren werden. 


Herrenkleider 


nach Maass 
werden von mir gutſitzend ange⸗ 
fertigt. Getragene Herrenkleider werden 
ſauber gereinigt und ausgebeſſert. 
Heinrich Schultz, Schueidermſtr., 
Strobandſtr. 15 
(im Hauſe d. Herrn Bäckermſtr. Schütze.) 


Feinste Süssrahm- 


Margarine, 


mit hohem Sahnegehalt, 
Geſchmack, Aroma und Nährwerth 
gleich guter Butter, empfiehlt 


per Pfund 60 Pfennig 


Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtr. 26. 


Pfannkuchen, 


täglich friſch, empfiehlt 
J. Dinter's W ws 
Schillerſtraße 8. 


Graphologie, 


Wer seinen Charakter nach 11 
Handschrift gedeutet haben W 1 
wende sich an das unterzeichne 
vom Vorstand der „Graphologtschen 
Gesellschaft“ gegründete und 10 
erst. Autorität. geleitete Institut, . 

Erforderlich Einsendung eine ) 
Schriftprobe von mindestens 
Zeilen, womöglich mit Unterschfi . 
Keine Verse, keine Abschriften nd 
8 Erwünscht Angabe des Alters u 

erufes, ö 

Preise: für die Charakserskizit 
Mk. 905 ausführl. ak. en m 
graphol. Begründun 5. 1 
I. Süchs. Institut für wissen 

schafel. Grapholoxie 
DRESDEN - A., 14. 


—.. 
Gut eingearbeitete 


Uniform = Schneider 


finden dauernde Arbei bei 
Heinrich Kreibich, 


Altſtädt. Markt 20. >= 


Ein Lehrling, 


Sohn anſtändiger Eltern, kann jofort 
eintreten. A. Kamulla, 
Bäckermeiſter, 


uche mehrere Wirthinnen, Stützen 
perfekte Köchin, Kochmamſell ir 
Stubenmädchen für Hotel, . 
und Güter, Verkäuferin, Super 
Kindergärtnerin, Bonnen, Amme, 
Kinderfrauen, Kellnerlehrlinge, Dien ⸗ 
Hausdiener und Kutſcher, wie | halt 
. bei hohem Ge 
von ſofort oder ſpäter. 
St. „ Agent, 


Heiligegeiſtſtr. 17.1. 


Fuhrleute 


zum Ziegelfahren können ſich melden 


bei G. Plehwe. Maurermeili£ 


Wohnhaus 


in Moder, in beser 
Lage, anderer Unternehmungen halbe 
ſofort zu verkaufen. Maſiv neuerbalt, 
nebſt Stallungen und freiem Bauplaß⸗ 
Anzahlung 34000 Mk. } 
Zu erfragen in der Exp. dieſer BE 
5 Mein Haus, 
11 Thorn, Strobandſtr. 12, * 
mi Mittelpunkt der Stadt, it 


2 Pi ei 
E- pelchem ſich ſeit langer d 
eine Schloſſerei befindet, iſt ſofort bill 
und unter günſtigen Bedingungen 


verkaufen. Das Haus ift auch zu 
Bäckerei, Fleiſcherei 5 zu jede 
anderen Geſchäft geeignet. 

Josef Kwiatkowski, Thorn, 


Coppernikusſtr. 39. 
Eine kleine Bauparzelle 


in Mocker preiswerth zu verkaufen 
Näheres durch PJ. Sellner. Thorn, 


Gerechteſtraße. 
Fahrrad 
(Opel), noch ſehr gut erhalten, iſt 


preiswerth zu verkaufen 
Heiligegeiſtſtr. 19, DE 


Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn 


Abfahrt von Thorn: 


vom 1. Oktober 1897 ab. 
Ankunft in Thorn: 


Stadtbahnhof 


nach von 
Culmsee - (Culm) - Graudenz - Marienburg. | Marienburg - Graudenz - (Culm) - Culmsee. 


Perſonenzug (2—4 Kl.) 
Perſonenzug (2—4 Kl.) 
Gemiſchter Zu 


Perſonenzug (1—3 Kl.) 
Perſonenzug (2—4 Kl. 
Perſonenzug (2—4 Kl. 

Oſterode .. 


Perſonenzug (1—4 Kl.) bis 


(2—4 Kl.) 
Perſonenzug (2—4 Kl.) 
Gemiſchter Zug (2—4 Kl.) 
Schönsee - Briesen - Dt. Eylau - Insterburg 
. . . 6.44 Vorm. 


Stadtbahnhof 


. . 6.20 Vorm. Perſonenzug (2—4Kl.) 7.53 Vorm. 
. . 10.40 Vorm. Perſonenzug (2—4 Kl.) . . . 11.25 Vorm. 
2.09 Nachm.] Perſonenzug (2—4 Kl.) 3.09 Nachm 
5.51 Nachm.] Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 5.10 Nachm 


8.11 Abends 


Perſonenzug (2—4 Kl.) 
Perſonenzug (1—3 Kl.) .. . 10,19 Abends 


Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsee! 


Perſonenzug (1—4 Kl.) von 
bis 10.53 Vorm. Allenſteinn 6.08 Vorm. 
4 2.02 Nachm Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.31 Vorm. 


5.26 Nachm. 


Herrenkleiderſtoffe, ſowie Wortieren 
und Läuferſtoffe zu ſehr billigen Preiſen. Annahme und Muſter⸗ 


lager in Thorn bei Herrn A. Böhm Brückenſtr 32 
0 7 5 + 


G. Peting’s Ww., Thorn 
5 hoher Gesschteſteaße 6. a 


u Maskenbällen, 
aufführungen. Darfellung 
lebender Bilder etc. halte 
ſtets ein großes Lager von ſehr 
eleganten 


Maskengarderoben, 


wie auch alle dazu gehörigen Zu⸗ 
thaten. Sachen, die nicht am Lager 
jein folften, werden ſchnellſtens genau Dreyſe⸗Gewehre, 
nach Wunſch angefertigt. ſowie alle Sorten Jagdgewehre in 
J. Lyskowska, Thorn, | größter Auswahl. Spiralit-Patronen, 
Culmerſtraße 13. beſte rauchſchwache Patronen. 


Vertreter der Ceſchner⸗ und 


Allenſten Tr 7.14 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 1.15 Nachts. 
Hauptbahnhof Hauptbahnhof 
nach von 
Argenau - Inowrazlaw - Posen. Posen - Inowrazlaw - Argenau. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 6.39 Vorm. | Schnellzug (1—3 Kl.) ... . 5.55 Morg. 


Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 11.49 Vorm. 

Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 3.28 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.15 Abends 
Schnellzug (1—3 Kl.) ... . 11.04 Abends 


Ottlotschin-Alexandrowo. 


Durchgangszug (1—3 Kl.) . 1.05 Morg. 
Schnellzug (1-3 Kl.) . . . 6.35 Vorm. 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 11.54 Vorm. 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 7.37 Abends 


Bromberg-Schneidemühl-Berlin. 
Durchgangszug (1—3 Kl.) . 5.20 Morg. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.18 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.51 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 5.45 Nachm. 
Beriomengug 2 -4R1.)b.Bromb. 7.55 Abends 

chnellzug (1—3 Kl.) ... . 11.00 Abends 


Druck und Verlag von E Dombrowski in Thorn. 


Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.04 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 1.44 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 6.45 Abends 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.30 Abends 


Alexandrowo - Ottlotschin. 
Durchgangszug (1—3 Kl.) . 4.29 Morg. 
Gemiſchter gu (1-4 AN 9.08 Vorm. 
Gemiſchter Zug (1-4 Kl. 4.41 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 10.09 Abends 


Berlin- Schneidemühl - Bromberg. 
Schnellzug (1-3 Kl.)... 6.03 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10.27 Vorm. 
Perſonenz. (2—4 Kl.) v. Bromb. 1.37 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.)... 5.20 9 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . 12.17 Nachts. 
Durchgangszug (1—3 Kl.) .. 1.00 Nachts. 


